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EDITORIAL/098: Streit vollendet (SB)
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Streit vollendet

38 Ihr habt gehört, daß da gesagt ist (2. Mose 21, 24): "Auge um
Auge, Zahn um Zahn."

39 Ich aber sage euch, daß ihr nicht widerstreben sollt dem Übel;
sondern, wenn dir jemand einen Streich gibt auf deine rechte Backe,
dem biete die andere auch dar.

40 Und wenn jemand mit dir rechten will und deinen Rock nehmen, dem
laß auch den Mantel.

41 Und wenn dich jemand nötigt eine Meile, so gehe mit ihm zwei.
42 Gib dem, der dich bittet, und wende dich nicht von dem, der dir
abborgen will.

43 Ihr habt gehört, daß gesagt ist (3. Mose 19,18): "Du sollst
deinen Nächsten lieben und deinen Feind hassen."

44 Ich aber sage euch: "Liebet eure Feinde; [segnet, die euch
fluchen; tut wohl denen, die euch hassen;] bittet für die, so euch
[beleidigen und] verfolgen,

45 auf daß ihr Kinder seid eures Vaters im Himmel. Denn er läßt
seine Sonne aufgehen über die Bösen und über die Guten und läßt regnen
über Gerechte und Ungerechte.

46 Denn wenn ihr liebet, die euch lieben, was werdet ihr für Lohn
haben? Tun nicht dasselbe auch die Zöllner?

47 Und wenn ihr nur zu euren Brüdern freundlich seid, was tut ihr
Sonderliches? Tun nicht dasselbe auch die Heiden?

48 Darum sollt ihr vollkommen sein, gleichwie euer Vater im Himmel
vollkommen ist."

(Neues Testament, Matthäus Evangelium, Kapitel 5, Vers 38-48 Von
der Feindesliebe)



"Ihr habt gehört, daß da gesagt ist (2. Mose 21,24): 'Auge um Auge,
Zahn um Zahn'. Oh, ihr kleingeistigen Dattelkernezähler mit eurer
gnadenlosen Aufrichtigkeit, denn ich sage euch, daß ihr nicht
widerstreben sollt dem Übel; sondern wenn dir jemand einen Streich
gibt auf deine rechte Backe, dem biete die andere auch dar. Wie sonst
sollte ihn die Konsequenz und die Wucht deines vollen Gegenschlages
überraschen, mit dem du ihm die Achtung und die Gelegenheit
verschaffst, noch einmal von vorn anzufangen.

Und wenn jemand mit dir rechten will und deinen Rock nehmen, dem laß
auch den Mantel, damit er das Ungeheuer, das sich darin verbirgt,
vollkommen erkennen wird und sich wünscht, lieber erfroren zu sein.

Und wenn dich jemand nötigt eine Meile, so gehe mit ihm zwei, damit er
danach inständig hofft, dir nie wieder begegnen zu müssen.

Gib dem, der dich bittet, und wende dich nicht von dem, der dir
abborgen will und tue das gründlich, damit er dir zukünftig alles
schenken und geben würde, um dich nie wieder bitten zu müssen.

Ihr habt gehört, daß gesagt ist (3. Mose 19,18): 'Du sollst deinen
Nächsten lieben und deinen Feind hassen.' Ich aber sage euch: Liebet
eure Feinde; [segnet, die euch fluchen; tut wohl denen, die euch
hassen;] bittet für die, so euch [beleidigen und] verfolgen, auf daß
ihr Kinder seid eures Vaters im Himmel. Besser könntet ihr eure Feinde
nicht treffen, um ihnen derartige Schmerzen zu bereiten, daß sie gewiß
nicht mehr eure Feinde bleiben wollen. Denn euer Haß würde zu kurz
greifen, um ihnen nicht ihre feindliche Gesinnung zu erhalten.

Gott läßt seine Sonne aufgehen über die Bösen und über die Guten und
läßt regnen über Gerechte und Ungerechte. Denn wenn ihr liebet, die
euch lieben, was werdet ihr für Lohn haben? Tun nicht dasselbe auch
die Zöllner? Und wenn ihr nur zu euren Brüdern freundlich seid, was
tut ihr Sonderliches? Tun nicht dasselbe auch die Heiden? Darum sollt
ihr vollkommen sein, gleichwie euer Vater im Himmel vollkommen ist.
Denn er hat euch verstoßen und zurückgelassen, auf daß ihr ihn anbetet
und verehrt. Nach seinem Bilde geformt, will er euch prüfen, ob ihr
gelungen seid und ihm tatsächlich gleicht.

Grausam, eigennützig, unbarmherzig und gleichgültig ist seine
Ähnlichkeit mit euch doch trefflich geglückt, denn die Bahn, welche
die Sonne über das Elend der Welt zieht, der Regen, der die Schmerzen
und das Wehklagen der Kreaturen näßt und bedeckt wie auch das
Schicksal andauernder Vergeblichkeit aller anderen Geschöpfe, aus
seinen Pfützen und Sümpfen geboren und durch das Licht der Sonne
erwärmt, läßt sich kaum besser begreifen. Vielleicht seid ihr jenem
Auge Gottes am nächsten, mit dem er wohlwollend eure Fortschritte bei
der Unterwerfung der Erde betrachtet, wie er euren Rückstand an Härte
und Anpassung durch den Regen mit ihm beweint."

(aus: Helmut Barthel: Ein Zimmermann in der Wüste. Es begab sich
aber vielleicht auch ... Eine heitere Exegese neutestamentarischer
Begebenheiten, MA-Verlag 2016, Seite 37)

Ihre Schattenblick-Redaktion


10. August 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / TICKER





WALD/274: Hambacher Forst - Räumungsdrohung ... (Michael Zobel)


52. Waldspaziergang - dramatische Lage am Hambacher Wald

von Michael Zobel, 12. August 2018



Guten Tag zusammen,

noch eine Woche, dann findet der 52. monatliche Sonntags-Spaziergang im
Hambacher Wald statt. Zusammen mit immer mehr gebuchten Führungen sind wir
jetzt bei knapp 14000 TeilnehmerInnen angekommen!

Es wird wieder groß, es wird informativ, der Wetterbericht ist gut. Wie
immer gibt es keinerlei Begrenzung der Gruppengröße nach oben, wir freuen
uns über Mundpropaganda. Und natürlich ist auch wieder die Presse
eingeladen, Fotografen, Filmemacher...

19. August, Wald statt Kohle - der 52. Sonntagsspaziergang im Hambacher
Wald

Die Lage ist dramatisch, in anderthalb Monaten will RWE den Hambacher Wald
endgültig zerstören.

Aktuell gibt sehr ernst zu nehmende Informationen, dass noch vor Oktober
die Komplett-Räumung der Besetzung stattfinden soll, da bitte ich speziell
die Presse, Fragen zu stellen, zu recherchieren. Was geplant ist, wann, auf
welcher Rechtsgrundlage...?

Das alles passiert gegen jede Vernunft, während in Berlin die
Kohle-Kommission über das Ende der Braunkohle berät, während die
Klimaveränderungen auch bei uns sichtbar werden, sollen hier im Rheinischen
Revier unumkehrbare Tatsachen geschaffen werden. Menschen werden
vertrieben, Dörfer von der Landkarte getilgt, Natur- und Kulturlandschaften
geopfert für eine Technik, die den katastrophalen Klimawandel befeuert und
die Lebensgrundlagen vieler Menschen weltweit vernichtet.

Vielleicht hilft eine immer größer werdende Öffentlichkeit, diesen Irrweg
schnellstmöglich zu beenden. Deshalb machen wir weiter mit den
Waldspaziergängen, im August und in den kommenden Monaten. Lasst uns aus
der Rodungssaison die zweite Rodungsverhinderungssaison machen. Lassen wir
nicht zu, dass mit Unterstützung von Teilen der Politik und mit der
Unterstützung der Polizei rein wirtschaftliche Interessen eines
rückwärtsgewandten Konzerns die Oberhand behalten.

Wir werden am Sonntag über die aktuelle Lage sprechen, über die juristische
Situation, über skandalöse Urteile, über hanebüchene
Verfahrenseinstellungen.

Aber nicht zuletzt werden wir erneut zeigen, warum der Hambacher Wald als
FFH-Gebiet erhalten werden muss und was wir für dieses Ziel tun können.

Wir treffen uns wie gehabt um 11.30 Uhr. Diesmal wieder am Kieswerk Collas
zwischen Buir und Morschenich.

Anmeldung und weitere Infos unter auf www.naturfuehrung.com oder per Mail
info@zobel-natur.de

Waldführungs-Termine bis Dezember: 16. September, im September zusätzlich
an allen anderen Sonntagen, 7. Oktober, 11. November, 9. Dezember, in der
Rodungsverhinderungssaison viele weitere Führungen, vielleicht täglich...


Noch mehr Termine:

13. bis 19. August, Klimacamp Rheinland bei Erkelenz

http://www.klimacamp-im-rheinland.de/

17. bis 28. August, Camp for Future in Manheim

https://www.campforfuture.de/

16. September, Aufbäumen gegen Kohle, eine wichtige Aktion zusammen mit dem
Waldspaziergang...

https://aufbaeumengegenkohle.de/

https://www.ecocrowd.de/projekte/aufbaeumen-gegen-kohle/

21. bis 30. September, Skillsharing-Camp im Hambacher Wald

https://hambacherforst.org/blog/2018/07/09/skillsharing-camp-im-hambacher-forst-21-30-09-2018/

Verhindert weitere Rodungen, rettet den Rest des Hambacher Waldes!




Danke für Ihre/Eure Unterstützung,

Michael Zobel, Naturführer und Waldpädagoge, Eva Töller, Antje Grothus,
Todde Kemmerich und viele weitere Menschen, die sich für den Erhalt des
Hambacher Waldes einsetzen




ps:

Antjes Petition braucht nach wie vor Unterschriften, jetzt sind es mehr als
76400, da geht noch was... bitte unterzeichnen, weiterleiten...,
danke

https://weact.campact.de/petitions/hambacher-wald-retten-klimaziele-realisieren-1

Es gibt eine neue Petition zum bevorstehenden "Rückbau" von Keyenberg und
weiterer fünf Dörfer, bitte ebenfalls unterzeichnen, danke

https://weact.campact.de/petitions/stoppt-die-abbagerarbeiten-in-keyenberg-1

Wer Todde's Film "Reise in die Unterwelt" noch nicht gesehen hat

https://vimeo.com/240797566

Aktuelle Informationen aus dem Hambacher Wald auf

https://hambacherforst.org/

Mehr Informationen zum Thema

https://www.facebook.com/BuirerFuerBuir

 * 

Quelle:

Michael Zobel, 12. August 2018

Naturführer und Waldpädagoge

E-Mail: info@zobel-natur.de

Internet: www.naturfuehrung.com



veröffentlicht im Schattenblick zum 14. August 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / BRENNPUNKT





KOHLEALARM/461: Klimakampf und Kohlefront - auch regional aufgestellt ... (Klimacamp im Rheinland)


Klimacamp im Rheinland - 10. August 2018

"Die Klimakrise ist auch hier spürbar"

Klimacamp im Rheinland beginnt am Samstag, 11. August am Lahey-Park bei
Erkelenz



Erkelenz. Samstag ist es soweit: Das Klimacamp im Rheinland wird wie im
Vorjahr seine Zelte hinter dem Lahey-Park aufschlagen. Das Camp findet vom
11.-22. August statt und wird in Zusammenarbeit mit Anwohnenden
organisiert. Die Zukunft des Rheinlandes steht somit besonders im Fokus: im
Programm finden sich zahlreiche Punkte, die sich insbesondere an Menschen
aus der Region richten.

"Wir laden alle Interessierten aus Erkelenz und Umgebung ein, am Sonntag
den 12. August mit uns beim gemeinsamen Abendessen den Start des Programms
zu feiern und das Klimacamp kennenzulernen", so Maja Rothe von der
Organisationsgruppe. "Der Austausch mit den Menschen vor Ort, die von
Braunkohleabbau und Umsiedlungen betroffen sind, steht im Vordergrund. Wir
wollen Strategien überlegen, wie alle Dörfer noch zu retten sind und der
Kohleausstieg vorangetrieben werden kann. Deshalb finden auch in den
folgenden Tagen jede Menge Veranstaltungen statt, welche die Geschichte des
Rheinlandes im Widerstand und neue Ideen für das Vorgehen vor Ort
thematisieren."

Geplant ist etwa am Montag, 13.08. um 20.30 Uhr eine Podiumsdiskussion mit
Anwohnenden aus dem bedrohten Dorf Keyenberg, Manfred Maresch von der
Bergbau-Gewerkschaft IG BCE und Klima-Aktiven zum Thema "Das Rheinland der
Zukunft - von lokaler und globaler Gerechtigkeit". Das lokale Programm
umfasst aber auch ein Taizé-Gebet an der Stelle des zerstörten Doms von
Immerath sowie Dokumentarfilme über die Region und Treffen, um sich über
das Erlebte im Revier auszutauschen.

"Mit der Dürre, die für die Landwirtschaft gravierende Ernteausfälle bringt
und den Gesundheitssektor vor enorme Herausforderungen stellt, ist die
Klimakrise plötzlich auch hier ganz real spürbar. Angefeuert, im wahrsten
Sinne des Wortes, wird all das durch die Zerstörung der Dörfer und
Verbrennung der Braunkohle", so Johanna Winter vom Klimacamp.

Die beiden anderen Schwerpunkte des diesjährigen Klimacamps sind das
Nachdenken über die Arbeitsweisen der Klimagerechtigkeitsbewegung sowie die
Planung von Aktivitäten für 2019 und darüber hinaus. Hierzu lädt das
europäische Netzwerk "Climate Justice Action" vom 15.-17. August zahlreiche
Gruppen und Aktive aus ganz Europa zur Konferenz "Structures for Change"
(Strukturen für den Wandel) ein, gefolgt von der "Strategiekonferenz der
Klimagerechtigkeitsbewegung des deutschsprachigen Raums" vom 17.-19.
August. Neue Perspektiven beleuchten dabei unter anderem die
"Gewerkschafter*innen für den Klimaschutz" in einem Workshop am Freitag,
17.8. um 15 Uhr. Eine Diskussion über die Zukunft des Klimacamps bildet am
Sonntag, den 19.8. ab 16 Uhr den Abschluss des offiziellen Programms. Auch
zu all diesen Veranstaltungen sind Interessierte aus der Region herzlich
eingeladen.

Das Kulturprogramm ist dieses Jahr ebenfalls geprägt von einem Blick auf
das Rheinland. Die Filmemacherin Susanne Fassbender präsentiert ihre
BRAND-Trilogie (Teil II und Diskussion mit der Regisseurin am Dienstag,
14.8., 20.30 Uhr) und der Liedermacher Gerd Schinkel aus Köln, der im
Winter mit seinem Lied über den Immerather Dom in den Schlagzeilen war,
gibt am Mittwoch, 15.8. um 21.30 Uhr ein Konzert im Zirkuszelt. Außerdem im
Programm sind Luftakrobatik und Kabarett, ein Rap-Konzert und eine Party.
Damit auch Familien an den Veranstaltungen und am Camp-Leben teilnehmen
können, wird es täglich Kinderbetreuung geben.

Das Klimacamp im Rheinland findet dieses Jahr zum neunten Mal statt und ist
Teil eines Sommers der Klimagerechtigkeit: Seit Mai gab es bereits
erfolgreiche Klimacamps in Österreich, Tschechien, Polen, im Leipziger Land
und in der Schweiz.

Eine Übersicht über das vollständige Programm des Klimacamps, Informationen
zu Anreise und Teilnahme finden sich auf der Internetseite: 

www.klimacamp-im-rheinland.de

 * 

Quelle:

Klimacamp im Rheinland

E-Mail: presse-klimacamp@riseup.net

Internet: http://www.klimacamp-im-rheinland.de/
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ENGLISCH/941: Questions to Mrs Gobbledygook (205) - friendly pronunciations (SB)








Dear Mrs Gobbledygook

I've been learning English for a while. However, I am increasingly
frustrated that I do not seem to be able to pronounce certain words
correctly. Whenever I try to say "observer" or "conversational" I
usually get stuck by considering the right pronunciation of the 
"s"-sound. Also, I don't know how to speak the suffix "tude" correctly as
in "altitude", "magnitude", "gratitude" and so on. Could you give me
some advice?

Yours

Peter K. (Munich, Germany)



[image: Raute]


Dear Mr K.

I know very well how frustrating it is to know a word like it is
spelled and when to use it, but when you actually say it, you get
stuck. You confuse the various sounds or you're just not super
confident using it. Everyone of us knows such words, even native
speakers.

And of course, thanks to Murphy, they always get in our way when we
want to show ourselves from our best side and a polished pronunciation
could really make an impression. On the other hand, it is also quite
frustrating and confusing for those who try to understand what you
mean. Good pronunciation is essential for a conversation that is as
effective as it is friendly. Unfortunately, this is very
underestimated nowadays.

Therefore and as for your question about the "s"-sound, I would advise
you to listen more frequently to the news from British TV or radio
stations. A British speaker will pronounce the "S" in observer very
softly, as one would pronounce the phonetic character written like a
[z]. This stands for a soft "s" like in "zero", "is" or "runs" or if
you take a German example like in "lesen" or "Linsen".

Now in the second word "conversational" the letter "s" is pronounced
[s]. This is a harder, sharper "s"-sound as in "famous" or in "see". A
German example would be "lassen" or "Liste". In addition, we also have
the words "conversation" and "converse" from the same language family,
which are also spoken with a sharp [s].

Now, the other problem about the suffix "tude" at the end of words
such as altitude", "magnitude", "gratitude", substitute is basically
pronounced [tjud] but in conversation some British speakers of English
make it sound a bit more like [tschud]. For British ears, this sounds
a little more friendly and sympathetic. Americans pronounce it very
differently, more like [tud].

So now in great "grati[tschud]" for your letter and hoping to have
given you an answer with some magni[tschud] in British
pronunciation ... .

Yours

Miranda Gobbledygook



13. August 2018
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INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





LESUNG/4112: Frankfurt - Jennifer Egan, Manhattan Beach, 11.09.2018


Literaturhaus Frankfurt - Programm im September 2018

Di 11.09., 19.30 h

Jennifer Egan: Manhattan Beach

Moderation (dt./engl.): Hans Jürgen Balmes

Lesung deutscher Text: Ellen Schulz-Krandick



Ein großes New Yorker Zeitenpanorama

Das vibrierende New York der 30er und 40er Jahre. Von der Marinewerft
in Brooklyn zu den schillernden Nachtclubs in Manhattan, von den
Villen auf Long Island zu den Absteigen in der Bronx - hier spielt
Jennifer Egans neuer, von Henning Ahrens übersetzter Roman "Manhattan
Beach" (S. Fischer Verlag). Erzählerischer Sog, mitreißende
Atmosphäre und unvergessliche Figuren zeichnen die bewegende
Geschichte einer jungen Frau aus, die mutig ihren Weg geht, die als
erste Marinetaucherin im Zweiten Weltkrieg gegen den Strom und den
Männern davonschwimmt. Jennifer Egan erhielt 2011 für ihren Roman
"Der größere Teil der Welt" den Pulitzer-Preis. Sie ist Vorsitzende
des amerikanischen PEN.

Das deutsch-englische Gespräch führt ihr Lektor Hans Jürgen Balmes
vom S. Fischer Verlag. Die deutschen Passagen liest die
Schauspielerin Ellen Schulz-Krandick.

Eintritt: 9 / 6 Euro

 * 

Quelle:

Literaturhaus Frankfurt Newsletter

Programm im September 2018

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: Kristina Koehler

Schöne Aussicht 2, 60311 Frankfurt am Main

Telefon: 069/75 61 84-0, Fax: 069/75 61 84-20

E-Mail: info@literaturhaus-frankfurt.de

Internet: www.literaturhaus-frankfurt.de
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LESUNG/4111: Frankfurt - Akwaeke Emezi, Süßwasser, 10.09.2018


Literaturhaus Frankfurt - Programm im September 2018

Mo 10.09., 19.30 h

Akwaeke Emezi: Süßwasser

Moderation (dt./engl.): Hadija Haruna-Oelker

Lesung deutscher Text: Nelly Politt



"Eines der umwerfendsten Debüts, die ich je gelesen habe", schreibt
die Autorin Taiye Selasi im Guardian.

Akwaeke Emezi ist eine igbo-tamilische Autorin und eine Künstlerin
zwischen den Welten. Sie wuchs in Nigeria auf, lebt in New York und
gewann 2017 den Commonwealth Short Story Prize für Afrika. Ihr
Debütroman "Süßwasser" (Eichborn) wurde nun von Anabelle Assaf und
Senthuran Varatharajah ins Deutsche übertragen. Es ist ein
außergewöhnliches Werk, das den Zustand erkundet, ein gespaltenes Ich
zu haben. Emezi erzählt die Geschichte von Ada, einem sprunghaften
und schwierigen Kind. Adas verschiedene Ichs kommen immer wieder zum
Vorschein und rücken vor allem nach dem Umzug von Nigeria in die USA
immer stärker in den Vordergrund.

Das deutsch-englische Gespräch mit der Autorin führt Hadija
Haruna-Oelker. Die deutschen Passagen liest die Schauspielerin Nelly
Politt.

Mit freundlicher Unterstützung des US-Generalkonsulats Frankfurt.

Eintritt: 9 / 6 Euro

 * 

Quelle:

Literaturhaus Frankfurt Newsletter

Programm im September 2018

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: Kristina Koehler

Schöne Aussicht 2, 60311 Frankfurt am Main

Telefon: 069/75 61 84-0, Fax: 069/75 61 84-20

E-Mail: info@literaturhaus-frankfurt.de

Internet: www.literaturhaus-frankfurt.de
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LESUNG/4110: Frankfurt - David Graeber, Bullshit Jobs, 17.09.2018


Literaturhaus Frankfurt - Programm im September 2018

Mo 17.09., 19.30 h

David Graeber: Bullshit Jobs

Moderation (dt./engl.): Jürgen Kaube (F.A.Z.)

Lesung deutscher Text: Isaak Dentler (Schauspiel Frankfurt)



Warum bezahlt eine Ökonomie Tätigkeiten, die sie nicht
braucht?

Im Jahr 1930 prophezeite der britische Ökonom John Maynard Keynes,
dass durch den technischen Fortschritt heute niemand mehr als 15
Stunden pro Woche arbeiten müsse. Fast ein Jahrhundert nach Keynes?
Prophezeiung stellt David Graeber etwas Merkwürdiges fest: Die
Gegenwart sieht anders aus. Die durchschnittliche Arbeitszeit ist
nicht etwa gesunken, sondern gestiegen. Dabei wurden zahlreiche
Arbeitsplätze durch Maschinen ersetzt. Doch statt die gewonnene Zeit
zu nutzen, üben immer mehr Menschen Tätigkeiten aus, die unproduktiv
und überflüssig sind - als Immobilienmakler, Investmentbanker oder
Unternehmensberater. Es sind Jobs ohne sinnvollen gesellschaftlichen
Beitrag. Es sind Bullshit Jobs. Wie konnte es dazu kommen? David
Graeber, einer der radikalsten politischen Denker unserer Zeit, geht
diesem Phänomen in seinem neuen Buch "Bullshit Jobs" (Klett-Cotta)
auf den Grund.

Das deutsch-englische Gespräch führt der F.A.Z.-Herausgeber Jürgen
Kaube. Die deutschen Passagen liest Isaak Dentler vom Schauspiel
Frankfurt.

Eintritt: 9 / 6 Euro

 * 

Quelle:

Literaturhaus Frankfurt Newsletter

Programm im September 2018

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: Kristina Koehler

Schöne Aussicht 2, 60311 Frankfurt am Main

Telefon: 069/75 61 84-0, Fax: 069/75 61 84-20

E-Mail: info@literaturhaus-frankfurt.de

Internet: www.literaturhaus-frankfurt.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 14. August 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





LESUNG/4109: Mönchengladbach - Ronny Tomiska liest aus "Das Büro" von J.J. Voskuil am 17.8.


Ronny Tomiska liest beim Literarischen Sommer - Schauspielerlesung
in den Katakomben der Stadtbibliothek



Im Literarischen Sommer 2018 geht es mit einer außergewöhnlichen
Lesung des mehrfach ausgezeichneten Schauspielers Ronny Tomiska am
Freitag, den 17. August um 16.30 Uhr in der Zentralbibliothek im
Carl-Brandts-Haus weiter. Nach den großen Publikumserfolgen der
Vorjahre wird die Lesung aus dem niederländischen Bestseller "Das
Büro" von J.J. Voskuil - Literatur gewordenes Büroleben - mit Band
vier "Das A.P. Beerta-Institut" fortgesetzt.

Hauptfigur des Romans ist Maarten Koning, der als leitender Beamter in
einem volkskundlichen Büro tätig ist. Hier beschäftigt er sich zum
Beispiel mit der Geschichte des Weihnachtsbaums und dem regional
unterschiedlichen Gebrauch des Dreschflegels. Der graue Büroalltag
wird aufgelockert durch ergebnislose Sitzungen, nutzlose Dienstreisen
und feuchtfröhliche Kongresse. Bei alledem versteht es der
Bürodirektor meisterhaft, immer neue, skurrile Projekte zu beantragen.
Das gemütliche Arbeiten wird aber zunehmend schwieriger, da plötzlich
vorzeigbare Ergebnisse verlangt werden. Was tun?

Mit viel Witz und Ironie beschreibt "Das Büro" den schaurig-öden
Büroalltag des Volkskundemuseums. In den Niederlanden löste das
siebenbändige Mammutwerk eine wahre Büromanie aus, mit Fan-Clubs,
langen Schlangen im Morgengrauen vor den Buchhandlungen und
Reiseführern zu dem Buch. Mit einer Ringlesung versucht der
Literarische Sommer diesem Phänomen nachzuspüren. Meisterhaft und
gekonnt vorgetragen von dem Mönchengladbacher
Theater-Oscar-Preisträger Ronny Tomiska. Das Buch verdient einen
außergewöhnlichen Leseort: die Katakomben der Stadtbibliothek. Ein
ganz besonderes Literaturereignis, das man sich nicht entgehen lassen
sollte!

Der Eintritt zu den Veranstaltungen beträgt 10 EUR (ermäßigt 8 EUR).
Mit der Festivalkarte für 40 EUR (ermäßigt 30 EUR) können alle
Veranstaltungen in allen beteiligten Städten besucht werden. Bitte
Plätze online reservieren. Der Vorverkauf findet in den Bibliotheken
statt. Das vollständige Programm ist online abrufbar unter
www.literarischer-sommer.eu und liegt ab sofort in den Bibliotheken in
Mönchengladbach und Rheydt aus.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 10. August 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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TREFF/1199: Kassel - "Senioren im Museum" zum Thema "Glück und Glas, wie leicht bricht das", 21.8.


Treffpunkt Senioren im Museum



"Glück und Glas, wie leicht bricht das" ist Thema beim nächsten
Treffpunkt Senioren im Museum am Dienstag, 21. August, 14.30 Uhr, im
Hessischen Landesmuseum. Die zirka einstündige Führung mit Dr. Vera
Leuschner bietet neben den Informationen auch die Möglichkeit,
Anregungen und Kontakte auszutauschen sowie das Thema im Anschluss mit
der Führungskraft nochmals zu vertiefen.

Die Führungen, ein gemeinsames Projekt des städtischen Referats für
Altenhilfe, der Museumslandschaft Hessen Kassel und der Städtischen
Museen, werden jeden ersten und dritten Dienstag im Monat angeboten.
Die Führung kostet 4,50 Euro.

Weitere Informationen unter den Telefonnummern 05 61/7 87-50 24
(vormittags) sowie 05 51/50 71.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 13. August 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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PODIUM/215: Kiel - Sexuelle Freiheit braucht Bildung, Buchvorstellung am 06.09.2018


Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

Sexuelle Freiheit braucht Bildung

Buchveröffentlichung und Fachtagung zu 50 Jahren Sexualpädagogik



1968 war das Jahr der sexuellen Revolution. Seither haben sich
vielfältige Ausprägungen von Sexualität zu erkennen gegeben und
weiterentwickelt. Ebenso hat sich die Sexualpädagogik selbst in den
vergangenen 50 Jahren grundlegend verändert. Über den
generationsübergreifenden Dialog, die Transformation des
Emanzipationsbegriffs bis heute und die Wahrnehmung von Zeitzeuginnen
und Zeitzeugen berichtet das neu veröffentlichte Buch "Gelebte
Geschichte der Sexualpädagogik" von Professor Uwe Sielert und
Professorin Anja Henningsen, beide von der
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (CAU), sowie von
Privatdozentin Dr. Berenike Schmidt von der Universität Freiburg. Das
Buch, erschienen im Verlag Beltz Juventa, wird am Donnerstag, 6.
September, der Öffentlichkeit vorgestellt.

Im Anschluss an die Buchvorstellung findet am 7. und 8. September die
Tagung "Transformationen: Vielfalt, Sexualitäten, Lebensweisen" der
Gesellschaft für Sexualpädagogik an der Kieler Universität statt. Zu
Themen wie Sexualpädagogik und Gewaltprävention, Beziehungsgestaltung
3.0 oder die Doppelseitigkeit der Scham bieten Expertinnen und
Experten Vorträge, Austausch und Workshops an.

Das Wichtigste in Kürze: Buchvorstellung

Datum: 6.9.2018

Zeit: 16:00 bis 18:00 Uhr

Ort: Leibnizstraße 8, Historisches Seminar, Raum 225/228

Interessierte Gäste sind herzlich eingeladen. 

Um Anmeldung bis 31. August wird gebeten unter 

sielert@paedagogik.uni-kiel.de

Das Wichtigste in Kürze: Tagung


Datum: 7. - 8.9.2018


Eröffnung: 12:30 Uhr


Ort: Leibnizstraße 1, 24118 Kiel


Die Tagungsanmeldung für Gäste ist bereits geschlossen.

 * 

Quelle:

Presseinformation 260/2018 vom 8.8.2018

Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

Postanschrift: D-24098 Kiel

Telefon: (0431) 880-2104, Telefax: (0431) 880-1355

E-Mail: presse@uv.uni-kiel.de

Internet: www.uni-kiel.de
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SÜDAMERIKA/057: Argentinien - Schwangerschaftsabbrüche bleiben illegal


Amnesty International - 9. August 2018

Argentinien

Senat verspielt historische Chance: Schwangerschaftsabbrüche bleiben
illegal 



In Argentinien ist eine Gesetzesvorlage zur Legalisierung von
freiwilligen Schwangerschaftsabbrüchen bis zur 14. Woche knapp gescheitert.
Mit der Ablehnung verspielte der argentinische Senat eine historische
Chance zur Stärkung der Menschenrechte von Mädchen, Frauen und anderen
Personen, die schwanger werden können.

"Die Legislative in Argentinien hat sich heute dafür entschieden,
Hunderttausenden Frauen und Mädchen den Rücken zuzukehren, die für ihre
sexuellen und reproduktiven Rechte gekämpft haben. Die Senatorinnen und
Senatoren, die gegen die Gesetzesvorlage gestimmt oder sich enthalten
haben, befürworten mit ihrer Entscheidung ein System, das Frauen, Mädchen
und andere Personen, die schwanger werden können, dazu zwingt, illegale und
unsichere Schwangerschaftsabbrüche vornehmen zu lassen", sagte Mariela
Belski, Geschäftsführerin von Amnesty International in Argentinien.

"Mit dieser Entscheidung wird die Gewaltspirale weiter aufrechterhalten,
 in die Frauen, Mädchen und andere Personen, die ungewollt schwanger
 sind, gezwungen werden. Die Exekutive hat ein Zeichen gesetzt, indem sie
 die Debatte eröffnete, doch die Legislative hat diese Chance nicht
 genutzt."

 Mariela Belski, Geschäftsführerin von Amnesty International Argentinien



In Argentinien ist ein Schwangerschaftsabbruch bislang nur im Fall von
Vergewaltigung oder Lebensgefahr für Mutter oder Kind erlaubt. Diese
Gesetzeslage hat dazu geführt, dass in den vergangenen 30 Jahren mehr als
3.000 Frauen ihr Leben verloren haben und jedes Jahr weitere 49.000 ihre
Gesundheit und ihr Leben aufs Spiel setzen.

"Die internationale Gemeinschaft hat Argentinien bereits mehrfach dazu
aufgefordert, die bestehende Gesetzeslage zu ändern, da diese die
Menschenrechte von Frauen und Mädchen verletzt", meinte Erika Guevara
Rosas, Direktorin der Region Amerikas bei Amnesty International.

Vor der neuen Legislaturperiode im kommenden Jahr wird es keine Möglichkeit
mehr geben, dieses Thema erneut zu diskutieren.

"Das Land hat diese historische Gelegenheit ungenutzt verstreichen
 lassen: Die Chance, ein Vorbild für die Region zu werden und dem Beispiel
 von Uruguay und Mexiko-Stadt zu folgen. Das ist ein unverzeihlicher
 Rückschritt."

 Erika Guevara Rosas, Amnesty-Direktorin für die Region Amerikas



 * 

Quelle:

Mitteilung vom 9. August 2018

https://www.amnesty.de/informieren/aktuell/argentinien-senat-verspielt-historische-chance-schwangerschaftsabbrueche

Amnesty International, Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.
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Internet: www.amnesty.de
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ASIEN/772: Japan - Opfer der Zwangsprostitution warten auf Entschuldigung


Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 13. August 2018

Internationaler Gedenktag für Opfer der Zwangsprostitution durch
japanisches Militär (14.8.): Zwangsprostitution nicht beschönigen! -
"Trostfrauen" warten auf offizielle Entschuldigung Japans



Göttingen, den 13. August 2018 - Die Gesellschaft für bedrohte Völker
(GfbV) hat Japans konservativer Regierung unter Premierminister
Shinzo Abe vorgeworfen, das Schicksal der für das japanische Militär
vor und während des Zweiten Weltkriegs arbeitenden
Zwangsprostituierten zu beschönigen. "Auch 25 Jahre nach dem ersten
öffentlichen Eingeständnis, Unrecht begangen zu haben, warten die
"Trostfrauen" noch immer auf eine offizielle Entschuldigung Japans.
Statt die düstere Vergangenheit aufzuarbeiten, betreibt die Regierung
Abe Geschichtsleugnung. Es ist an der Zeit, dass Japan endlich
handelt, denn die hochbetagten Überlebenden dieser Verbrechen gegen
die Menschlichkeit haben nur noch wenige Jahre zu leben", erklärte
der GfbV-Direktor Ulrich Delius am Montag in Göttingen. Am 14. August
wird im Rahmen eines Gedenktages weltweit der rund 200.000 Opfer der
Zwangsprostitution des japanischen Militärs in Ostasien erinnert.
Diese sogenannten "Trostfrauen" mussten sich zwischen 1937 und 1945
in Korea, China, Taiwan, Thailand, Burma, Vietnam, den Philippinen,
Osttimor und Niederländisch-Indien für japanische Soldaten zur
Verfügung halten.

Die GfbV bezeichnete es als einen Skandal, dass Japans Schulbücher
das Leiden der "Trostfrauen" noch immer beschönigen oder vollkommen
ignorieren. Dafür macht die Menschenrechtsorganisation auch die
japanische Regierung verantwortlich, die mit neuen
Bildungsrichtlinien und einem Gesetz zur patriotischen Bildung die
Ausblendung dieses dunklen Kapitels japanischer Geschichte gefördert
hat. Der Premierminister und einige seiner engsten Berater haben sich
mehrfach öffentlich von dem Schuldeingeständnis distanziert, das
Yohei Kono, der leitende Sekretär des Ministerrates, am 4. August
1993 abgegeben hat. Diese so genannte Kono-Erklärung bildete den
Grundstein für eine Aussöhnung mit den Nachbarländern. Japanische
Konservative kritisieren die Einschätzung von Historikern, die
"Trostfrauen" seien zur Prostitution gezwungen worden. Japans
Nationalisten unterstellen den Frauen in den besetzten Ländern, sich
freiwillig als Prostituierte verdingt zu haben.

Als Südkoreas Regierung in der vergangenen Woche ankündigte, am
morgigen Gedenktag ein Denkmal für die "Trostfrauen" einzuweihen und
ein wissenschaftliches Zentrum zur Dokumentation und Aufarbeitung der
Verbrechen zu eröffnen, zeigte sich Japans Regierung besorgt. Sie
erklärte, dies widerspreche einer im Jahr 2015 zwischen beiden
Staaten erzielten Vereinbarung, dass mit der Schaffung eines
Unterstützungsfonds für die Überlebenden für alle Zeiten alle
Ansprüche auf Entschädigung abgegolten seien. Als im Jahr 2016 in
Freiburg eine Statue errichtet werden sollte, um an das Schicksal der
Frauen zu erinnern, verhinderten dies Interventionen aus Japan. "Die
Regierung in Tokio will das Schicksal der "Trostfrauen" tabuisieren.
Doch wenn das Land weiter ein gutes Verhältnis zu seinen
Nachbarstaaten haben will, dann darf es die Leiden der "Trostfrauen"
nicht länger ausblenden", erklärte Delius.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 13. August 2018

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.

Postfach 20 24, D-37010 Göttingen
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MELDUNG/937: Büchel - Vom Fliegerhorst zur Friedenswiese (Pressenza) 


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Vom Fliegerhorst zur Friedenswiese

Von Onno Oncken, 12. August 2018
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Vor dem Haupttor des Fliegerhorstes Büchel in der Eifel ertönt Musik.
Wieder ist Hiroshima-Gedenktag und eine mahnende Glocke wurde auf der
nah gelegenen Friedenswiese montiert. Einige Abgeordnete wie auch die
rheinland-pfälzischen Landesvorsitzenden Jutta Paulus und Jochen Bülow
haben vor Ort ihre Reden gehalten und die Atomwaffen, die hier lagern
und modernisiert werden sollen, als illegal gebrandmarkt.

In diesem Sinne hat die Versammlung am Kreisel, der in Richtung Alfen,
Cochem und Koblenz führt, demonstriert und mit Bannern, Fahnen und
Schildern kreativ kundgetan, dass sie eine atomwaffenfreie Welt
wollen. Am 6. August waren folglich auch die Bundeswehrsoldaten und
die amerikanischen G.I. gezwungen, an den zynischen "Little Boy"
zurück zu denken.

Die Zerstörungskraft der Atombombe hat nicht davor abgeschreckt, diese
in den Jahren nach 1945 noch zu erhöhen. Ist es nicht schon präventive
Vertuschung, wenn heute von "Mini-Nukes" oder kleineren
Massenvernichtungswaffen gesprochen wird?

Gäbe es eine Volksabstimmung, wäre dieses aktuelle Kriegsverbrechen
mit Sicherheit schon längst passé. Im letzten Jahr haben nicht weniger
als 122 Staaten einem Atomwaffenverbotsvertrag zugestimmt.
Unbestritten ist es quasi, dass einige wenige von der Angst und andere
wenige von der Sicherheitspolitik dieser Fasson profitieren, während
uns 140 Eurofighter mehr als 3000 Pflegeheime kosten (Plakat der DKP).


Was hat das alles mit Büchel zu tun?

Nun hier sind Amerikaner stationiert, die möglicherweise die
Modernisierung der Bombe vorantreiben und deutsche Soldaten üben in
Kooperation den Abwurf. Deutschland als Mitglied der Vereinten
Nationen nahm an der Abstimmung über ein weltweites Verbot von
Atomwaffen 2017 nicht teil und als NATO-Mitglied soll Deutschland mehr
für die Rüstung tun und gemäß den Forderungen Trumps die
Rüstungsausgaben auf 2% des BIP erhöhen, während auf dem Gelände des
Geschwaders 33 (Büchel) mit etwas Sand im Getriebe gebaut wird.

Nachdem die lokale Bluesband auf der Bühne den Zug heim nach Chicago
ausrollen ließ, verkündete Marion Küpker von der GAAA [1], dass zwei
Personen im militärischen Sicherheitsgebiet aufgegriffen wurden und
bald am Haupttor entlassen werden dürften.

Mit abenteuerlichen Geschichten der zwei amerikanischen Aktivisten
später am Lagerfeuer endete der Tag auf dem Friedenscamp, und
sicherlich erzählte man sich diese auch auf der anderen Seite des
Zauns ... Die Aktionswochen waren noch nicht vorbei!


Anmerkung:

[1] http://www.gaaa.org/


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
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MELDUNG/936: Berlin - 6.000 Teilnehmer fordern auf 22. Hanfparade die Legalisierung von Cannabis (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

6.000 Teilnehmer fordern auf 22. Hanfparade die Legalisierung 
von Cannabis

Pressemitteilung des Deutschen Hanfverbands [1] vom 11.08.2018



Bei bestem Demonstrationswetter fanden sich am Samstag 6.000 Besucher
auf der Hanfparade in Berlin ein, um unter dem diesjährigen Motto
"Aufklärung statt Verbote" die Legalisierung von Cannabis zu fordern.

Der Geschäftsführer des Deutschen Hanfverbands, Georg Wurth, hielt die
erste Rede der 22. Hanfparade am Neptunbrunnen. Er forderte darin
angesichts des Beispiels Kanadas ein schnelles Umdenken in der
Politik:

"Wir erleben aktuell, wie sich eine G7-Nation gesellschaftlichen
 Realitäten stellt und Cannabis legalisiert hat. Gleichzeitig
 erreicht die Strafverfolgung von Cannabiskonsumenten in Deutschland
 Jahr für Jahr neue Rekordwerte - über 200.000 Strafverfahren wegen
 Cannabis gab es 2017. Ein fataler Irrweg, mit dem endlich Schluss
 sein muss!"



Aktivisten, Legalisierungsbefürworter und die ehrenamtlichen
Unterstützer des Hanfverbands formierten auf der Demonstration
erstmals einen "Grünen Block", der mit grüner Kleidung in lauten
Sprechchören lautstark die kontrollierte Freigabe von Cannabis in
Deutschland forderte.

Diverse weitere Redner wie Jugendrichter Andreas Müller, der
drogenpolitische Sprecher der Linkspartei Niema Movassat und der
Vorsitzende der Berliner Grünen, Werner Graf, informierten über die
aktuelle Situation rund um Cannabis. Danach zog der Demonstrationszug,
an dem sich auch diverse Verbände und politische Parteien beteiligten,
in einem Rundkurs vom Alexanderplatz zum Bundestag und vorbei am
Bundesgesundheitsministerium, wo die Zwischenkundgebung mit weiteren
Rednern und Musik stattfand, zurück zum Alexanderplatz. Diverse
Lautsprecherwagen beteiligten sich an der größten Demonstration
Deutschlands zur Legalisierung von Cannabis. Auf der
Abschlusskundgebung gab es neben Live-Musik von Ganjaman, Beatsafari
und anderen Gruppen auch weitere Reden, unter anderem vom
stellvertretenden DHV-Geschäftsführer Florian Rister.


Anmerkung:

[1] https://hanfverband.de


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
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APPELL/123: Keine Menschenleben von Schutzsuchenden aufs Spiel setzen (IPPNW)


IPPNW-Pressemitteilung vom 13. August 2018

Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges,

Ärzte in sozialer Verantwortung e.V. (IPPNW), Sektion Deutschland

Keine Menschenleben von Schutzsuchenden aufs Spiel setzen

Weitere Sammelabschiebung nach Afghanistan



Anlässlich der bevorstehenden Sammelabschiebung nach Afghanistan fordert
die ärztliche Friedensorganisation IPPNW Innenminister Horst Seehofer auf,
die Abschiebungen in das Kriegsland umgehend zu stoppen. Laut dem neuen
Lagebericht des Auswärtigen Amtes ist die Sicherheitslage in Afghanistan
nach wie vor »volatil«. Die jüngsten Gefechte der islamistischen
Talibankämpfer in der ostafghanischen Stadt Gasni, bei denen mindestens 100
Sicherheitskräfte getötet wurden, zeigen erneut wie unsicher die Lage in
dem Land ist.

Die ärztliche Friedensorganisation kritisiert, dass bei der letzten
Abschiebung am 3. Juli 2018 psychisch kranke Geflüchtete sowie viele gut in
Deutschland integrierte Afghanen abgeschoben wurden. Insbesondere im
Bundesland Bayern werde die Personengruppe derjenigen, die in das
Kriegsland abgeschoben werden, offenbar stark ausgeweitet - ohne Rücksicht
auf die Gesundheit der Betroffenen und teilweise sogar unter Umgehung des
Rechtswegs. So seien bei der letzten Sammelabschiebung ein depressiver
Flüchtling abgeschoben worden, den die Polizisten aus der Psychiatrie
holten. Ein weiterer abgeschobener Afghane hatte sich am Tag vor der
Abschiebung selbst schwere Verletzungen zugefügt. Bundesweit Schlagzeilen
machte der abgeschobene Afghane, der sich in Kabul erhängte. Der junge
Afghane Nassibullah S. wurde darüber hinaus ohne abgeschlossenes
Asylverfahren abgeschoben. Mittlerweile befindet er sich wieder in
Deutschland.

"Die schlechte Sicherheitslage und schlechte medizinische Versorgung stellt
für die Abgeschobenen eine Gefahr für die Gesundheit und das Leben dar.
Insbesondere bei traumatisierten Menschen wird durch die Begegnung mit
Krieg und Gewalt ein neues Trauma erzeugt, das zu einer lebensgefährlichen
Verstärkung ihres Krankheitsprozesses führen kann. Das
Bundesinnenministerium und das BAMF müssen endlich eine Entscheidungspraxis
verfolgen, die der Gefahrenlage in Afghanistan gerecht wird, und dürfen
nicht länger Menschenleben von Schutzsuchenden aufs Spiel setzen", erklärt
Susanne Grabenhorst, stellvertretende IPPNW-Vorsitzende.


Die IPPNW hat Empfehlungen für heilberuflich Tätige in
Abschiebesituationen herausgegeben. Sie können Sie downloaden unter:

https://www.ippnw.de/commonFiles/pdfs/Soziale_Verantwortung/IPPNW-Empfehlung_Abschiebung.pdf

Am morgigen Dienstag 14.08.2018 findet in München um 20.30 Uhr am
Odeonsplatz eine Nachtdemonstration gegen die Abschiebung nach Afghanistan
statt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 13. August 2018

Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges,

Ärzte in sozialer Verantwortung e.V. (IPPNW), Sektion Deutschland
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AUFRUF/087: Europaweiter Aktionstag "EU-Zensurgesetz stoppen!" am 26. August 2018


Piratenpartei Deutschland

Aktionstag: EU-Zensurgesetz stoppen!



Das Recht auf freie und ungehinderte Meinungsäußerung sieht Patrick Breyer,
Spitzenkandidat der Piratenpartei zur Europawahl 2019, in Gefahr. Die Pläne
der EU-Kommission, Internetplattformen zum schnellen Auffinden und Löschen
angeblich terroristischer Inhalte zu verpflichten [1], kommentiert er:

"Mit dem Totschlagargument 'Terrorismuspropaganda' plant die EU-Kommission
nichts anderes als ein europaweites Netzwerkdurchsetzungsgesetz (NetzDG),
also den Aufbau einer Internet-Zensurinfrastruktur, die leicht auf andere
unerwünschte Inhalte ausgedehnt werden kann. Damit wird unser Recht auf
freie Meinungsäußerung in die Hände zensurfreudiger Internetkonzerne wie
Facebook und Google gelegt, anstatt eine unabhängige öffentliche Stelle
über Löschungen entscheiden zu lassen."

Die technisch recht einfach zu umgehenden Zensurmaschinen treffen
Terroristen kaum, haben für rechtstreue Bürger aber fatale Folgen:
Fehleranfällige Uploadfilter drohen auch wissenschaftlich interessante und
legale Inhalte wie z. B. von Nutzern dokumentierte Kriegsverbrechen in
Syrien zu unterdrücken (Overblocking). Statt erst einmal eine
internationale Verständigung auf universell geächtete Inhalte
herbeizuführen, soll ein europäisches Internet mit Netzsperren für Inhalte,
die z. B. in den USA völlig legal abrufbar bleiben, geschaffen werden.

Breyer weiter: "Diese geplante EU-Internetzensur gefährdet die
Meinungsfreiheit und unsere offene Gesellschaft. Um das der EU klar zu
machen, rufe ich alle Internetnutzer zur Beteiligung an dem europaweiten
SaveYourInternet-Aktionstag am 26. August auf!"

Der Aktionstag wurde von der EU-Abgeordneten Julia Reda initiiert und
findet bundesweit in vielen Orten statt.




Mehr Infos:

wiki.piratenpartei.de/StopUploadFilters


Quellen:

[1] EU will Internetkonzerne verpflichten, Terror-Inhalte zu löschen

www.welt.de/politik/ausland/article180841990/EU-will-Internetkonzerne-verpflichten-Terror-Inhalte-zu-loeschen.html?wtrid=onsite.onsitesearch

 * 

Quelle:

Piratenpartei Deutschland
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BERICHT/082: Richtige Literatur im Falschen - Flohhüpfen ... (SB)




Denn wir und sie, wir sind Feinde

in einem Krieg, den nur einer gewinnt.

Denn sie leben von uns und verrecken,

wenn wir nicht mehr die Kulis sind.

Und das ist es auch, weswegen

ihr euch nicht wundern dürft,

wenn sie sich werfen auf uns, wie der Regen

sich auf den Boden wirft.


aus Bert Brecht: Das Lied vom Klassenfeind [1]

Wer heute die Klassenfrage stellt, fühlt sich mitunter an ein
Flohhüpfen erinnert, das verwirrend zwischen oben und unten, links und
rechts die kaum noch bestimmbaren Aufenthaltsorte zu wechseln scheint.
Gesellschaftliche Verwerfungen haben den fordistischen Kapitalismus
umgepflügt, so daß die traditionellen Zuordnungen nicht mehr greifen,
um das sich rasch wandelnde soziale Gefüge angemessen zu analysieren
und insbesondere Ansätze der Gegenwehr zu befördern. Zugleich hat eine
ideologische Landnahme stattgefunden, die Züge einer Denkkontrolle
annimmt, da fundamentale Widerspruchslagen nicht mehr als solche
begriffen werden und ursprünglich umstrittene Termini in den Rang
unhinterfragbaren Tatsachen aufgestiegen sind.

Die tiefgreifende Veränderung der Gesellschaft vollzog sich unter
aktiver Beteiligung all jener Teile der sozialen und politischen
Bewegungen, die an Stelle der mißlungenen Umwälzung der
Herrschafts- und Produktionsverhältnisse ideologisch und in ihrer
konkreten Lebensgestaltung alternativen und reformistischen Entwürfen
den Zuschlag gaben, soweit sie nicht explizit ins andere Lager
wechselten oder in eine bürgerliche Existenz zurückkehrten. So wurden
maßgebliche Weichenstellungen wie die Kriegsführung der Bundeswehr am
Balkan, Hartz IV und Gesundheitsreform nicht von konservativen,
sondern als reformerisch geltenden politischen Allianzen durchgesetzt.

Wenn heute die Rechte auf dem Vormarsch ist, die AfD im Bundestag
sitzt und die völkische Bewegung auf der Straße und in den Betrieben
Zulauf hat, so geschieht dies im Kontext politischer Krisenstrategien,
mit denen Staat und Kapital die deutschen Ansprüche auf Hegemonie im
Hauen und Stechen um die schwindenden Ressourcen des globalen
Überlebens durchsetzen wollen. Raubzüge nach außen und innen,
Militarismus und Repression, sind inkompatibel mit linken Positionen,
jedoch paßförmige Andockstellen für die Rechten. Diese rufen nach
einem noch stärkeren Staat, einer verschärften Sicherheitspolitik,
einer nationalen Formierung, einer sozialrassistischen Ausbeutung und
Zurichtung, womit sie im Dienst der Herrschaftssicherung die
Eigentumsordnung verteidigen. Auch sie identifizieren sich mit der
Stärke Deutschlands, worunter sie jedoch das Volk der Biodeutschen
verstehen und eine rassistische wie auch Minderheiten diskriminierende
Definition alles "Undeutschen" propagieren.
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Die neue Klassengesellschaft: Prekarisierung und Fraktalisierung in der Mitte

Das Symposium "Richtige Literatur im Falschen" fand vom 7. bis 9. Juni
2018 in der Dortmunder Zeche Zollern zum Thema "Literatur in der neuen
Klassengesellschaft" statt. Sektion II - Die neue Klassengesellschaft:
Prekarisierung und Fraktalisierung in der Mitte - wurde von Enno Stahl
geleitet, der Prof. Dr. Cornelia Koppetsch und Prof. Dr. Klaus Dörre
als GastreferentInnen begrüßen konnte.

Cornelia Koppetsch hat nach einem Psychologiestudium in Hamburg und
der Mitarbeit im Graduiertenkolleg Gesellschaftsvergleich an der FU
Berlin im Fach Soziologie promoviert. Seit 2009 ist sie Professorin am
Institut für Soziologie der TU Darmstadt. Sie hat unter anderem die
Monographien "Die Wiederkehr der Konformität" (2013) und "Wenn der
Mann kein Ernährer mehr ist" (2015) publiziert.

Klaus Dörre ist seit 2005 Professor für Arbeits-, Industrie- und
Wirtschaftssoziologie an der Friedrich-Schiller-Universität Jena,
einer der Direktoren des DFG-Kollegs Postwachstumsgesellschaften und
Mitherausgeber des Berliner Journals für Soziologie und des Global
Dialogue. Seine Arbeitsschwerpunkte liegen auf dem Gebiet der
Kapitalismustheorie, der Prekarisierung von Arbeit und Beschäftigung,
der Arbeitsbeziehungen und Partizipation in Unternehmen. Neben vielen
anderen Veröffentlichungen ist "Streikrepublik Deutschland? Die
Erneuerung der Gewerkschaften in Ost und West" zu nennen.

Einleitend spannte Enno Stahl den Bogen des Szenarios auf, daß sich
die Gesellschaft im Zuge der Globalisierung fundamental gewandelt hat.
Die alte Frontstellung zwischen Proletariat und Kapital stellt sich
anders dar, scheint nicht selten aufgelöst zu sein. Das Kapital ist
seltsam ortlos geworden, die Prozesse der großen Finanzblase und ihrer
Entladung sind kaum noch zu durchschauen. Gleichzeitig hat ein Prozeß
der Prekarisierung eingesetzt, der nicht nur die Abgehängten oder den
Niedriglohnsektor betrifft, sondern wie in einem System
kommunizierender Röhren die Zone der Integration typisch Beschäftigter
und die Zone der Prekarität verbindet.
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Die Bundesrepublik - eine demobilisierte Klassengesellschaft?

Klaus Dörre spricht im Kontext der Bundesrepublik von einer
"demobilisierten Klassengesellschaft", um die starke Fokussierung auf
Prekarität zu überwinden. So sinnvoll der Prekarisierungsdiskurs für
eine gewisse Zeit gewesen sei, habe er doch dazu geführt, daß nur noch
ein bestimmter Ausschnitt der Arbeitswelt intensiv in den Blick
genommen wird, nämlich Menschen, die lange arbeitslos oder dauerhaft
in prekären Verhältnissen sind. Das sei eine grobe Verkürzung, die
nicht mehr erfassen könne, was gegenwärtig geschieht, und die vor
allen Dingen die gemeinsamen und verbindenden Erfahrungen von
Lohnabhängigen über einen längeren Zeitraum ausblendet. Daher fehlt es
an Deutungsmustern, die dieses Verbindende zum Ausgangspunkt nehmen
könnten.

Dann ging der Referent auf eine empirische Studie ein, die eine
Replikation einer Studie ist, die er zwischen 2001 und 2004 an der
Ruhr-Universität Bochum durchgeführt hat. Dabei ging es um die Frage,
ob es einen Zusammenhang zwischen der Prekarisierung der Arbeitswelt
und der Entstehung und Verbreitung von rechtspopulistischen
Orientierungen bei Lohnabhängigen gibt. Damit wurde gewissermaßen die
Robert-Castel-Hypothese überprüft, der zufolge ein solcher
Zusammenhang besteht. In der Studie "Die Metamorphosen der sozialen
Frage" (2000) arbeitet Castel mit der Hypothese, daß sich die
kontinentaleuropäischen Arbeitsgesellschaften in drei Zonen spalten.
Oben die Zone der Integration mit noch relativ gesicherten Arbeits-
und Beschäftigungsverhältnissen, die sich dadurch auszeichnen, daß sie
mit Sozialeigentum verbunden sind, also einem Kollektiveigentum zur
Existenzsicherung, repräsentiert durch arbeitsrechtliche Normen,
tarifliche Normen, Mitbestimmungs- und Partizipationsmöglichkeiten.
Zweitens eine Zone der Entkoppelung ganz unten, in der sich all
diejenigen befinden, die keine Chance mehr haben, in die reguläre
Arbeitsgesellschaft hineinzugelangen. Dazwischen eine Zone der
Prekarität all jener, die dauerhaft auf Jobs angewiesen sind, die
nicht oberhalb einer Schwelle kulturellen Minimums dauerhaft
existenzsichernd sind und deshalb in den Dimensionen Selbstentfaltung
in der Arbeit, Anerkennung für diese, Partizipationsmöglichkeiten,
Chancen auf eine langfristige Lebensplanung dauerhaft diskriminiert
sind. Es handelt sich also um eine mehrdimensionale Definition von
Prekarität.

Bei qualitativen Untersuchungen an 130 Befragten der ersten Studie war
bei fast einem Drittel eine rechtspopulistische Axiomatik im
Alltagsbewußtsein festzustellen, die sich damals aber nicht
parteipolitisch orientierte. In dem Castelschen Zonenmodell kann der
Trend zu einer prekären Vollerwerbsgesellschaft thematisiert werden.
Die Situation am Arbeitsmarkt hat sich verändert, was im Osten
besonders deutlich wird. Die offiziell registrierte
Massenarbeitslosigkeit geht enorm zurück. In einer Stadt wie Jena
waren zeitweise bis zu 60 Prozent der Beschäftigten erwerbslos,
während die Arbeitslosenquote jetzt unter 6 Prozent liegt. In der
Bundesrepublik haben wir eine Rekorderwerbstätigkeit von 45 Millionen,
doch gleichzeitig ist das Volumen an bezahlten Erwerbsarbeitsstunden
noch geringer als 1991. Und das bei stark polarisierten Arbeitszeiten,
nämlich 60 bis 70 Wochenstunden bei den Hochqualifizierten und
durchschnittlich 12 Stunden am unteren Ende der Hierarchie.
Erwerbslosigkeit ist also durch die Ausdehnung prekärer, schlecht
entlohnter, wenig anerkannter Arbeit zum Verschwinden gebracht worden.

Was im Castelschen Modell nicht thematisiert werden kann, ist die
enorme Polarisierung bei Vermögen, Einkommen und Arbeitsbedingungen.
So besitzen in Deutschland 44 Haushalte so viel wie die ärmere Hälfte
der Bevölkerung. Beim Einkommen gab es bis 2013 in den unteren vier
Dezilen der Lohnbezieher Reallohnverluste. International findet man
das ebenfalls: Seit den 80er Jahren ein Absinken der Lohnquoten, seit
2013 zieht es ganz leicht an, aber weit vom Niveau der 80er Jahre
entfernt. Das ist Resultat eines Klassenkampfs von oben, das sagt mit
anderen Worten auch der IWF, der von drei Haupteinflußfaktoren
spricht: Technologischer Wandel/Digitalisierung macht lebendige Arbeit
austauschbar, die Marktmacht der großen Konzerne, zu denen in erster
Linie die Finanzindustrie plus die neuen Internetkonzerne gehören, und
drittens die Schwäche der Gewerkschaften und der Arbeiterbewegung.

Was geschieht mit den Menschen, die noch in halbwegs sicherer
Beschäftigung sind? Man tendiert dazu, einen Daimler-Arbeiter mit
einem unbefristeten Arbeitsvertrag und gutem Einkommen als einen
privilegierten Menschen zu betrachten. Doch während der Krise sind die
Daimler-Arbeiter teilweise täglich 400 Kilometer hin und zurück
gependelt, während die Frauen den Rest übernehmen mußten, obgleich sie
teils selber in den Betrieben gearbeitet haben. Die Familien hatten
Kredite laufen und konnten es sich nicht leisten, auf Kurzarbeit zu
gehen. Die Festanstellung ist nur noch eine auf Bewährung, die enorme
Standortkonkurrenz erzwingt Einbußen, in den Betrieben herrscht ein
ungeheurer Leistungs- und Rationalisierungsdruck. Diese Erfahrungen
werden in Beschreibungen der Arbeitswelt, die nur auf Prekarität
schauen, nicht wahrgenommen. Sie tauchen in der Öffentlichkeit nicht
auf und haben keine Stimme. Das ist eine Klassenerfahrung, die man nur
dann in den Blick bekommt, wenn man diese Fraktion von Lohnabhängigen
berücksichtigt, so Dörre.

In der neuen Studie zeigte sich bei der Suche nach Initiativen
gewerkschaftlicher Erneuerung eine größere Bereitschaft junger
Arbeiter, in die Gewerkschaft einzutreten, sich an Arbeitskämpfen zu
beteiligen, und es fehlte überraschenderweise eine Identifikation mit
dem Betrieb. Doch dieselben Arbeiter, die so etwas wie ein Ende der
Bescheidenheit im Osten verkörpern, haben selbst die Busse
organisiert, um zur Pegida-Demonstration nach Dresden zu fahren. Die
jungen Unternehmer organisieren ihre Busse, die jungen Gewerkschafter
andere - man fährt nicht zusammen, aber man fährt hin. Zum Zeitpunkt
der ersten Studie gab es keine rechtspopulistische Orientierung im
aktiven Kern der Gewerkschaften und bei Betriebsräten. Aktive
Partizipation sei der beste Schutz vor solchen Einwirkungen, war
seither eine weithin geteilte These. Die neue Untersuchung zeigt
jedoch, daß sich der damalige Befund nicht aufrechterhalten läßt.
Heute findet man völkisch und national rassistische Positionen im Kern
der Gewerkschaften bei aktiven Funktionären und Betriebsräten. Dies
konnte erforscht werden, weil es Gewerkschafter an der Basis gab, die
dieses Problem öffentlich machen wollten.
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Die wichtigsten Ergebnisse der Untersuchung knapp zusammengefaßt: Es
gibt eine Gemeinsamkeit zwischen Linken und Rechten, die in Grundzügen
dem entspricht, was Popitz und Bahrth Ende der 50er Jahre in ihrer
Studie "Das Gesellschaftsbild der Arbeiter" in NRW ermittelt haben.
Jeder kennt Beschäftigte, denen es noch weitaus schlechter geht,
niemand würde sich als arm oder prekär bezeichnen, selbst wenn die
Löhne nur bei 1700 brutto, also knapp über dem gesetzlichen
Mindestlohn, liegen. Sie schätzen sich selbst eher als mittlere Mitte
ein, was nicht der Realität entspricht, man redet die Lage besser, als
sie ist. Bei Popitz und Bahrth herrschte noch die Gemeinsamkeit vor,
sich als Arbeiter nicht abgewertet zu fühlen und zu glauben, daß man
nur gemeinsam aufsteigen könne. Dieses rudimentäre Klassenbewußtsein
ist heute nicht mehr zu finden. Arbeiter zu sein wird als Abwertung
empfunden, Arbeiter wird nur, wer definitiv nichts anderes machen
kann. Selbst bei relativ gut verdienenden Facharbeitern fehlen
Berufsstolz und kollektive Aufstiegshoffnungen, so der Referent.

Rechte und Linke scheiden sich voneinander, wo das Bewußtsein von oben
und unten nationalisiert wird. [2] Ein Betriebsrat berichtet, daß
seiner Familie nach Abzug aller fixen Kosten 1000 Euro im Monat
bleiben, das reicht nicht für Urlaub und nicht einmal fürs Restaurant
am Wochenende. Dann zieht er einen Vergleich: In der Zeitung steht,
daß jeder Deutsche im Schnitt 3000 Euro brutto verdient. Bin ich etwa
kein Deutscher? Das Deutschsein war im Osten der Anspruch,
gleichwertig behandelt zu werden wie die im Westen. Die sich offen zur
AfD bekennen, stellen fest: Zwanzig Jahre hinten angestellt, doch wir
verdienen immer noch nicht das gleiche. Hinzu kommt, daß sie sich als
doppelt entwertet empfinden. Sie erleben in ihrem Verständnis, daß für
die Infrastruktur nie Geld da war, aber plötzlich Geld für die
Flüchtlinge da ist. Es liege nahe, diese doppelte Abwertung durch
Selbstaufwertung zu beantworten, indem man andere abwertet, so Dörre.
Es herrscht eine klare Abgrenzung gegen die Unterklasse, die als
migrantisch und Sicherheitsrisiko wahrgenommen wird.

Während in der alten Studie Zweifel an der politischen Herrschaftsform
der Demokratie geäußert wurden, verstehen sich die rechten
Gewerkschafter heute als die eigentlichen Demokraten. Sie fordern
direkte Demokratie, meinen mit Volk jedoch ausschließlich die
Biodeutschen, die sich durchsetzen müssen. Keiner der Befragten, die
sich zu AfD und/oder Pegida bekennen, hat sich klar von Gewalt gegen
andere und Schwächere abgegrenzt. Sie verwenden relativierende
Formulierungen bis dahin, daß es eine "Umvolkung" und eine
"Notwehrsituation" sei. Ein stellvertretender Betriebsratsvorsitzender
sagte sogar, er wäre dafür, Buchenwald wieder aufzumachen, die
Flüchtlinge rein, wir draußen. Nicht verbrennen, aber schnell wieder
weg mit ihnen. Es gibt für sie das Volk, aber nicht die Gesellschaft.
Real erlebte Ungerechtigkeit wird nicht im Sinne des Kapitals
gedeutet, sondern in Verschwörungstheorien dunklen Mächten
zugeschrieben. Wichtiger noch als Verteiligungsgerechtigkeit ist für
sie, daß es wieder humaner zugehen soll. Sie wollen die DDR ihrer
Eltern nicht zurück, wissen aber von ihnen, daß die Menschen damals
anders miteinander umgegangen sind. Das wollen sie zurückhaben, aber
da schiebt sich der völkische Gedanke dazwischen.

Das habe ihn dazu bewogen, für eine neue Klassenpolitik zu plädieren,
so Dörre. Erforderlich seien Deutungsmuster, die die Vorstellung eines
homogenen Volkes, das es ja auch beim Linkspopulismus gibt,
destruieren. Es brauche Deutungsmuster, welche die Komplexität
gesellschaftlicher Entwicklungen so reduzieren, daß sie die
Vorstellung eines differenzierten Volkes im Umbruch mit kulturellem
Wandel, Interessengegensätzen und Machtdifferenzen stützen. Es gehe
also um Klassenkategorien, die wieder im Alltagsdenken verankert
werden können.
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Von der nivellierten zur gespaltenen Mitte

Cornelia Koppetsch knüpfte in ihrem Vortrag "Der Aufstieg der
postindustriellen Mittelklasse von der nivellierten zur gespaltenen
Mitte" an die Frage an: Wie können wir Klassenanalyse betreiben oder
darüber schreiben, wenn wir selbst Teil dieser Klassenordnung sind?
Sie lade zur ideologischen und kulturellen Selbstdezentrierung ein,
indem sie sichtbar mache, wie die postindustrielle Mittelklasse als
akademische Mittelschicht, die selbst ein Teil dieser Klassenordnung
ist, dazu beiträgt, daß diese Klasse sich selbst reproduziert, welche
Schließungsmechanismen dabei eine Rolle spielen und welche Narrative.
Wie Klaus Dörre dargelegt habe, ist das Narrativ des Kapitalismus in
der unteren Klasse entwertet worden. Ich glaube, daß wir als
Mittelklasse einen Beitrag dazu geleistet haben, so die Referentin.

Wer ist die postindustrielle oder die akademische Mittelklasse? In der
Literatur beschäftigen sich viele Romane mit diesem Milieu. Bei Enno
Stahl steht ein Juniorprofessor im Mittelpunkt, einschlägige
Bestsellerautoren wie Dieter Wellershoff, Juli Zeh, Jonathan Frantzen
oder Monika Maron haben Protagonisten, die Schriftsteller oder beim
Film sind, in der IT-Branche arbeiten, als Juristen, Ingenieure oder
wissenschaftliche Mitarbeiter tätig sind. In den Romanen werden
Menschen mit biographischen Brüchen beschrieben, die sich kritisch
reflektieren, mit ihrem eigenen Leben auseinandersetzen, die das
Gefühl haben, im Privaten wie im Beruflichen in einer Castingshow zu
sein. Sie befinden sich in den Mühlen der Aufmerksamkeitsökonomien,
sind aber zugleich auf der Suche nach dem wahren Leben, nach der
authentischen Liebe. Aus diesem existentiellen Dilemma heraus leben
diese Stoffe. Es handelt sich um eine Veranstaltung von Zynikern, die
gleichzeitig irgendwelche existentiellen Wahrheiten aufspüren wollen,
so Koppetsch.

In dieser Literatur finde man sehr viel Milieukolorit, aber selten
eine Klassenanalyse. Es sei nicht klar, welche Rolle diese Menschen in
der Klassengesellschaft spielen. Dazu drei Thesen: Erstens sind sie
eine Schlüsselfigur der neuen polarisierenden Klassengesellschaft,
indem sie Bildung und Kultur zum Ausgangspunkt der Spaltung machen. Es
geht nicht so sehr um Einkommen, da sie selbst oft wenig verdienen,
aber qua Lebensstil, kulturellem Kapital und akademischer Bildung
trotzdem Teil der Mittelschicht sind. Sie leben in gentrifizierten
Vierteln der großen Städte, haben kreative Berufe und Hobbys, verorten
sich in diesem Milieu.
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Die zweite These: Wir haben dem Kapitalismus einen neuen Geist
eingehaucht, der dazu geführt hat, daß diese Narrative der
Kapitalismuskritik doppelbödig geworden sind. Dieser Geist lebt von
zwei Bestimmungsmomenten. Auf der Ebene der Wertschöpfungsketten ist
die postindustrielle Mittelschicht ins Zentrum eines
innovationsgetriebenen Kapitalismus getreten, weil Wissen, Kultur und
Bildung selbst zu Investitionsgebieten geworden sind. Immanuel
Wallerstein zufolge besteht der Vorsprung des globalen Nordens darin,
für eine gewisse Zeit Quasimonopole aufrechtzuerhalten. Einen solchen
Innovationsvorsprung repräsentieren die Kreativen in den
Werbeagenturen, die Nike-Schuhe ausbrüten, für deren hohen Preis nicht
das Material, sondern das Branding verantwortlich ist. Sie arbeiten an
einer zentralen Stelle einer langen Wertschöpfungskette, die quer
durch die Welt verläuft. Der andere Aspekt des neuen Geistes des
Kapitalismus bestehe in einem flexiblen, wissensorientierten,
kreativen, kulturkosmopolitischen Lebensstil, der wie ein
Schlüssel-Schloß-Prinzip in die Kultur des neuen Kapitalismus
eingreift und das Erforderliche hervorbringt, um eine teamorientierte
Wertschöpfung zu erzielen, die verschlankt ist, die flexibel
produziert, die auf kurzen Kommunikationswegen in einer egalitären
Struktur das bestmögliche Ergebnis zeitigt. Dafür ist eine spezifische
Form der Lebensführung erforderlich, die sich in den urbanen Zentren
der Mittelklasse herausgebildet hat. Wenn der fordistische Geist die
Arbeitnehmerkultur einer relativ homogenen Mittelklasse war, so ist
heute der Geist des Kapitalismus kosmopolitisch geworden, weil das die
Arbeitsformen sind, die an der Spitze und im Mittelfeld der
Unternehmen relevant sind.

Die dritte These lautet: Die postindustrielle Mittelschicht hat die
Strickleiter erklommen und hinter sich hochgezogen. Aus den Milieus
der Pionierphase der neuen sozialen Bewegungen - der 68er Bewegung,
der 80er Bewegung und der Frauenbewegung - entspringt der Geist der
postindustriellen Klasse. Oft selber Bildungsaufsteiger, die aus den
Provinzen kamen und eine zweite Heimat in den Großstädten gefunden
haben, wurden sie über die Drehscheibe der Universitäten, die damals
noch kulturelle Schmelztiegel waren, eingemischt: Die Aufsteiger
verschmolzen mit den Bildungsbürgerlichen zu einer
kulturkosmopolitischen Mittelklasse, die damals sozial bewegt und
stark politisiert war. Jetzt zieht sie die Strickleiter hoch und
vollzieht eine klassenständische Schließung nach unten. Sie versucht,
ihren Kindern die besten Bildungschancen mitzugeben, indem sie im
eigenen Milieu sozial abgeschlossen werden. Man schickt sie auf
humanistische oder Privatschulen, auf die möglichst wenige Migranten
gehen.

Um noch einmal bei der ersten These zu beginnen: Was macht die
postindustrielle Mittelklasse zur Schlüsselfigur der neuen
Klassengesellschaft? Die fordistische Industriemoderne war bis 1989
eine Klassengesellschaft im kollektiven Aufstieg, die der Soziologe
Ulrich Beck mit einem Fahrstuhl verglichen hat: Oben, Mitte und unten
sind bei gleichbleibenden Abständen eine Etage höher gefahren, so daß
die früheren Arbeiter im Zuge der Verkleinbürgerlichung in die
Mittelschicht aufgestiegen sind und ihren Kindern andere
Bildungschancen liefern konnten. In den 80er Jahren öffneten sich die
Universitäten für Arbeiter und Frauen, doch diese Mobilitätsfenster
haben sich wieder geschlossen. Die Kultur des kleinbürgerlichen
Habitus ist von einem kosmopolitischen Mainstream abgelöst worden, der
eine liberale Fassade hat und eine stärkere Weltoffenheit propagiert.
In der Klassengesellschaft seit 1989 sind die Ungleichheiten größer
und die Abstände immens geworden. Es gibt jedoch eine Spaltung, die
noch nicht hinreichend untersucht worden ist, nämlich die Spaltung in
der Mittelschicht selber in einen kosmopolitischen Teil, der den
Habitus des früheren Bildungsbürgertums ausbildet, und eine untere
Mittelschicht, die versucht, ihren Status zu halten oder sich
verzweifelt nach oben orientiert, aber um ihr Überleben kämpft. Dieses
Milieu kann von rechts mobilisiert werden, weil es die aufsteigenden
Außenseiter an sich vorbeiziehen sieht. Diese Polarisierung erfolgt
nicht nur auf der Ebene des Einkommens, sondern auch der Kultur und
der Bildung. Was als individuelle Bildungsentscheidung daherkommt, ist
eine besonders ausgeprägte Form der sozialen Schließung. Ständische
Polarisierungstendenzen wie Bildungswettbewerbe, Insularisierung der
Kinder und Gentrifizierung zeigen die Beteiligung an der
Klassengesellschaft.

Zur zweiten These: Komplizenschaft der postindustriellen Mittelklasse
mit dem Kapital - ein wesentlicher Grund dafür, warum die
Kapitalismuskritik so unglaubwürdig geworden ist und es eine rechte
Fundamentalopposition gibt, die sich nicht mehr an die feine
Unterscheidung zwischen Linksliberalismus und Neoliberalismus hält,
sondern beide ablehnt. Sie will kein Multikulti mehr, keine
Umweltfragen, kein Gendern, aber auch keine Globalisierung und kein
Europa. Es ist wichtig, den eigenen Anteil zu verstehen, indem man die
normative Komplizenschaft der linksliberalen Szene mit der Kultur des
neuen Kapitalismus sichtbar macht und zeigt, warum die Verwandtschaft
zwischen diesen beiden Liberalismustypen größer ist, als man das
bisher geglaubt hat. Literaten oder Soziologen steigen in die
Aufmerksamkeitsökonomie der Kulturindustrie ein, sie werden nicht
wegen einer guten Botschaft gehört, sondern weil sie die Botschaft so
verpacken, daß sie in den Bestsellerlisten eine Chance hat. Sie stehen
nicht außerhalb des Systems, sondern sind Teil eines Marktes geworden,
der ihre Existenzbedingung ist. Andreas Reckwitz spricht von
"Hyperkultur", was eine Form des Kulturrelativismus bezeichnet, der
Kultur nicht mehr als einen normativen Bezugskontext wie etwa die
kritische Theorie von Adorno denkt, in den man sich einordnet, sondern
im Sinne einer Relativität aller kulturellen Werte nicht mehr sagen
kann, was wahr, schön oder wertvoll ist. Alles ist gleich und verdient
es, angeeignet und zur Ressource der eigenen biographischen Arbeit an
der Identität zu werden. Fremde Kulturen sind dabei genauso
gleichwertig zu betrachten wie ferne Zeiten, Populärkultur ist genau
so wichtig wie Hochkultur, alles wird nivelliert, wir haben alles auf
eine Ebene gestellt und können uns aus diesem Kanon pluralistisch
bedienen. Wenn wir aber sagen, daß alles relativ ist, sind wir bei dem
angelangt, was man postfaktisch nennen kann. Was auf dem
Aufmerksamkeitsmarkt rezipiert wird, geht am Ende als die Literatur in
die Geschichte ein, die wir als die Geschichte dieser Epoche
begreifen.

Ein zweiter Aspekt, warum wir Teil des Neoliberalismus sind, ist die
strukturelle Angleichung und Vermischung von privaten und beruflichen
Netzwerken, Projekten und Mustern der Lebensführung. Der Essayist
David Brooks hat das in seinem Bestseller "Bobos in Paradise" so
ausgedrückt: Das größte Prestige bekommen die Menschen, die einerseits
extrem kreativ und innovativ sind und gleichzeitig das meiste Geld
damit verdienen. Zudem haben wir es aufgegeben, zwischen beruflichen
und privaten Netzwerken zu unterscheiden. Alles, was wir privat tun,
kann irgendwann auch für berufliche Zwecke nützlich sein und
umgekehrt. Ich instrumentalisiere meine privaten Beziehungen, mein
sogenanntes Sozialkapital, für Netzwerke, aus denen ich symbolischen,
ökonomischen oder kulturellen Profit schlage. Wir haben im Zuge der
Ökonomisierung aller Lebensbereiche gelernt, unsere gesamte
Persönlichkeit als Ressource der Rationalisierung unseres Lebens und
der kapitalistischen Wertschöpfung zu betrachten. Wir können als Linke
nicht mehr sagen, daß wir außerhalb des Kapitalismus stehen, und das
mag ein Grund dafür sein, warum das Narrativ der Kapitalismuskritik
unglaubwürdig geworden ist, schloß Cornelia Koppetsch ihren Vortrag.
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Klassenstrukturen kontrovers diskutiert

In Eröffnung der Diskussion verwies Enno Stahl beispielhaft auf Anke
Stellings Roman "Bodentiefe Fenster", der eine kosmopolitisch
gebildete Schicht zeige, die zugleich ökonomisch extrem prekär ist.
Müsse man die ökonomische Basis nicht in gleichem Maße
berücksichtigen, um die Klassenstruktur zu bestimmen? In Erwiderung
auf diesen Einwand bekräftigte Cornelia Koppetsch ihre Auffassung, daß
auch die prekär Beschäftigten Teil dieser Klasse seien, wenngleich sie
ökonomisch nicht in gleichem Maße an den verschiedenen Konsumformen
partizipieren. Kultur und Lebensstil bezögen sich auch auf das
Lebensgefühl derjenigen, die an dem kapitalintensiven Teil des
Lebensstils nicht teilhaben, aber dessen Regeln in der Hoffnung
bedienen, einen kleinen Teil des Kuchens abzubekommen. Ein Beitrag aus
dem Publikum gab zu bedenken, daß die literarische Behandlung dieses
Themas seit 2000 enorm gewachsen sei, wenn man etwa an Ulrich Peltzers
"Teil der Lösung", Kathrin Rögglas "Wir schlafen nicht", Joachim
Zelters "Schule der Arbeitslosen" oder Raul Zeliks "Berliner
Verhältnisse" allein im deutschsprachigen Bereich denke. Insofern
müßte man differenzierter untersuchen, wie die Spaltung der
Mittelschicht in diesen Werken behandelt wird und mit welchen
Ästhetiken sie arbeiten.

Ingar Solty hob das verbreitete Rolltreppengefühl in der Mittelklasse
hervor, daß es ganz schnell nach unten gehen könne. Mit der
Privatisierung von Sozialstaatsfunktionen und dem Abbau im
Bildungs- und Kulturbereich sei für einen Teil dieser Klasse die
Leiter nach oben weggetreten worden. Der allergrößte Teil der
SchriftstellerInnen in Deutschland habe so geringe Einkünfte, daß er
nicht an der Mittelklasse teilhat. Man erlebe eine Verdrängung der
Kreativen, die nicht in der transnationalen Wertschöpfung verhaftet
sind. Wird sich die kosmopolitische Orientierung, die liberale
humanitäre Ausrichtung mit diesem Verdrängungsprozeß auch bei
Schreibenden umkehren und daraus vielleicht noch interessante
Literatur entstehen?
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Thomas Wagner verlieh seinem Unbehagen Ausdruck, durch die in Cornelia
Koppetschs Vortrag häufig verwendete Wir-Form ungefragt einbezogen
worden zu sein. Und ähnle das nicht dem von Klaus Dörre beschriebenen
Phänomen, daß sich schlecht bezahlten ArbeiterInnen selbst als
mittlere Mittelklasse einstufen? Ihm habe zumindest eine Erklärung
gefehlt, was Mitglieder einer postindustriellen Mittelklasse
kennzeichnet, damit er für sich selber entscheiden könne, ob er
dazugehöre oder nicht.

Dies zuspitzend plädierte Klaus Dörre dafür, mit dem Mythos Mitte
aufzuräumen. Von Mittelklasse zu sprechen, sei viel zu schwammig, da
man die jeweils präzise Klassenposition anhand der Profession, des
Lebensstils, des Alltags, der Distinktion analysieren müsse. Als
Unterklasse würde er große Menschengruppen bezeichnen, die sich an
oder unterhalb der Schwelle gesellschaftlicher Respektabilität
bewegen, die bei uns durch Hartz IV konstituiert wird. Da verfestigten
sich Klassenlagen, es gebe Millionen Menschen, die nie aus dem
Leistungsbezug herausgekommen sind. Zudem bestehe eine ethnische
Unterschichtung etwa in Gestalt der illegalen Migranten, die in der
Position von Outcasts lebten. Man müsse die Lohnabhängigenklassen im
Plural differenzieren. Einige verrichten kontrollierte fremdbestimmte
Arbeit, sind aber nicht prekär, auch gebe es eine akademisch gebildete
Lohnabhängigenklasse. Mit Blick auf die Literatur warne er davor,
soziologisch konstruierte Figuren als die eigentliche Realität zu
nehmen und sie dann literarisch weiterzutransportieren. So habe Ulrich
Bröckling das "unternehmerische Selbst" kunstvoll beschrieben. Gehe
man empirisch auf die Reise, es zu finden, müsse man eine
Vermißtenanzeige aufgeben. Literatur wäre schlecht beraten, bei diesen
Konstruktionen hängenzubleiben, sondern müßte viel genauer und
lebendiger, als es Soziologen können, beschreiben, was wirklich ist.

Auf die Frage aus dem Publikum, ob die Soziologie mit Geld
überschüttet werde, die sich mit der Offensive Industrie 4.0 befaßt,
stimmte Dörre dem tendenziell zu. Man habe kein Problem, Projekte zu
generieren, die sich mit der Umsetzung befassen. Unabhängig von der
Beschäftigungsprognose handle es sich bei dieser erneuten Welle der
Digitalisierung um ein Projekt zur Revitalisierung des Kapitalismus,
das neue Kontroll- und Ausbeutungsformen hervorbringe. Die digitale
Ökonomie werde von wenigen oligopolistischen Konzernen beherrscht, die
ihr Geschäftsmodell deshalb plazieren können, weil das überschüssige
Finanzkapital in sie investiert wird. Die Finanzierung ermögliche es
diesen Konzernen, digitale Dienstleistungen kostenlos anzubieten, die
wir alle nutzen. Refinanziert werde das über die Werbung. Die andere
Säule seien wir alle, weil wir bei der Benutzung von Google, Facebook
und Co. Informationen liefern, die dann eingehegt, privatisiert,
landgenommen und für Gewinnzwecke und politische Interventionen
veräußert werden. Mit der KI-gestützten Technologie werde die Rechnung
präsentiert: Es wird diese Dienstleistungen, von denen wir abhängig
sind, nicht mehr kostenlos geben, so daß eine ganz andere Art der
sozialen Spaltung greife. Daraus folge für ihn die Aktualität von Karl
Marx im digitalen Zeitalter: Die Losung der 68er war "enteignet
Springer!", für uns heißt es "enteignet Zuckerberg!".

Wenngleich Cornelia Koppetschs Bestimmung der Mittelklasse also
kontrovers diskutiert wurde, fand ihr Ansatz, die eigene Beteiligung
an den herrschenden Verhältnissen zu thematisieren, doch weithin
Zuspruch. Allerdings blieb eine geäußerte Auffassung nicht
unwidersprochen, wonach AutorInnen nur von ihren eigenen Erfahrungen
sprechen sollten, während es nicht darum gehen könne, anderen eine
Stimme zu geben. Vereinzelt wurde ein Gefühl der Entmutigung zum
Ausdruck gebracht, da die sozialen Bewegungen als
Modernisierungshelfer des Neoliberalismus entwertet würden, ohne
zugleich Ansätze für Widerständigkeit herauszuarbeiten. Norbert
Niemann begrüßte indessen den Aufruf zur Selbstreflexion. Die
Schreibenden müßten klären, wo sie hingehören, die Ästhetik werde zu
einer politischen Entscheidung. Auch Stefanie Hürtgen unterstrich die
Bedeutung der Analyse, auf welche Weise kulturelle und
wissenschaftliche ProduzentInnen von Texten und Begriffen in
neoliberale Gesellschaft involviert seien und an einer unglaubwürdigen
Kapitalismuskritik mitgewirkt hätten. Die Verdrängung der sozialen
Frage in bezug auf den Status und den Sinn des eigenen Tuns münde in
eine Verleugnung der Materialität der eigenen Existenzweise.
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Fußnoten:


[1] www.lyrix.at/t/bertolt-brecht-das-lied-vom-klassenfeind-b16

[2] Klaus Dörre, Sophie Bose, John Lütten, Jakob Köster (2018):
Arbeiterbewegung von rechts? Motive und Grenzen einer imaginären
Revolte. In: Berliner Journal für Soziologie. (Bisher nur Online
erschienen)

www.klaus-doerre.de/2018/05/29/arbeiterbewegung-von-rechts-motive-und-
grenzen-einer-imaginaeren-revolte/
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INTERVIEW/101: Richtige Literatur im Falschen - Fette Herrschaften ...    Cornelia Koppetsch im Gespräch (SB)


Gespräch am 7. Juni 2018 in Dortmund

Die Soziologin Dr. Cornelia Koppetsch hat eine Professur für
Geschlechterverhältnisse, Bildung und Lebensführung an der TU Darmstadt inne.
Mit "Die Wiederkehr der Konformität. Streifzüge durch die gefährdete Mitte"
legte sie 2013 ein vieldiskutiertes Werk zu den Anpassungs- und
Überlebensstrategien der verunsicherten und abstiegsgefährdeten Mittelschicht in
der neoliberalen Marktgesellschaft vor, das auch Einsichten in die Motive des
gesellschaftlichen Marsches nach rechts ermöglicht. Auf der Tagung "Richtige
Literatur im Falschen", die vom 7. bis 9. Juni auf der Zeche Zollern in Dortmund
stattfand, war Cornelia Koppetsch an der Eröffnungsdiskussion zur Frage "Soziale Klassen
und Literatur?" wie der Podiumsdiskussion zum Thema "Die neue
Klassengesellschaft: Prekarisierung und Fraktalisierung in der Mitte" beteiligt.
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Schattenblick (SB): Frau Koppetsch, was unterscheidet den Begriff der Klasse vom
Begriff der Schicht?

Cornelia Koppetsch (CK): Die Schicht ist praktisch eine Konstruktion der
Sozialwissenschaftler, die Grenzen anhand des Einkommens festlegen, und so
entstehen Oberschicht, Unterschicht und Mittelschicht. Die Klasse hat zwei
Existenzen, zum einen die soziale Lage und zum anderen ist sie im symbolischen Raum
der Lebensstile angesiedelt. Das klingt jetzt vielleicht ein bißchen abstrakt,
aber gemeint ist damit, daß sie über das Lagemerkmal hinaus etwas Verbindendes
hat, nämlich einen gemeinsamen Habitus, also eine gemeinsame vorbewußte
Persönlichkeitsstruktur, beispielsweise einen gemeinsamen Geschmack, daß man
eine Suppe mag und ein schönes gesundes Brot essen möchte. Es ist Teil unseres
vermutlich gemeinsamen Klassengeschmacks, daß man Bio ißt oder Individualreisen
und nicht Massentourismus bevorzugt. 

Eine kosmopolitische Klasse zum Beispiel definiert sich über Bildung, Kultur und
Singularitäten und unterscheidet sich damit ganz klar distinguiert
symbolisch vom klassischen Gartenzwergkleinbürgertum, das eben bei Neckermann
bucht, zu viel Pommes ißt oder zu wenig Sport macht, sich nicht wirklich
weiterbildet und einen konventionellen Geschmack hat, Kitsch gut findet oder so
etwas. Das sind alles Merkmale. Wenn man etwas als kitschig bezeichnet, dann
distinguiert man sich genau von dieser traditionellen Kleinbürgerkultur, zu der
man sich nicht zugehörig fühlt.

SB: Mit der Distinktionstheorie von Pierre Bourdieu stellt sich die Frage, was
Klasse im politischen Sinne ausmacht, wo sie über die soziologische
Kategorisierung hinaus politisch wirksam wird?

CK: Aber genau das kann man mit Bourdieu machen. Bourdieu hat beides, er sagt,
unter bestimmten Voraussetzungen wird dieser Klassenhabitus durch politische
Bewegungen, Protestbewegungen zum Beispiel, adressiert. Das hatten wir meines
Erachtens 1968, als die geprellte Generation, die sich weiterbilden wollte,
erkennen mußte, daß die Bildungstitel nichts mehr wert waren. Das ist seine
Interpretation von 1968. Wir haben so etwas auch wieder mit dem
Rechtspopulismus, daß eine soziale Protestbewegung an bestimmte Habitusmerkmale
anknüpft wie Ressentiments oder Abwärtsmobilität und das Gefühl hat, deklassiert
zu sein und sich resouveränisieren zu müssen. Es gibt zwei Möglichkeiten, auf
soziale Abstiege zu reagieren, entweder ich rufe den Sozialstaat an und versuche
mich gegen die Reichen zu solidarisieren, oder ich schaue auf die aufholenden
Außenseiter und versuche, sie davon abzuhalten, zu mir aufzuschließen, weil ich
spüre, daß mein Stern am Sinken ist. Das, glaube ich, passiert jetzt wieder. Es
ist eine Politisierung der absteigenden Klassen, die aber nicht nur prekär,
sondern auch in der Mittelschicht zu finden sind.

SB: Wie verhält sich der Begriff des Habitus als eines Merkmales
schichtenspezifischer Verhaltensformen zu einer die sozialen Verhältnisse von
oben und unten in Frage stellenden Herrschaftskritik?

CK: Herrschend sind nach Bourdieu immer die Klassen, denen es gelingt, ihren
Habitus für allgemein verbindlich zu erklären, die also sagen können, daß es
falsch sei, keinen Sport zu treiben und fett zu essen, weil das gegen die
wissenschaftliche Erkenntnis von einer gesunden Lebensführung verstößt. Das
können sie durchsetzen, und zwar so weitgehend, daß selbst diejenigen, die einen
anderen Lebensstil bevorzugen und dabei zum Beispiel Pommes essen, das Gefühl
haben, sie machen etwas falsch. Es gibt eine gute Studie von Eva Barlösius,
derzufolge Dicksein eine Form der Stigmatisierung und der Selbststigmatisierung
der Unterschicht ist. Das heißt nun nicht, daß es nicht auch Dicke in der
Oberschicht gibt, aber die Unterschicht definiert sich zunehmend über die
körperliche Abweichung. Sie übernimmt damit sozusagen ein Wahrnehmungsschema aus
der herrschenden Klasse, also der akademischen Mittelschicht, und wendet es auf
sich selber an. Die Crux dabei ist die Selbstentwertung der anderen Schichten,
die nicht über den hegemonialen Lebensstil verfügen.

SB: Wäre es dann in Ihrem Sinne emanzipativ, wenn man
den Umstand des Dickseins in eine offensive Position verwandelte, sich zu der
eigenen Körperlichkeit bekennen und sich so der Selbststigmatisierung oder
Viktimisierung entziehen würde?

CK: Genau, indem man das Ganze umdreht, wie es teilweise auch in der
Kunst geschieht, oder es ins Affirmative wendet. Das wäre eine
Möglichkeit der Subversion. Gerade an diesem Beispiel sieht man, daß
die Selbstabwertung ganz viel über die Körperlichkeit geht. Deswegen
ist Klassenkampf aus meiner Sicht mehr als nur Arbeiterkampf.
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SB: Heutzutage werden dicke Menschen mit finanziellen Anreizen dazu gebracht,
Maßnahmen zur gesundheitlichen Prävention zu ergreifen, was im Endeffekt auf
ein krankenkassentechnisches Belohnungs- und Bestrafungssystem hinausläuft, das
angebliches Fehlverhalten mit mehr Kosten quittiert. Dabei wird nicht mehr die
Frage gestellt, ob Menschen vielleicht wegen ihrer Arbeit oder sozialen
Situation krank werden. Müßte man an diesem Punkt nicht emanzipatorisch
gegenhalten und dieses Schuldverhältnis als Fortsetzung der gesamten
Zwangssituation in der Lohnarbeit begreifen?

CK: Es ist die Frage, ob das immer mit der Produktion zu tun hat. Vielleicht ja,
aber ich glaube, es sind noch mehr Faktoren beteiligt wie zum Beispiel
gemeinschaftsorientiertes Essen, wo man nicht jede Kalorie zählt, weil es Teil
der Familienordnung ist, daß man bestimmte Sachen ißt, die etwa zuckerhaltig
sind. Gerade bei Migranten ist ja oft der Fall, daß sie Lebensmittel und
Eßkulturen haben, die nicht unbedingt schlankmachend sind. Wenn sie da
ausscheren würden, bekämen sie den Druck der Gruppe zu spüren. Daher glaube ich,
daß Dicksein eher eine kulturelle Bedingung ist, sicherlich nicht nur, weil es
auch Stressoren usw. gibt. Das Krankmachende an den Arbeiterberufen führt ja
dazu, daß sie bis zu zehn Jahren früher sterben. Das hat natürlich mit der Arbeit
zu tun, aber auch mit Alkohol und Zigaretten.

SB: Ist der Begriff Habitus in der soziologischen Forschung offen für seine Politisierung?

CK: Ja, bei Eva Barlösius ist das ganz klar ein Ansatz, es sehr kritisch
zu sehen, warum übergewichtige Leute aus der Unterschicht sich selber
stigmatisieren und über den Körper definieren und keine andere
Faktoren mehr sehen. Darauf, daß ihr Körper abweicht, führen sie
alles zurück, was in ihrem Leben schiefgeht. Das ist traurig.
Natürlich sind die Soziologen nicht so weit, jetzt eine Kampagne
dagegen zu machen, aber sie haben ein Problembewußtsein dafür.

SB: Woran liegt es Ihrer Ansicht nach, daß sich das so stark auf die
Selbstbezüglichkeit reduziert? Hat das mit Schönheitsbildern, die über
Medien transportiert werden, oder anderen normativen Prozessen im
gesellschaftlichen Raum zu tun?

CK: Ich glaube, die Medien haben nicht unbedingt die Funktion, die man ihnen oft
zuschreibt. Natürlich spielt es eine Rolle, daß in den Medien immer schöne,
schlanke Leute präsentiert werden, aber das war schon immer so. Neu ist das
gelebte Schlankheitsideal, daß Leute, die in den Führungspositionen sitzen,
tatsächlich schlanker geworden sind, daß also das Ideal in der Elite selber ganz
deutlich sichtbar ist. Wir hatten Helmut Kohl, der war dickleibig, und es gab
sehr viele Leute in der herrschenden Klasse, die fett waren. Das war in der
Nachkriegszeit völlig okay. Damals waren alle dick, weil es auch ein Zeichen des
Wohlstands war. Jetzt ist es natürlich genau das Gegenteil. Nun sollen Dynamik
und Aktivität gezeigt werden.

SB: Handelt es sich beim Anspruch auf Selbstoptimierung aus Ihrer
Sicht auch um ein Klassenmerkmal?

CK: Auf jeden Fall. Die akademische Mittelschicht verkörpert das
unternehmerische Selbst, und das ist auch die Klasse, die sich selbst optimiert.
Die Oberschicht tut das, glaube ich, wieder weniger, weil sie das gar nicht so
nötig hat.

SB: Frau Koppetsch, vielen Dank für das Gespräch.
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INTERVIEW/100: Richtige Literatur im Falschen - Lyrik, Freiheit und Entwicklung ...    Monika Rinck im Gespräch (SB)




Gespräch am 8. Juni 2018 in Dortmund

Die Übersetzerin und Schriftstellerin Monika Rinck studierte
Religionswissenschaft, Geschichte und vergleichende Literaturwissenschaft. Sie
gehört dem PEN-Zentrum Deutschland, der Deutschen Akademie für Sprache und
Dichtung sowie der Berliner Akademie der Künste an und hat diverse Lyrik-,
Prosa- und Essaybände verfaßt. Zu den Auszeichnungen, mit denen ihre
literarische Arbeit gewürdigt wurde, gehören unter anderem der
Peter-Huchel-Preis, den sie 2012 für den Gedichtband "Honigprotokolle" erhielt,
der Kleist-Preis 2015 für das Gesamtwerk und der Ernst-Jandl-Preis 2017. Zuletzt
erschienen sind 2015 der Essay "Wir. Phänomene im Plural", die Streitschrift
"Risiko und Idiotie", das Hörbuch "Lieder für die letzte Runde" und 2017 das
Buch "Kritik der Motorkraft".

Auf der Tagung "Richtige Literatur im Falschen", die vom 7. bis 9. Juni auf der
Zeche Zollern in Dortmund stattfand, war Monika Rinck an der Podiumsdiskussion
zur Frage "Soziale Klassen und Literatur?", mit der das Treffen eröffnet wurde,
beteiligt. Zu der Frage, ob Klasse, verstanden als Kampfbegriff, überhaupt
literarisch produktiv gemacht werden könne, verwies sie auf die geringe
gesellschaftliche Wahrnehmung einer Buchbranche, deren Umsatz ungefähr bei dem
von Aldi Nord liege und deren in kleiner Auflage von 500 bis 1000 Exemplaren
veröffentlichten Bücher kaum jemand wahrnehme. So gebe es zahlreiche Werke, die
nirgendwo erscheinen, die nicht übersetzt werden, die wie Stein im Regal liegen,
die hin und wieder vielleicht doch einmal aufscheinen und dann gleich wieder
verschwinden. Sie beklagte die unglaubliche Tristesse des Nonbook-Sortiments und
schlechte Verkäuflichkeit von Übersetzungen, sie berichtete von Verlegern, die
nach einer Verlagsvertreterkonferenz einfach alles hinwürfen und einem
Börsenverein des Deutschen Buchhandels, der die neuesten Zahlen eigentlich am
liebsten geheimhalten würde.

Rinck attestierte der Fülle tatsächlich vorhandener Literatur zum einen eine
verschwindend geringe Sichtbarkeit, zum anderen sei sie wie kaum eine andere
Kulturtechnik Marktgesetzen unterworfen. Dabei gebe es immer wieder sehr
beeindruckende sprachästhetische Formen der Beschreibung, wobei es sich
interessanterweise häufig um Übersetzungen handle. Ihrer Ansicht nach müsse man
auf diese Art der Generalisierung und unübersichtlichen Universalisierung der
Situation eigentlich mit deren besonderer Förderung, also der besseren Bezahlung
der Übersetzungsarbeit wie der Ermöglichung von Formen der
literarisch-ästhetischen Identifikation, die nicht auf anderen Formen der
Identität aufgebaut sind, antworten.

Daß der französische Autor Didier Eribon auf einer internationalen
sozialphilosophischen Tagung zum Thema Emanzipation Ende Mai in Berlin über
seine gerade in einem Altersheim gestorbene Mutter sprach und meinte, daß
niemand den Alten und Kranken eine Stimme gebe, nahm Monika Rinck zum Anlaß, auf
den jüngsten Lyrikband der Schriftstellerin Martina Hefter "Es könnte auch schön
werden" hinzuweisen. Dieser genuin ästhetische Text sei allen Insassen von
Pflegeheimen gewidmet und setze sich genau mit diesen Formen des Elends wie dem
Aufbegehren gegen dieses Elend und der Überforderung der Pflegekräfte
auseinander. Von diesem sehr engagierten und gleichzeitig höchst experimentellen
Text wisse wahrscheinlich niemand und es erfahre auch kaum jemals etwas davon.

Ein nicht minder großes Lob erteilte sie dem Buch "Panikraum" von Hendrik
Jackson, der sich darin den verschiedenen Formen von Panik innerhalb prekärer
Verhältnisse widmet. Sie führte das jüngste Werk des Berliner Schriftstellers
als Beispiel dafür an, daß nicht alle Leute quasi "klassenanalog" über ihre
Zahnarzttochterkindheit schrieben, sondern über sehr viel mehr, und konstatierte
ein gewisses Versagen des Feuilletons, das sich vor allem um die Buchpreise
jeweils im Frühjahr und im Herbst kümmere. Immerhin könne man die 20
Besprechungen über ein bestimmtes Buch, das niemanden interessiert, miteinander
vergleichen, so Rinck, die diese Art der Eindampfung des Gesprächs über
Literatur als eine Form des Erteilens marktkonformer Zensuren kritisierte, mit
vernehmlicher Ironie. Anstatt im Feuilleton über diese und andere Mißstände im
Literaturbetrieb zu klagen gelte es, relevante Dinge nicht auszublenden, sondern
einfach genauer hinzuschauen.
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Schattenblick (SB): Frau Rinck, worum geht es bei dem Projekt Weiter Schreiben,
von dem vorhin die Rede war?

Monika Rinck (MR): Das ist eine Initiative von Annika Reich und Annett Gröschner
sowie verschiedenen anderen Autorinnen und Autoren, die quasi Paare gebildet
haben zwischen deutschen AutorInnen und Neuankömmlingen. Es geht darum, dabei zu
helfen zu verstehen, wie der hiesige Literaturbetrieb funktioniert, vielleicht
auch an Übersetzungen zu arbeiten und eine größere Präsenz zu bekommen, vor
allem aber das Weiterschreiben zu ermöglichen. Das ist ja sehr schwierig, wenn
man in einem anderen Land ist, in dem eine andere Sprache gesprochen wird und wo
möglicherweise auch der Literaturbetrieb selbst ganz anders funktioniert und
man niemanden kennt.

SB: Heute wurde darüber gesprochen, daß es sicherlich sinnvoll wäre,
auch geflüchteten Menschen eine Stimme zu geben. Gibt es dafür Ihres
Wissens nach auch Beispiele in der deutschsprachigen Literatur?

MR: Jenny Erpenbeck hat 2015 den Roman "Gehen, ging, gegangen" zur
Lage der afrikanischen Flüchtlinge in Berlin veröffentlicht. Was ich
sehr interessant finde, ist allerdings türkische Literatur. So ist
Hakan Gündays "Flucht" ein sehr interessanter, teilweise schwer zu
verkraftender, aber auf jeden Fall guter Roman. Noch interessanter finde
ich beispielsweise zusammen mit dem Autor Ramy al Asheq an
Übersetzungen zu arbeiten, damit er dann irgendwann ein Konvolut von deutschen
Übersetzungen seiner auf arabisch verfaßten Gedichte hat,
die er möglicherweise Literaturzeitschriften anbieten kann und die
von Schauspielerinnen, Schauspielern bzw. Autoren oder anderen
Anwesenden auf der Lesung vorgetragen werden können. Unsere
Verkehrssprache ist dabei englisch, wobei Ramy al Asheq immer weiter
Deutsch lernt. 

Es gab einmal ein Projekt, das durch die Berliner Akademie der Künste
angeschoben worden ist, wo es darum ging, daß geflüchtete Menschen mit Hilfe von
Autorinnen und Autoren über ihre Erfahrungen berichten und dies quasi
literarisieren. Darüber können, wie ich glaube, jedoch Konflikte aufkommen, die
nicht unbedingt zuträglich sind. Nichts gegen Konflikte, aber dies ist ja mehr
als ein Lektorat, es entsteht dann quasi ein hybrider Text, aber jetzt nicht aus
der Überzeugung heraus, daß man schon immer kollektive Schreibweisen erproben
wollte, sondern es wirkt ein bißchen gezwungen, als wollte man aus der Not eine
Tugend machen. Deshalb finde ich gut bei Weiter Schreiben, daß man mit
Übersetzern und Übersetzerinnen zusammenarbeitet, Veranstaltungen und get
together macht, wo man auch die anderen Konstellationen kennenlernen kann. Das
ist nicht nur auf Berlin bezogen, obwohl da natürlich aus unterschiedlichen
Gründen einige Leute leben, aber das soll dann aufs gesamte Bundesgebiet
ausgeweitet werden.
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Klassenfragen und mehr - Büchertisch zur Tagung
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SB: Gedichte werden kaum rezipiert und Übersetzungen sind noch
seltener. Während meiner Schulzeit habe ich noch Gedichte gelernt.
Was ist mit der Lyrik geschehen, daß sie heute eine so geringe Rolle
zu spielen scheint?

MR: Ich weiß es nicht genau, denn für mich war in der Pubertät die poetische
Sprache eine Sprache, in der ich überwintern und überleben konnte. Das Interesse
für Gedichte, das ich mit einigen Freundinnen teilte, hat uns einen ungeheueren
Freiraum, auch einen sprachlichen Frei- und Erfahrungsraum erschaffen. Das war
ja vor dem Internet, als es mit den Entdeckungen nicht ganz so einfach war, aber
wenn man dann etwas in der Stadtbücherei fand, was einem gefallen hat, haben wir
es abgeschrieben, auswendig gelernt und uns gegenseitig in Heftform geschenkt.
Vielleicht hat der Deutschunterricht Angst vor der generellen Deutungsoffenheit
poetischer Texte, daß quasi nach Abschluß einer Lehreinheit abgefragt und dann auch
noch benotet wird, was an Deutungsergebnis zustande kommen muß. Das
Gedicht als Kooperation zwischen Dichterin und Leserin fordert ja die Leserin
dazu auf, sich selbst mit hineinzugeben und möglicherweise per Intuition oder
Erfahrung bestimmte Leerstellen mit Sinn zu versehen. Wenn dann der Lehrer kommt
und sagt, deine Intuition ist übrigens falsch und deine Erfahrung entspricht
nicht der korrekten Deutung dieses Gedichtes, kann ich mir schon vorstellen, daß
man während der Pubertät, wo die meisten Jugendlichen irgendwie verunsichert und
von unterschiedlichsten Anfeindungen betroffen sind, einfach denkt, damit möchte
ich mich nicht mehr beschäftigen, ich möchte keinen Lackmustest, der mir zeigt,
daß meine Sensibilität im Unrecht ist. Vielleicht sollte man einfach aufhören,
das zu benoten.

SB: Im deutschsprachigen Hip Hop gibt es Jugendliche, die reimen und darüber
angefangen haben, sich für Literatur zu interessieren. Könnte so etwas eine
zeitgemäße Ergänzung oder Alternative zur Dichtkunst sein oder halten Sie das
generell für nicht seriös genug?

MR: Nein, ich finde, das kann man gerne machen. Man muß es sich natürlich im
Einzelfall anschauen. Ich bin auch gar nicht unbedingt dafür, daß man jetzt noch
mehr normative Regeln hier einträgt und sagt, das ist jetzt kein Gedicht mehr
oder das ist noch Gedicht bzw. Slam Poetry ist keine Dichtung. Das würde ich gar
nicht machen, ich möchte es mir im Einzelfall anschauen. Wir haben hier auch
Beispiele für sexistischen, rassistischen, selbst antisemitischen Rap, und
deswegen kann man nicht sagen, aber das ist ja mit allem so, daß die Form per se
progressiv ist.
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Klaus Dörre, Raul Zelik, Monika Rinck, Juditha Balint (Moderation), Cornelia Koppetsch auf dem Eröffnungspodium
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SB: Wo liegen Ihrer Ansicht nach die Probleme der Übersetzbarkeit von Literatur?

MR: Ich würde auf jeden Fall sagen, übersetzen ist möglich, aber es
kann sich kaum noch jemand leisten. Gerade wenn ich Gedichte
übersetze, wäre es eigentlich ideal, wenn ich jemanden aus der
Zielsprache mit jemandem aus der Ausgangssprache zusammen an einen
Tisch setze. Das bedeutet allerdings, daß man sich die ohnehin schon
geringen Honorare teilen muß, aber dann kann man das zweisprachlich
Unbewußte möglicherweise zur Übereinstimmung bringen oder zumindest
einander annähern. Beispielsweise wird im osteuropäischen Raum nach
wie vor sehr gerne gereimt, da gibt es noch eine Reimsprache, die nicht
so altbacken ist wie das teilweise in Deutschland der Fall ist. Es ist je nach
nationaler oder Sprachtradition unterschiedlich, ob ich jetzt
Paarreime zurückschreibe ins 19. Jahrhundert oder ob es eine
größere Tradition gibt, die sozusagen eine moderne Reimsprache
mitentwickelt hat. Bei all diesen Formen, wo das Sprachmaterial bzw.
die Lautleite in den Vordergrund treten, muß ich dann eben
Entscheidungen treffen.

SB: Hat gereimte Dichtung überhaupt noch einen aktuellen Stellenwert?

MR: Doch, doch, zum Beispiel hat Ann Cotten 2016 einen in Spenserstrophen
gehaltenen Versepos in einem 200seitigen Band bei Suhrkamp herausgegeben. Oder
man denke an Jan Wagners Gedichtband "Regentonnenvariationen", auch Nicolai
Kobus hat einen interessanten spinozistischen Sonettenkranz abgeliefert. Es
passiert doch immer wieder. Der Reim ist dann korrupt, denke ich, wenn er als
Dekoration eines vorausgewußten Gedankens funktioniert, so daß ich aufgrund des
Reimes irgend jemand sozusagen umbenennen muß, es aber die gleiche Person
bleiben soll.

Wenn der Reim allerdings dazu führt, daß ich mich auf unbekanntes Terrain
begeben muß, weil die Klangfarbe der Semantik eine weitere Drehung gibt, dann
ist es etwas anderes. Wird es jedoch so eine Art von Büttenrede, wo ich mir
vorstelle, jetzt sitzt da diese Person und denkt die ganze Zeit über einen Reim
auf Finanzamt nach, dann muß es in diesem Bereich bleiben, anstatt daß es sich
wegbewegt, weil es eben gar keinen Reim gibt. Ein landläufiges Verständnis sagt,
Lyrik ist, wenn es sich reimt, und dann kann ich vielleicht eine gewisse
Virtuosität erkennen, aber es gibt auch gereimte Prosa.

SB: Wie sind Ihre persönlichen Erfahrungen als Frau im Literaturbetrieb? Gibt es
in diesem Bereich noch so etwas wie eine Dominanz von Männlichkeit oder
patriarchale Strukturen?

MR: Es gibt Untersuchungen darüber, daß die Anzahl der besprochenen Bücher im
deutschen Feuilleton weitaus mehr von Autoren stammt als von Autorinnen. Jetzt
gerade gibt es beispielsweise am Deutschen Literaturinstitut zum ersten Mal seit
seinem bundesdeutschem Bestehen mit Ulrike Draesner eine Autorin, die dort eine
Professur bekommen hat. In Hildesheim sah es, glaube ich, ähnlich aus, daß dort
eben das gesamte Lehrpersonal Professoren waren. Oft wird dann das weitere durch
Gastdozentinnen abgedeckt, wie es vielerorts ist. Es ist wahrscheinlich kein
Phänomen, das allein für den Literaturbetrieb steht. Schon seit meinem Studium
kann man auf Podien deutlich sehen, daß sich Männer in ihren Ausführungen viel breiter
machen, oder daß ein Gedanke, der im Vorfeld von einer Frau geäußert worden ist,
danach leicht variiert von einem männlichen Podiumsteilnehmer für den eigenen
ausgegeben und ausgewalzt wird. Deswegen habe ich bereits während der
Universität angefangen, alles zwei- oder dreimal zu sagen, das am Anfang eine
gewisse Überwindung gebraucht hat, was ich aber nach wie vor mache, wenn ich das
Gefühl habe, daß es nötig ist.

SB: Frau Rinck, vielen Dank für das Gespräch.
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Im Hinterhof der Industriekultur
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Berichte und Interviews zum Symposium "Richtige Literatur im
Falschen 2018" im Schattenblick unter:

www.schattenblick.de / INFOPOOL → DIE BRILLE → REPORT

BERICHT/071: Richtige Literatur im Falschen - Besinnung auf den Klassenkampf ... (SB)

BERICHT/080: Richtige Literatur im Falschen - Industrieästhetik ... (SB)

BERICHT/081: Richtige Literatur im Falschen - ein hoher Preis bis heute ... (SB)

BERICHT/082: Richtige Literatur im Falschen - Flohhüpfen ... (SB)

INTERVIEW/090: Richtige Literatur im Falschen - getrennt arbeiten, vereint schlagen ...    Hans-Jürgen Urban im Gespräch (SB)

INTERVIEW/100: Richtige Literatur im Falschen - keine Partei und keine Versprechen ...    Udo Achten im Gespräch (SB)


13. August 2018
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INFOPOOL / DIE BRILLE / VERANSTALTUNGEN





AKTION/807: Braunschweig - Poetry Slam Special rund um "Europa" am 17.8.2018


Poetry Slam Special im Museum

Rahmenprogramm zur Ausstellung "Wohnzimmer Europa"



Braunschweig. Zu einem Poetry Slam Special im "Wohnzimmer Europa" lädt
das Städtische Museum Braunschweig, Haus am Löwenwall, Steintorwall
14, am Freitag, 17. August, um 19 Uhr ein. Fünf Slammer rhythmisieren,
ironisieren und reflektieren Themen rund um Europa. Sie rücken im
Lichthof des städtischen Museums dem Begriff "Europa" literarisch zu
Leibe. Kritische Töne wechseln sich dabei mit humoristischen
Betrachtungen ab. Am Ende entscheidet eine Publikumsjury darüber,
welcher Bühnenkünstler unser "Europa" in Sprache und Performance am
besten portraitiert hat. Der Eintritt ist frei. Veranstalter sind die
Stadt Braunschweig, Dezernat für Kultur und Wissenschaft und
"Pop(p)in' Poetry".

"Eros und Euros. - Die Einigung Europas hat eine ungeheure
Komplizierung der Bürokratie bewirkt. Relativ problemlos klappt die
Einigung Europas bisher nur in Banken und Betten", sagt Prof. Dr.
Rainer Kohlmayer und drückt damit das Lebensgefühl vieler Menschen in
Europa aus. Es gibt dieses Europa in Brüssel und jenes, das sich durch
offene Grenzen, den offenen Arbeitsmarkt und die gemeinschaftliche
Währung im alltäglichen Miteinander der Menschen entwickelt hat.

Ganz unbewusst und oft auch unbemerkt hat sich Europa in der
Lebenswirklichkeit etabliert. Fernab von europäischen Richtlinien,
Verordnungen und Gesetzgebungsverfahren genießen die Bürger den
Frieden und die Freiheiten auf dem Kontinent. Stück für Stück
entwickelt sich eine ganz eigene, gesamteuropäische Kultur.

Diesem kulturgeschichtlich interessanten Thema widmet das Städtische
Museum Braunschweig mit "Wohnzimmer Europa - Kitsch, Kultur und andere
Fragen" im Rahmen des Kulturerbejahres 2018 - Sharing Heritage (ECHY)
eine ganze Ausstellung. Auch die Vielfalt der Sprache soll mit einem
ganz besonderen Event in den Fokus gerückt werden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 10. August 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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INFOPOOL / DIE BRILLE / VERANSTALTUNGEN





TREFF/1078: Frankfurt - Das Frankfurter Literaturgespräch mit Bernd Eilert, 18.09.2018


Literaturhaus Frankfurt - Programm im September 2018

Di 18.09., 19.30 h

Jubiläumsquartett!

Schöne Aussichten mit Bernd Eilert

Schöne Aussichten - Das Frankfurter Literaturgespräch

Mit Bernd Eilert, Mara Delius, Alf Mentzer und Hubert
Spiegel

Mit den Gebärdensprachdolmetschern Kathrin Enders und Yvonne Barilaro



Das 40. Mal! Ein Jubiläumsquartett

Dies ist die 40. Ausgabe der "Schönen Aussichten". Ein Jubiläum ist
zu begehen. 40 Mal wurden von drei Kritikern und immer einem
Autorengast rund vier Bücher besprochen. Das sind also über 150
Neuerscheinungen, die für Sie gesichtet und auf ihren Gehalt
untersucht wurden. Als Jubiläumsgast konnte der Schriftsteller Bernd
Eilert gewonnen werden. Denn Eilert, der berühmt wurde für seine
Zusammenarbeit mit dem Komiker Otto Waalkes, war Gastkritiker der
allerersten Ausgabe dieser kritischen Bücherrunde im Winter 2008. Dem
traditionellen Haltbarkeitstest hat sich dieses Mal "08/15" von Hans
Hellmut Kirst zu unterziehen. Die weiteren Titel, die zur Besprechung
kommen, finden Sie ab Ende August unter
www.literaturhaus-frankfurt.de.

Die Veranstaltung ist eine Kooperation mit hr2-kultur und wird dort
am 23.09. um 12.05 Uhr gesendet. Die Veranstaltung wird, gefördert
durch die Aktion Mensch, von Gebärdensprachdolmetschern übersetzt.

Eintritt: 7 / 4 Euro

 * 

Quelle:

Literaturhaus Frankfurt Newsletter

Programm im September 2018

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: Kristina Koehler

Schöne Aussicht 2, 60311 Frankfurt am Main

Telefon: 069/75 61 84-0, Fax: 069/75 61 84-20

E-Mail: info@literaturhaus-frankfurt.de

Internet: www.literaturhaus-frankfurt.de
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INFOPOOL / DIENSTE / WETTER





AUSSICHTEN/8365: Und morgen, den 14. August 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 14.08.2018 bis zum 15.08.2018 +++
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Sowohl als auch

Augustes Wetter,

Jean-Lucs Grünbauch

mal dünn, mal fetter.
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INFOPOOL / EUROPOOL / WIRTSCHAFT





AUSSENHANDEL/305: Milch gegen Maschinen - EU-Freihandelsgespräche mit Australien und Neuseeland (UBS)


Unabhängige Bauernstimme, Nr. 422 - Juni 2018

Die Zeitung von Bäuerinnen und Bauern

Milch gegen Maschinen

EU-Freihandelsgespräche mit Australien und Neuseeland

von Berit Thomsen, AbL-Handelsreferentin



Die Handelsminister, in Deutschland vertreten durch das
Wirtschaftsministerium, haben entschieden: Die EU-Kommission beginnt
Freihandelsgespräche mit Neuseeland und mit Australien. Ozeanien hat
ein klares Interesse daran, Milch- und Fleischprodukte, vor allem von
Rindern und Schafen, zu exportieren. Nur im Gegenzug einer
entsprechenden Marktöffnung werden sie ihre Märkte für Maschinen,
Chemikalien oder verarbeitete Lebensmittel aus Europa öffnen - Auge um
Auge, Zahn um Zahn.

Was es bedeuten könnte, bzw. welche Exportpotentiale Ozeanien hat,
zeigen Berechnungen des Thünen-Institutes. Im Falle einer
vollständigen Liberalisierung lägen die Produktionsrückgänge in
Deutschland zwischen 3,3 % und 3,9 % bei Rohmilch und zwischen 3,9 %
und 4,5 % bei Milchprodukten. Topagrar-Online meldet, dass die
EU-Kommission im Rindfleischsektor davon ausgeht, dass sich die
Rindfleischimporte aus Australien in die EU verfünffachen könnten. Ein
Freihandelsabkommen könnte zu einem Produktionsrückgang von 1,2 % in
der EU führen. Zwar ist nicht mit einer vollständigen Liberalisierung
zu rechnen, aber will die EU mehr Maschinen exportieren, wird sie auch
mehr Marktzugang für Milch und Fleisch gewähren müssen.

Die Milcherzeugung ist in Ozeanien deutlich billiger als in Europa. In
Neuseeland gibt es auf jedem Betrieb im Durchschnitt 410 Kühe, während
in Deutschland im Schnitt 61 Milchkühe im Stall stehen. Die
Billigstrategie hat in Neuseeland ihren Preis. Umweltbelastungen durch
Nährstoffüberschüsse aus der Landwirtschaft machen dort immer wieder
Schlagzeilen. "Diese Umweltbelastungen importieren wir mit, wenn
solche Handelsabkommen abgeschlossen werden", sagt Ottmar Ilchmann,
Milchsprecher der Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL).
"Gleichzeitig wird unsere Landwirtschaft, angetrieben durch die
billige Export- und Importorientierung, ebenfalls zunehmend in die
Intensivierung getrieben."

Milchmarkt voll

"Die Situation auf dem Milchmarkt ist aktuell äußerst fragil und
angespannt", sagt Ilchmann weiter. "Zwar hat sich der Markt in den
letzten Wochen leicht erholt, trotzdem ist perspektivisch nicht mit
Preissteigerungen zu rechnen. Der Milchmarkt ist immer noch übervoll.
Deshalb liegt der Preis, den die Erzeuger erhalten, zehn Cent unter
der Kostendeckung. Die Situation für unsere Milchhöfe ist ruinös und
nun sollen durch ein neues Handelsabkommen mit Neuseeland und
Australien noch zusätzliche Milchimporte auf unsere übervollen Märkte
zugelassen werden. Damit wird unsere bäuerliche Milchwirtschaft
gänzlich auf's Spiel gesetzt." Die Arbeitsgemeinschaft bäuerliche
Landwirtschaft lehnt solche Handelsabkommen wie mit Neuseeland und
Australien ab und fordert eine Qualitätsoffensive in der Agrar- und
Handelspolitik.

 * 

Quelle:

Unabhängige Bauernstimme, Nr. 422 - Juni 2018, S. 5
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INFOPOOL / GEISTESWISSENSCHAFTEN / VERANSTALTUNGEN





TREFF/682: Frankfurt - Denker der Freiheit im Porträt, John Stuart Mill u. Harriet Taylor, 26.09.18


Literaturhaus Frankfurt - Programm im September 2018

Mi 26.09., 19.30 h

Gelebtes Leben. 

Denker der Freiheit im Porträt: John Stuart Mill und Harriet
Taylor Mill

Gastveranstaltung

Mit Ulrike Ackermann und Michael Schefczyk

Moderation: Rainer Hank (F.A.Z.)



Eine Gesprächsreihe über Freiheitsdenken: John Stuart Mill und
Harriet Taylor Mill

Freiheit braucht Vorbilder. Die Idee von ihr bleibt abstrakt, wenn
sie nicht in gelebtem Leben verankert werden kann. Deshalb
porträtiert die Reihe "Gelebtes Leben. Denker der Freiheit im
Porträt" herausragende Gestalten des Liberalismus: eingebunden in
ihre Zeit, ausgesetzt den vielfältigen Versuchungen der Unfreiheit.
Die Leitfrage dabei lautet: Können wir heute mit den Ahnen des
Liberalismus noch etwas anfangen? Und falls ja, was denn eigentlich?
Der Ökonom und Philosoph John Stuart Mill (1806-1873) war überzeugt
davon, dass die Freiheit des Einzelnen nur eingeschränkt werden darf,
um Schaden von anderen abzuwenden. Ebenso wie seine Ehefrau Harriet
Taylor Mill trat er für die Freiheitsrechte für alle, Männer und
Frauen gleichermaßen, ein. Ulrike Ackermann, Direktorin des John
Stuart Mill Instituts für Freiheitsforschung, und Michael Schefczyk,
Professor für Praktische Philosophie am Karlsruher Institut für
Technologie, werden sich mit Leben und Werk der beiden Mills
auseinandersetzen. Der Frankfurter Publizist Rainer Hank (F.A.Z.)
kuratiert und moderiert die Reihe.

"Gelebtes Leben" ist eine Gastveranstaltung der

Karl-Hermann-Flach-Stiftung.

Eintritt: 9 / 6 Euro

 * 

Quelle:

Literaturhaus Frankfurt Newsletter

Programm im September 2018

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: Kristina Koehler

Schöne Aussicht 2, 60311 Frankfurt am Main

Telefon: 069/75 61 84-0, Fax: 069/75 61 84-20

E-Mail: info@literaturhaus-frankfurt.de

Internet: www.literaturhaus-frankfurt.de
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INFOPOOL / KINDERBLICK / NATURKUNDE





TIERE/119: Schildkröten - Geburt überleben ... (SB)




Der Pazifische Ozean ist riesig, mit seinen ca. 166 Millionen
Quadratkilometern bedeckt er nahezu 33 % der gesamten Erdoberfläche.
Seine Wassermassen reichen von China bis Costa Rica, von Sibirien bis
zum Südpol. Die Vielzahl der Tiere und Pflanzen, die in ihm beheimatet
sind, ist gewaltig und man darf getrost vermuten, dass noch nicht alle
entdeckt worden sind. Verborgen in diesem Ozean liegt auch der tiefste
Punkt unseres Heimatplaneten: der Mariannengraben. Er reicht etwas
über 10.000 Meter Richtung Erdinneres hinab. Wer weiß, was dort an
Leben überhaupt noch existieren kann. Doch unsere Aufmerksamkeit gilt
in diesem Artikel einer besonderen, dort lebenden Meeresschildkröte,
der Oliv-Bastardschildkröte (Lepidochelys olivacea).




[image: Die Schildkröte in Großaufnahme am Strand, schwach zu erkennen ihr dunkel oliv farbener Panzer - Foto: 2006, by Ceinturion [CC-BY-SA-3.0 (http://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/)], from Wikimedia Commons]

Oliv-Bastardschildkröte

Foto: 2006, by Ceinturion [CC-BY-SA-3.0
(http://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/)], from Wikimedia Commons




Die Kleine unter den Großen

Sie zählt mit ihren 70 Zentimetern Körperlänge und einem Gewicht von
35 bis 40 Kilogramm zu den kleinsten der Meeresschildkröten. Zum
Vergleich: die Lederschildkröte (Dermochelys Coriacea) erreicht eine
Länge von 140 bis 180 Zentimetern, kann also mehr als doppelt so groß
werden und 300 bis 550 Kilogramm auf die Waage bringen. Diese "kleine"
Schildkröte, ist eigentlich nicht wirklich klein, denn wenn ihr mal
70 cm mit dem Lineal auslegt und euch dieses Tier dann vorstellt,
macht es schon einen gar nicht mehr so kleinen Eindruck. Die
Oliv-Bastardschildkröte ist in den tropischen Gewässern der Erde
beheimatet. Im Pazifik lebt sie entlang der Westküste Mittelamerikas,
auch vor Neuguinea und der Nordküste von Australien. Die Karte zeigt
die bevorzugten Nistplätze dieser Schildkrötenart.




[image: Viele Niststrände befinden sich an den Küsten Mittelamerikas, Westafrikas und Indiens - Foto: 2007, by Pinpin (Own work using: Inscape, with [CC BY-SA 2.5 (https://creativecommons.org/licenses/by- sa/2.5)], via Wikimedia Commons]

Die Karte zeigt die bevorzugten Niststrände

Foto: 2007, by Pinpin (Own work using: Inscape, with [CC BY-SA 2.5
(https://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.5)], via Wikimedia
Commons



Das Verhalten dieser Schildkröten, insbesondere die Eiablage an den
Stränden, wirft einige Fragen auf, die bisher nicht wirklich geklärt
werden konnten. Vielleicht liegt es daran, dass der Mensch überwiegend
nur Interesse an den Eiern, dem Fleisch, dem Leder und dem Schildpatt
dieser Tiere hegte und seine Überlegungen sich um die besten
Möglichkeiten der Erbeutung dieser Dinge drehten, nicht aber um das
Tier selbst. Wie dem auch sei, jedenfalls ist ein derartiges
Brutverhalten nur noch bei der nahe verwandten Atlantik-Bastardschildkröte
anzutreffen, die bereits vom Aussterben bedroht ist.


Die Nacht der Schildkröten

Die Meeresschildkröten sind zwar optimal an das Leben im Wasser
angepasst, doch um sich fortzupflanzen müssen sie an Land gehen. Nach
der Paarung mit den Männchen suchen sie gut sonnenbeschienene Strände
auf, die wenig bis gar keinen Pflanzenbewuchs aufweisen. Das ist für
Schildkröten nicht außergewöhnlich, wohl aber die Art und Weise wie
die Bastardschildkröten dies bewerkstelligen. In Nächten, in denen die
Flut die Höchstmarke erreicht und der Mond als Halbmond in seiner
abnehmenden Phase den Nachthimmel erhellt und zudem noch kräftige
Winde über Land und Meer wehen, finden die sogenannten "Arribadas"
(massenhafte Anlandung) statt. Dabei hieven sich die
Schildkrötenweibchen nicht einzeln an den Sandstrand, sondern alle in
der Region lebenden Tiere legen diesen Weg zur Eiablage gleichzeitig
zurück. Sich an Land fortzubewegen ist für sie viel schwieriger als im
Wasser und sie haben reichlich Mühe ihre 35 bis 40 Kilogramm
Körpergewicht zum Nistplatz zu tragen.

Wie es möglich ist, dass alle Schildkrötenweibchen zur gleichen Zeit
den Strand aufsuchen, ist bis heute nicht wirklich geklärt. Eine
Theorie besagt, dass Pheromone ("Sozialhormone") dabei eine Rolle
spielen. Sie werden mittels Drüsen vom Körper abgegeben und sind eine
Art Signalstoff, die von den anderen Tieren einer Art verstanden
werden. Sie könnten das Signal für den gleichzeitigen Landgang sein.
Von den sieben Meeresschildkrötenarten besitzen nur die
Atlantik-Bastardschildkröte und die Oliv-Bastardschildkröte derartige
Drüsen unter ihrem Panzer und nur diese beiden halten eine "Arribada"
ab. So betrachtet, könnte man dieser These zustimmen.

Auf dem Strand angelangt gräbt jedes Weibchen mit seinen Hinterflossen
eine Grube in den Sand, die etwa 30 bis 40 Zentimeter tief ist. Dort
hinein legt es seine Eier. So ein Schildkrötenei ist ungefähr vier
Zentimeter groß. In einem Gelege können sich bis zu 110 Eier befinden.
Wenn die Oliv-Bastardschildkröte die Eiablage beendet hat, schaufelt
sie, ebenfalls mit ihren Hinterflossen, die Nistgrube wieder zu. Sind
alle Eier mit Sand bedeckt, presst sie diesen nicht nur mit ihrem
Körpergewicht zusammen, sondern klopft ihn auf eine eigentümliche Art
noch besonders fest. Sie hebt abwechselnd die eine oder andere
Körperhälfte und lässt sich auf den Sand fallen, was ein ganz
besonderes Klopfgeräusch erzeugt. Stellt man sich nun die gewaltigen
Massen an Schildkröten vor, die alle nahezu gleichzeitig mit diesem
Klopfen beschäftigt sind, kann man davon ausgehen, dass es ziemlich
laut zugeht. All dies dauert selten länger als eine Stunde, dann
findet die "Arribada" ihr Ende, die Schildkrötenweibchen streben alle
zurück ins Meer. Die Sonne übernimmt das Ausbrüten der Eier.




[image: In der Sandmulde befinden sich bereits drei kleine Eier - Foto: 2005, by Liz Roy als CC-BY-SA 3.0 Unported License, via Wikimedia Commons]

Oliv-Bastardschildkröten-Weibchen bei der Eiablage

Foto: 2005, by Liz Roy als CC-BY-SA 3.0 Unported License, via
Wikimedia Commons




Viele Gefahren für Eier und Schildkrötenbabys

Es dauert durchschnittlich 55 bis 58 Tage bis die kleinen Schildkröten
bereit sind zum Schlüpfen. Auch dies geschieht nahezu zur gleichen
Zeit und des nachts. Doch nicht aus jedem Ei konnte sich eine
Schildkröte entwickeln, denn am Strand finden sich viele Nesträuber
ein, wie beispielsweise Kojoten, Wildschweine oder Warane, für die
Schildkröteneier eine begehrte Mahlzeit sind.

Auch all die geschlüpften Kleinen wissen instinktiv, dass höchste Eile
geboten ist, und sie bewegen sich so schnell sie können auf das Meer
zu. Solange sie sich auf dem Strand befinden, sind sie leichte Beute
für Schleichkatzen, Reiher, Rabenvögel oder Sandkrabben, um nur einige
zu nennen. Doch selbst wenn sie das Wasser erreicht haben, um im Meer
unterzutauchen, ist die Gefahr für ihr Leben nicht vorbei. Auch dort
lauern bereits weitere Fressfeinde, wie Haie oder Muränen, die sich
über die kleinen Schildkröten hermachen.


Die Strategie der Masse

Die Verluste an Eiern und kleinen Schildkrötenbabys sind sehr hoch und
es grenzt an ein Wunder, dass immer noch eine ausreichende Zahl von
ihnen überlebt und zur Arterhaltung beiträgt. Im Laufe der langen
Entwicklungszeit hat sich bei der Oliv-Bastardschildkröte eben dieses
besondere Brutverhalten ausgebildet. Einmal wird den enormen Verlusten
durch die hohe Anzahl der Nachkommen, 200 bis 300 Tiere pro Weibchen,
vorgegriffen und zum anderen führt das gleichzeitige Schlüpfen der
Kleinen zu einem Überangebot an Nahrung für die lauernden Fressfeinde,
wie auch zuvor die riesige Menge an Eiern dazu führte, dass die
Nesträuber gar nicht alle vertilgen konnten. Eine "Arribada" erhöht
durch die Masse an Tieren die Überlebenschance eines einzelnen.






[image: Sonnenuntergang, im Vordergrund liegt eine Schildkröte in Großaufnahme, dahinter wölben sich viele, viele Schildkrötenpanzer aus dem Sandstrand - Foto: 2010, by Claudio Giovenzana (Claudio Giovenzana www.longwalk.it) [CC BY-SA 3.0 (https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0)], via Wikimedia Commons]

Oliv-Bastardschildkröten am Escobilla Beach, Oaxaca, Mexiko

Foto: 2010, by Claudio Giovenzana (Claudio Giovenzana www.longwalk.it)
[CC BY-SA 3.0 (https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0)], via
Wikimedia Commons




Das Ende einer Millionenjahre währenden

Überlebenstechnik

Über viele Millionen Jahre zählten die Meeresschildkröten zu den weit
verbreiteten und höchst erfolgreichen Tiere der Ozeane. In allen
wärmeren Ozeanen und Meeren waren sie in großer Zahl beheimatet. Doch
innerhalb der letzten ca. 500 Jahre hat der Mensch diesen Tieren
schwer zu schaffen gemacht und dafür gesorgt, dass sich die Bestände
dramatisch verringerten. Überall wurden die an Land krabbelnden
Weibchen abgeschlachtet, um Fleisch, Öl, Leder und Schildpatt zu
erbeuten. Auch die Schildkrötengelege wurden in Massen geplündert, die
Eier gegessen oder weiterverarbeitet. Viele der Tiere endeten als
Beifang in den Schleppnetzen der Garnelenfischer oder aber die
Schildkröten verloren ihre Niststrände durch den Bau von Hotelanlagen
oder anderen Gebäuden, Straßen oder Plätzen.

Ganz besonders hart hat es die Oliv-Bastardschildkröte, wie auch die
Atlantik-Bastardschildkröte getroffen. Das ganz besondere
Brutverhalten, die "Arribada" an den Stränden, erleichterte den
Menschen die Ausbeutung der Gelege beziehungsweise das Abschlachten
der Muttertiere. Abertausende Eier konnten in wenigen Nächten erbeutet
und unzählige Schildkröten getötet werden. Die einst erfolgreiche
Strategie der Masse wurde dieser Schildkrötenart zum Verhängnis. Heute
lebt nur noch ein Bruchteil dieser Tiere.

Die Oliv-Bastardschildkröte steht mittlerweile auf der Roten Liste der
IUCN (International Union for Conservation of Natureals),
gehört also zu den bedrohten
Meeresschildkröten. Viele der Nistplätze befinden sich in Reservaten
oder Nationalparks. Zudem wurden eigens Schutzprogramme entwickelt und
die Niststrände stehen unter Bewachung. So begrüßenswert all diese
Maßnahmen sind, so führen sie nur zu kleinen Erfolgen. Denn Wilddiebe
versuchen immer noch, Eier zu plündern und Schildkröten zu töten. Eine
weitere große Gefahr ist die Garnelenindustrie, die mit großen
Trawlerflotten (Fischfangflotten) den Tod vieler
Oliv-Bastardschildkröten verursachen.

Zudem macht die allgemein stark zugenommene Wasserverschmutzung durch
Öle, Pestizide, Schwermetalle und PCB (giftiger, krebserregender
Schadstoff) den Tieren schwer zu schaffen. Es wurden in ihren Mägen
sogar schon Plastikabfälle gefunden. In den Gewässern nahe der Küsten
fallen sie zudem auch Schiffsschrauben zum Opfer.

So bleibt zu hoffen, dass mehr und mehr Hilfsbereite sich dem Schutz
dieser Tiere widmen und helfen, die Niststrände zu bewachen, damit
diese Tierart nicht auf so grausame Art dem Treiben des Menschen zum
Opfer fällt und ausstirbt.



Diesem Artikel liegen folgende Quellen zugrunde:

http:tierdoku.de/index.php?title=Oliv-Bastardschildkr%C3%B6te

http://www.markuskappeler.ch/tex/texs/bastardschildkroete.html
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KREATIV/138: Bielefeld - "Videospiele selber erstellen" am 23. und 24.8.2018


Stadt Bielefeld

Videospiele selber erstellen



Bielefeld (bi). Gamer kommen jeweils am 23. und 24. August in der
Stadtbibliothek am Neumarkt auf ihre Kosten. Mit dem Bloxels Gameboard
und farbigen Blöcken lernen Kinder ab zehn Jahren ein komplettes
Videospiel selber zu erstellen. Die Veranstaltung beginnt jeweils um
14 Uhr und endet um 17 Uhr. Anmeldungen unter Telefon 0521-51 50 00
oder per E-Mail an stadtbibliothek.makerspace@bielefeld.de.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 9. August 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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LESUNG/1766: Frankfurt - Flix, Spirou in Berlin, 07.09.2018


Literaturhaus Frankfurt - Programm im September 2018

Fr 07.09., 19.00 h

Flix: Spirou in Berlin

Moderation: Jakob Hoffmann



Spirou ist zum ersten Mal in Deutschland und kommt nach Frankfurt!

Seit 80 Jahren gibt es die berühmten Geschichten von Spirou und
Fantasio. Zum ersten Mal aber wird nun einem deutschen Zeichner die
Ehre zuteil, eine Geschichte des abenteuerlustigen Helden in
Pagenuniform zu erzählen. "Spirou in Berlin" heißt der Band, den der
bekannte deutsche Comicautor Flix ("Schöne Töchter", "Don Quijote")
im Carlsen Verlag veröffentlicht und im Literaturhaus Frankfurt
vorstellt. Dabei hat Flix der Geschichte seinen eigenen Stil gegeben,
aber natürlich sind Fips das Eichhörnchen und Fantasio der Reporter
bei diesem rasanten Abenteuer auch mit von der Partie.

Die Lesung moderiert der Frankfurter Comicveranstalter Jakob
Hoffmann.

Die Veranstaltung findet in Kooperation mit Yippie! - dem
Kindercomicfestival in Frankfurt statt und bildet dessen Auftakt. Das
Junge Literaturhaus wird unterstützt von der Cronstett- und
Hynspergischen evangelischen Stiftung.

Eintritt: 7 / 4 Euro

 * 

Quelle:

Literaturhaus Frankfurt Newsletter

Programm im September 2018

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: Kristina Koehler

Schöne Aussicht 2, 60311 Frankfurt am Main

Telefon: 069/75 61 84-0, Fax: 069/75 61 84-20

E-Mail: info@literaturhaus-frankfurt.de

Internet: www.literaturhaus-frankfurt.de
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LESUNG/1765: Frankfurt - Jason Reynolds, Ghost, Schülerlesung ab Klasse 7, 19.09.2018


Literaturhaus Frankfurt - Programm im September 2018

Mi 19.09., 10.30 h

Jason Reynolds: Ghost

Schülerlesung ab Klasse 7

Moderation (dt./engl.): Fridtjof Küchemann (F.A.Z.)



Der Jugendbuch-Star aus den USA wieder in Frankfurt

Ghost heißt eigentlich Castle Cranshaw und hat mehr Probleme, als ihm
lieb ist . Er, der Außenseiter und Problemfall, hat lernen müssen, zu
rennen - davonzurennen. Und als er eines Nachmittags im Park spontan
gegen einen anderen Jungen ein Rennen läuft, wird klar: Ghost ist ein
Naturtalent und wird entdeckt. Zum ersten Mal gehört er plötzlich zu
einer Mannschaft. Jason Reynolds ist ein Star in den USA und ein
Vorbild für viele Kinder. Er erschafft glaubwürdige Charaktere, mit
denen sich Jugendliche überall auf der Welt identifizieren können.
Über das Aufwachsen in den USA und die Bedeutung von Büchern spricht
er mit Fridtjof Küchemann (F.A.Z.).

Die Veranstaltung für Schüler ab der 7. Klasse findet auf Deutsch und
Englisch statt.

Gefördert durch das US-Generalkonsulat Frankfurt. Das Junge
Literaturhaus wird unterstützt von der Cronstett- und Hynspergischen
evangelischen Stiftung.

Eintritt: 3 Euro

 * 

Quelle:

Literaturhaus Frankfurt Newsletter

Programm im September 2018

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: Kristina Koehler

Schöne Aussicht 2, 60311 Frankfurt am Main

Telefon: 069/75 61 84-0, Fax: 069/75 61 84-20

E-Mail: info@literaturhaus-frankfurt.de

Internet: www.literaturhaus-frankfurt.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 14. August 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / KINDERBLICK / VERANSTALTUNGEN





LESUNG/1764: Braunschweig - "Bo zieht aus" von Bernd Kohlhepp am 16. August 2018


Stadt Braunschweig

Bilderbuchkino in der Weststadt 



Braunschweig. Die Geschichte "Bo zieht aus" von Bernd Kohlhepp ist als
Bilderbuchkino in der Zweigstelle Weststadt der Stadtbibliothek
Braunschweig, Rheinring 12, für Kinder von drei bis sechs Jahren am
Donnerstag, 16. August, um 16.30 Uhr zu sehen. Im Anschluss gibt es
ein Malangebot. Der Eintritt ist kostenlos. Eine Anmeldung ist nicht
erforderlich. Weitere Informationen unter der Telefonnummer 470-6857.

Das Bilderbuch handelt von einem Jungen, dem das Familienleben nicht
mehr gefällt, und der in ein Zelt im Garten umsiedelt. Die Nacht wird
unruhig, denn nach und nach zieht die ganze Familie zu ihm.

Die Zweigstelle Weststadt ist montags und donnerstags von 10 bis 18
Uhr geöffnet. Das nächste Bilderbuchkino findet am 30. August statt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 9. August 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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ARCHITEKTUR/055: Architekturpreis der TU Dresden für originäre marokkanische Stadtteilplanung "El Hank" verliehen (idw)


Technische Universität Dresden - 10.08.2018

15. Architekturpreis der TU Dresden für originäre marokkanische
Stadtteilplanung "El Hank" verliehen



"Das weiße Haus", die größte Stadt Marokkos, fand durch den Filmklassiker
Verewigung: Casablanca - eine Stadt mit einer wechselvollen Geschichte.
Hier bilden maurischer Baustil aus dem 18. Jahrhundert und modernes
europäisches Flair einen Kontrast zu den Anfang bis Mitte des 20.
Jahrhunderts entstandenen Slums. Einige dieser im Zuge des rasanten
Bevölkerungswachstums entstandenen Stadtteile wie El Hank stehen vor dem
Abriss und der kompletten Umwandlung. Für El Hank entwarf der
Architekturstudent Farhad Babayev im Rahmen einer Studienarbeit an der TU
Dresden eine Neuplanung. Dafür bekam er heute den ersten Preis beim 15.
Architekturpreis der TUD verliehen.

Insgesamt sichteten das Team von Architekturprofessor Carsten Lorenzen
sowie die Jury 130 Projekt- und Diplomarbeiten aus dem letzten Sommer- und
Wintersemester zu vielfältigen Architekturthemen wie Denkmalpflege,
Öffentliche Bauten und Städtebau. Davon sind 80 Entwürfe noch bis zum 19.
August im Palais im Großen Garten Dresden öffentlich ausgestellt.

Babayevs Arbeit schaffte es durch alle drei Auswahlrunden - die erste
Vorauswahl, die Präsentation vor der Jury beim ersten Rundgang und die
finale Runde mit zehn übrig gebliebenen Arbeiten. Besonders fielen der
Jury aus Adrian Dorschner (Architekturwerkstatt FHS St. Gallen), Florian
Fischer (»Almannai Fischer Architekten«, München), Bettina Kunst
(Hochschule Bremen, TU Braunschweig, Hamburger Architektenkammer), Falk
Leinert (LeinertLorenz Architekten, Dresden) und Jens Rossa
(Architektenkammer Sachsen) die "einfache, aber pointierte Analyse" sowie
die "äußerst delikaten Visualisierungen" ins Auge. Laut Bettina Kunst
komme der "originäre Beitrag zur Stadtentwicklung im arabisch geprägten
Kulturraum gänzlich ohne die Reproduktion maurisch-kolonialer Klischees
aus." Die Jury bewertete einerseits, ob eine Arbeit die wesentliche
Aussage des Projektes transportiert, ob das Konzept schlüssig ist und
welche Ideen darin stecken. Andererseits beurteilten die Experten, ob das
Thema grafisch ansprechend dargestellt wurde. Die Studienarbeit von
Babayev entstand im Rahmen der Architekturvertiefung Städtebau bei Prof.
Dipl.-Ing. Manuel Bäumler.

Aufgabe war es, eine Zukunftsperspektive für El Hank zu entwerfen, sich
unter anderem detailliert mit Situationen im Gebiet, dem großstädtischen
Kontext und den speziellen Typologien auseinanderzusetzen. Farhad Babayev
erklärt, dass bei seinem Entwurf "Wohnungen und Häuser sehr verschiedener
Klassen möglich sind. Somit werden nicht nur Erkenntnisse aus
marokkanischer Wohnkultur übersetzt und umgesetzt, noch mehr stellt man
sich der Gefahr der Umwandlung."

Den zweiten Preis erhielt Vinzenz Müller für seinen Entwurf zur
Erweiterung des Naturhistorisch-Archäologischen Museums "Museo
Naturalistico Archeologica" in Vicenza. Der dritte Preis ging an Klara
Laux für ihre atmosphärische Planung eines Krematoriumgebäudes, einer
Feierhalle und verschiedener Abschiedsorte auf dem Heidefriedhof Dresden.
Zusätzlich wurden drei Anerkennungen für besonders herausragende Arbeiten
vergeben, die es nicht in die Preisverleihung schafften. Damit sollen auch
jene Arbeiten geschätzt werden, die Diskussionen auslösen, Denkanstöße und
Alternativen aufzeigen oder grafisch gut aufbereitet sind wie etwa die
Wanderherberge Burg Pottstein von Martin Balssuweit. Laut Tobias Maisch,
Organisator des Architekturpreises, "werde durch viele kleine Bilder eine
Geschichte erzählt." Er sei generell fasziniert von der hohen Qualität,
der hohen Durchdringungstiefe der Aufgabenstellungen, vom
Detailierungsgrad und hohen Niveau der Darstellungen. "Der
Architekturpreis schafft es, das auch nach außen zu tragen", so Maisch.

Besucher der Ausstellung im Palais Großen Garten erwartet vom 11. bis zum
19. August jeweils von 14 bis 20 Uhr eine Werkschau, die die Bandbreite
und Vielfalt der zeitgenössischen Architektur sowie die Art und Weise, wie
Modelle entworfen werden, zeigt.

Hintergrundinformation zu El Hank:

Aus der Altstadt Casablancas, der sogenannten Medina, entwickelte sich
nach dem Ausbau des Hafens Anfang des 20. Jahrhunderts über einen kurzen
Zeitraum eine Metropole. Damit ging ein rasantes Bevölkerungswachstum
einher, das eine große Wohnungsnot und die Bildung von Slums
("Bidonvilles") zur Folge hatte. Diese Bidonvilles ziehen sich noch heute
bis ins Stadtzentrum. Bereits seit den 50er Jahren sind die Behörden
bestrebt, bezahlbaren Wohnraum anzubieten. Dadurch entstanden neue
Stadtviertel, deren Gebäude durch französische Architekten geplant wurden.
Dabei wurde versucht, die traditionelle marokkanische Lebensweise mit
moderner Architektur zu verbinden. Einige davon haben sich fest im
Stadtbild etabliert, andere, wie El Hank, stehen vor dem Abriss und der
kompletten Neuplanung. El Hank besitzt eine sehr niedrige
Bevölkerungsdichte und große Teile des Gebietes sind stark zerklüftet.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution143

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Technische Universität Dresden, 10.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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DA/624: Ach, trans Leute gehen arbeiten?!


DA - Direkte Aktion 

anarchosyndikalistische Zeitung der Freien ArbeiterInnen Union (FAU-IAA)

Ach, trans Leute gehen arbeiten?!

Ein Bericht zur Transfeindlichkeit im Erwerbsleben

von AG trans_arbeit des Allgemeinen Syndikats Dresden und fem*fau - 8.
August 2018



Mit der Situation von trans[1] Leuten im Allgemeinen haben sich schon
viele (trans) Anarchist*innen beschäftigt. Schließlich ist queerer[2]
Anarchismus eine anarchistische Strömung. Aus syndikalistischer Perspektive
auf die Lohnarbeit hat das Thema bisher nicht viel Aufmerksamkeit erhalten.
An Beispielen erklären wir, wie sich die Diskriminierung in der
Lohnabhängigkeit äußert, wie sich das mit anderen Diskriminierungsformen
überschneidet und überlegen uns, was wir dagegen tun könnten.

Einer von uns zwei Autoren lernte Mikela auf einer Party in Berlin kennen.
Wir lagen uns in der Morgendämmerung noch lange in den Armen. Mikela hatte
ihre Lohnarbeitsstelle verloren, weil sie mit dem Beginn der Hormontherapie
anfing, sich "weiblich" zu kleiden und einen anderen Namen zu verwenden.
Sie arbeitet in der Pflege. Während der Rückfahrt wurde mir langsam klar,
was das womöglich für mein Leben bedeuten würde, würde ich mich outen[3].
Ich arbeite im Bereich Maschinenbau und habe es dort als weiblich
wahrnehmbare Person schon nicht besonders leicht.

Ja, Trans Leute gehen arbeiten!

Wie steht es also um die Situation von trans Leuten in der Lohnarbeit? Die
Idee, dass trans Leute einer Lohnarbeit nachgehen, scheint immer noch so
absurd, dass die Berliner Senatsverwaltung für Justiz, Verbraucherschutz
und Antidiskriminierung 2015 sogar eine Ausstellung darüber geschaffen hat.
Zu sehen sind darin Bilder von trans Leuten auf ihrem "ganz normalen"
Arbeitsplatz im Büro oder auf dem Gemüsemarkt[4]. Tatsächlich ist das
Durchschnittseinkommen für trans Leute geringer, und sie sind auch häufiger
von Arbeitslosengeld abhängig. Viele trans Leute arbeiten unter ihrer
Qualifikation[5].

Für Mikela war es auch sehr schwierig, nach der Kündigung einen neuen Job
zu finden. Das liegt daran, dass cis[6] Menschen keine nicht
geschlechtskonformen Leute beschäftigen wollen. Mikela ist auch ziemlich
deutlich als nicht geschlechtskonform erkennbar: sie wird meistens mit
"Herr" angesprochen, aber ihre deutlich weiblich konnotierte Kleidung outet
sie unter allen fremden Blicken als trans. Ungünstig ist, dass sie durch
ihre Armut das Passing[7] auch nicht verbessern kann.

Die von der Krankenkasse bezahlte Hormontherapie wird nämlich nicht allein
dafür sorgen, dass sie irgendwann umstandslos als Frau wahrgenommen wird.
So können Kosten für die Laserepilation zur Haarentfernung anfallen und die
offizielle Namens- und Personenstandsänderung kann bis zu 5000EUR kosten.
Ohne Lohn also kein Passing, aber das Passing war doch anfangs der Grund
für die Erwerbslosigkeit! Die Zeugnisse, die ohne Namensänderung immer noch
unter dem falschen Namen vorliegen, verschlechtern ihre Chancen noch einmal
zusätzlich. Der Antrag zur Hormontherapie ist übrigens ein Beispiel dafür,
dass cis Personen darüber entscheiden dürfen, wer trans genug für Hormone
ist und wer nicht: die dazu notwendigen Gutachter*innengespräche werden
häufig als entwürdigend wahrgenommen.

Die Zeiten, in denen trans Frauen[8] (in Deutschland) nichts blieb außer
Sexarbeit[9] sind vorbei, aber ähnlich wie Mikela geht es vielen trans
Leuten.

Statistische Zahlen zur Lohnabhängigkeitssituation von Trans
Leuten

Die Agentur der europäischen Union für Grundrechte hat dazu ein paar Zahlen
erhoben[10]. Für das Jahr 2014 gaben 37% der befragten trans Leute in
Deutschland an, bei der Jobsuche diskriminiert worden zu sein, weil sie
trans sind. Das bedeutet letztendlich, einen Job deswegen nicht zu erhalten
oder ihn "freiwillig" nicht annehmen zu wollen. Häufig geht es aber schon
mit verletzender Behandlung während des Vorstellungsgesprächs, beim
Jobcenter oder am Telefon einher. Etwas weniger (27%) gaben an, während der
Lohnarbeit diskriminiert worden zu sein.

Besonders nicht binäre Leute berichteten, dass sie ihr Arbeitsumfeld als
LGBTI[11]-unfreundlich wahrnehmen; trans Männer sahen hier am wenigsten
Probleme. Kein Wunder also, dass EU-weit 84% angaben, sich auf Arbeit gar
nicht oder nur selten zu outen. Letzteres trifft auf trans Frauen und
ältere Leute weniger zu, wahrscheinlich, weil sie häufig schlechter passen
und deshalb keine andere Wahl haben, als sich zu outen. Die Hormontherapie
erzielt bei trans Frauen nämlich nicht so offensichtliche Ergebnisse wie
Bartwuchs oder eine tiefere Stimme[12],[13]. Das ist vermutlich auch der
Grund dafür, dass trans Frauen von mehr Diskriminierung in der Jobsuche
oder am Arbeitsplatz berichten. Eine Hormontherapie erzielt mit höherem
Alter auch schlechtere Ergebnisse. Nicht binäre Leute outen sich sogar nur
zu 5% auf Arbeit. Leute sind eher out auf Arbeit, wenn sie eine leitende
Position innehaben[14].

Was Studien nicht erfassen

Studien, die mehrere Diskriminierungsformen in ihrem Zusammenspiel
analysieren, sind sehr selten. Häufig wird nicht erfasst, dass trans Leute
nicht nur trans sind, sondern auch lesbisch, von Misogynie betroffen,
schwul, bisexuell, migrantisch, Schwarz, arm, schlecht gebildet,
Arbeiter*in, behindert oder psychisch erkrankt[15] sein oder keine
(deutsche) Staatsbürgerschaft haben können. So sind ermordete trans Leute
besonders häufig (sofern der Beruf bekannt war) Sexarbeiter*innen oder
migrantisch[16].

Leuten mit psychischen Störungen oder Behinderungen wird häufig
abgesprochen, dass sie einschätzen könnten, ob sie trans sind oder nicht.
Im Fall der psychischen Störung führt das manchmal dazu, dass sie aus der
Angst, keine Hormone zu bekommen, ihre psychische Störung nicht behandeln
lassen, da Psycholog*innen selten beides gleichzeitig "behandeln". Über das
Zusammenspiel von verschiedenen Diskriminierungsformen bei trans Menschen
könnten wir ein Buch schreiben, aber das hier ist ein Zeitungsartikel.
Vielleicht fragt sich die*der Leser*in hier gerade, was das mit der
Lohnarbeit zu tun hat. Neben der Diskriminierung im Erwerbsleben werden die
Betroffenen weiter benachteiligt und belastet. Das kann zu Stress führen,
welcher insgesamt zu weniger Ruhe für z. B. eine sinnvolle Jobsuche führt.
Möglicherweise führt es sogar zu Arbeitsunfähigkeit.

Begehrt auf, das Leben ist es wert!

Insgesamt sorgt transfeindliche Diskriminierung also dafür, dass trans
Leute arm werden oder arm bleiben. Diese Abwertung macht leider jede
emanzipatorische Perspektive schwierig: Welcher trans Person bleibt neben
den täglichen Diskriminierungserfahrungen und ärztlichen Gutachten Zeit für
einen Arbeitskampf, um ihre Rechte geltend zu machen? Auch der Ansatz der
Betriebsgruppe schlägt wohl meistens fehl, weil keine Unterstützung in der
Belegschaft besteht und Erwerbslose häufig vereinzelt agieren. Innerhalb
der radikalen Linken sind trans Leute allgemein stark unterrepräsentiert
oder gar ausgeschlossen, das liegt auch daran, dass cis Leute ihre
Privilegien nicht reflektieren und dadurch Kämpfe häufig ausschließlich aus
cis Perspektive gedacht werden. Das lässt eine Atmosphäre entstehen, in der
sich trans Leute nicht sicher und wohl fühlen können, um politisch aktiv zu
werden. Trans Leute, die bei der Geburt männlich zugewiesen wurden (zum
Beispiel trans Frauen) sind davon besonders betroffen. Was können wir also
tun?

Wir können einander zuhören, Nachfragen stellen und Sorgen ernst nehmen,
auch, wenn wir die Erfahrung nicht teilen oder nicht mal annähernd
verstehen. Wir können dennoch versuchen, unvoreingenommen Anteil zu nehmen.
Wir können uns über das Recht informieren und erfahren, bei welcher
Diskriminierung bei der Lohnarbeit trans Leute rechtlich nichts in der Hand
haben oder worauf sie achten müssen. Leider haben trans Leute rechtlich
sehr wenig gegen Arbeitgeber*innen in der Hand. Allerdings können wir bei
der Bewerbung, bei der Beantragung alter Zeugnisse auf den neuen Namen, bei
Anträgen oder beim Gang zum Jobcenter, unterstützen. Wir können
Diskriminierung unter Kolleg*innen ansprechen, transfeindliche
Arbeitgeber*innen konfrontieren, Netzwerke bilden und uns über Länder- und
Stadtgrenzen hinweg kennenlernen. Wir können Arbeitsgruppen bilden, die bei
Problemen angesprochen werden können. Möglichkeiten gibt es also genug, es
liegt an uns, diesen Zustand zu ändern!



Der Artikel ist in Kooperation der bundesweiten AG fem*fau mit der AG
trans_arbeit der FAU Dresden entstanden. 


Anmerkungen:

[1] trans: Trans Menschen sind Menschen, denen bei der Geburt ein anderes
Geschlecht zugewiesen wurde, als sie haben. Wir verwenden im Text "trans",
obwohl uns klar ist, dass nicht alle von Transfeindlichkeit betroffenen
Personen sich als trans bezeichnen. Nicht alle Menschen sind entweder cis
oder trans. Die Begriffe sind dennoch hilfreich, um gesellschaftliche
Hierarchien zu beschreiben, außerdem haben wir in diesem Artikel keine
andere praktikable Lösung gefunden. Wir verwenden trans, genauso wie Frau
und Mann, ohne Sternchen, weil das ausschließt (siehe hierzu "Jetzt neu!
Ohne Sternchen!" der transgenialen F_antifa). Außerdem verwenden wir
"trans" als Adjektiv, weil es nichts weiter als das ist: eine Eigenschaft
einer Person.

[2] LGBTI, queer: Abkürzung für lesbisch, schwul, bisexuell, trans und
inter*. Queer war ehemals eine Beleidung, wird nun als Synonym für LGBTI
verwendet.

[3] outen: hier: Anderen Leuten erzählen, dass ich trans bin.

[4] Ausstellung: Trans* in der Arbeitswelt

https://www.berlin.de/sen/lads/sensibilisierung/kampagnen/trans-in-arbeit/

[5] Antidiskriminierungsstelle des Bundes (2013): Benachteiligung von
Trans*Personen, insbesondere im Arbeitsleben

https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/Downloads/DE/publikationen/Expertisen/Expertise_Benachteiligung_von_Trans_personen.html

[6] cis: Cis ist das Gegenteil von trans. Cis Menschen haben also das
Geschlecht, das ihnen bei der Geburt zugewiesen wurde.

[7] passen, das Passing; englisch: Eine trans Person passt oder hat gutes
Passing, wenn sie von anderen Leuten nicht als trans wahrgenommen wird.

[8] trans Frau, trans Mann: Trans Frauen sind Frauen, denen bei der Geburt
das männliche Geschlecht zugewiesen wurde. Trans Männer sind Männer, denen
mal das weibliche Geschlecht zugwiesen wurde.

[9] Wir möchten hiermit nicht ausdrücken, dass Sexarbeit minderwertige
Arbeit sei. In vielen Ländern ist es jedoch immer noch so, dass trans
Frauen diese Arbeit nicht wählen, sondern auf andere Weise kein Geld
verdienen können.

[10] European Union Agency for Fundamental Rights (2014): Being Trans in
the European Union - Comparative analysis of EU LGBT survey data, Kapitel
"Discrimination in employment"

http://fra.europa.eu/en/publication/2014/being-trans-eu-comparative-analysis-eu-lgbt-survey-data

[11] nicht binär: Nicht binär sind Leute, die weder immer nur weiblich noch
nur männlich sind. Dazu gehören zum Beispiel genderfluide oder genderqueere
Menschen, nicht binär kann aber auch eine Geschlechtsbezeichnung für sich
sein.

[12] FaulenzA (2018): "Support your sisters, not your cisters!", Kapitel
"Trans*misogynie und Klassismus"

[13] Eigene Erfahrung.

[14] Frohn (2007): "Out im Office?!"

https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/Downloads/DE/publikationen/Umfragen/20170719_Umfrageergebnisse_Out_im_Office.html

[15] Die Diagnosen Transsexualismus oder Transvestitischer Fetischismus
(ICD F64.0 - 65.9) sind hier nicht gemeint.

[16] Pressemitteilung TGEU anlässlich Transgender Rememberance Day

https://transrespect.org/en/tmm-update-trans-day-remembrance-2017/


URL:

https://direkteaktion.org/ach-trans-leute-gehen-arbeiten/
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GEGENWIND/770: Buchrezension - "November 1918. Der verpasste Frühling des 20. Jahrhunderts" von Klaus Gietinger


Gegenwind Nr. 359, August 2018


Politik und Kultur in Schleswig-Holstein & Hamburg

November 1918

"Der Frühling des 20. Jahrhunderts"

von Günther Stamer



Wenn die Sozialdemokratie in diesem Jahr des hundertsten Jahrestages
des Aufstandes der Kieler Matrosen, Soldaten und Arbeiter gedenkt, so
kommt sie nicht umhin, ihr Verhältnis zu einem der Ihren zu klären,
der in Kiel und Berlin entscheidend den Verlauf der Novemberrevolution
mit geprägt hat: Die Rede ist von Gustav Noske, dessen 150.
Geburtstag Anfang Juli war und dessen runder Geburtstag wohl auch
wegen der anstehenden "Revolutionsfeierlichkeiten" von der SPD mit
Stillschweigen bedacht wurde. Dabei war er doch für einige Wochen
Vorsitzender des Kieler Arbeiter- und Soldatenrates und in dieser
Funktion der mächtigste Mann der Stadt und Repräsentant der neuen
"Arbeiter- und Soldatenmacht". Unter "brausender Zustimmung" der
Arbeiter und Matrosen gewählt (wie seinerzeit die sozialdemokratische
Presse berichtete), ließ er den "Arbeiter- und Soldatenrat" dann aber
schnell in der revolutionären Kulisse verschwinden.


Noske - "deutschnationaler Sozialdemokrat preußischer
Prägung"

Als im November 1918 in Kiel die Matrosen und Soldaten revoltierten
und die Gewehre umdrehten und die ArbeiterInnen streikten, wurde Noske
von seinem Parteivorsitzenden Friedrich Ebert mit dem Auftrag an die
Förde entsandt, "Ordnung zu schaffen" und und die revolutionäre
Erhebung einzudämmen und zu kanalisieren. Er selbst schrieb dazu in
seinen 1920 veröffentlichten Erinnerungen ("Von Kiel bis Kapp"): "Mir
wurde bekannt, daß in Kiel revolutionäre Bewegungen vor sich gehen
würden. Und weil es in anderen Städten zu solchen gekommen war, in
München die Republik ausgerufen wurde, und sich auch in Hamburg die
Matrosen und die Arbeiter in den Besitz der öffentlichen Macht
gebracht hatten, war uns Sozialdemokraten klar, daß nun die
revolutionäre Bewegung unaufhaltsam vor sich gehen würde. Da war ein
Lavieren nicht mehr am Platze, sondern es hieß, die Zügel fest in die
Hand zu nehmen."

Nachdem er in Kiel seine "Pflicht" erfüllt hatte, wurde er nach Berlin
gerufen, um auch dort "Ordnung zu schaffen". Ah Dezember 1918 gehörte
er der Ebert-Regierung als Verantwortlicher für sämtliche Marine- und
Heeresangelegenheiten an und war damit verantwortlich für die
Niederschlagung des Januaraufstandes 1919 (Spartakusaufstand) und die
Ermordung Rosa Luxemburgs und Karl Liebknechts.

Nachdem der Offizier Wademar Pabst, der die Morde an Luxemburg und
Liebknecht veranlasst hatte, im Jahre 1970 gestorben war, wurde in
dessen Nachlass die Abschrift eines Briefes aus dem Jahr 1969
gefunden. Darin schreibt Pabst: "Daß ich die Aktion ohne Zustimmung
Noskes gar nicht durchführen konnte - mit Ebert im Hintergrund - und
auch meine Offiziere schützen musste, ist klar. Aber nur ganz wenige
Menschen haben begriffen, warum ich nie vernommen oder unter Anklage
gestellt worden bin. Ich habe als Kavalier das Verhalten der damaligen
SPD damit quittiert, dass ich 50 Jahre lang das Maul gehalten habe
über unsere Zusammenarbeit." [1]

Nicht umsonst bekam Noske bei seinen Gegnern den Beinamen "der
Bluthund". Er selbst schreibt: "In ziemlicher Aufregung, denn die Zeit
drängte, auf der Straße riefen unsere Leute nach Waffen, stand man im
Arbeitszimmer Eberts umher. Ich forderte, daß ein Entschluß gefaßt
werde. Darauf sagte jemand: 'Dann mach du doch die Sache!' Worauf ich
kurz entschlossen erwiderte: 'Meinetwegen! Einer muss den Bluthund
machen! Ich scheue die Verantwortung nicht!' Ein Beschluss wurde
mündlich so formuliert, daß die Regierung und der Zentralrat mir
weitgehendste Vollmachten zum Zweck der Wiederherstellung geordneter
Verhältnisse in Berlin übertrugen." [2]

Der Noske-Biograf Wolfram Wette charakterisierte Noske als einen
"deutschnationalen Sozialdemokraten preußischer Prägung". Gleich in
seiner ersten Reichstagsrede, 1907, als das Reich für einen "Platz an
der Sonne" aufrüstete, schlug er als SPD-Abgeordneter Töne an, die das
Parlament bis dahin von einem sozialdemokratischen "vaterlandslosen
Gesellen" noch nicht vernommen hatte: "Wir wünschen, daß Deutschland
möglichst wehrhaft ist." Es sei "unsere verdammte Pflicht und
Schuldigkeit dafür zu sorgen, daß das deutsche Volk nicht etwa von
irgendeinem Volk an die Wand gedrückt wird".


"Ebert-Groener-Abkommen" und "Stinnes-Legien-Abkommen"

Die Rolle Noskes und insgesamt das Wirken der
Mehrheitssozialdemokraten unter ihrem Vorsitzenden Friedrich Ebert von
1914 bis Anfang der 20er Jahre beleuchtet ein aktuell erschienenes
Buch des Sozialwissenschaftlers und Drehbuchautors Klaus Gietinger.

Nach seiner Überzeugung sind für den Verlauf der Revolutionsereignisse
Anfang November 1918 zwei Absprachen führender Sozialdemokraten mit
den alten (in den Augen vieler revolutionärer Akteure "geschlagener")
Mächten verantwortlich: Zum einen durch das "Ebert-Groener-Abkommen",
durch das Ebert sich der Zusage militärischer Rückendeckung durch die
Oberste Heeresleitung (OHL) unter Hindenburg und Groener gegen eine
"Bolschewisierung" der Revolution versicherte. Groener dazu 1925 im
sogenannten Dolchstoßprozeß: "Der Zweck dieses Bündnisses, das wir am
10. November abends geschlossen hatten, war die restlose Bekämpfung
der Revolution, Wiedereinsetzung einer geordneten Regierungsgewalt,
Stützung dieser Regierungsgewalt durch die Macht einer Truppe und die
baldigste Einberufung einer Nationalversammlung." (zit. nach
Gietinger, S. 72).

Zum weiteren ist das weniger bekannte "Stinnes-Legien-Abkommen"
zwischen den Gewerkschaften und der Schwerindustrie zu nennen. Durch
diese Verständigung sicherte Carl Legien als Vorsitzender der
Generalkommisssion der Gewerkschaften den Krupps und Thyssens die
Besitzrechte an "ihren" Produktionsmitteln weiter zu. Die parallel von
der Regierung (dem Rat der Volksbeauftragten) eingesetzte
"Sozialisierungskommission" fungierte dabei als Ablenkungsmanöver. Als
Brosamen für die Zusicherung der Besitzrechte der Konzerne erhielt
Legien den Acht-Stunden-Tag von den Kapitaleignern. Damit setzte die
Gewerkschaftsführung ihren konsequenten "Burgfriedenskurs" fort.
Bereits am 2. August 1914, also noch bevor sich die SPD über eine
Zustimmung zu den Kriegskrediten durchgerungen hatte, erklärten die
Gewerkschaften ihren Streikverzicht für die Kriegszeit. Wie groß die
Enttäuschung der ArbeiterInnen über ihre eigene Interessenvertretung
war, zeigte sich während der großen Januarstreiks 1918, als keine
Gewerkschafter in die Streikausschüsse berufen wurden. Aus Sicht der
KollegInnen stand die Gewerkschaftsführung schon fest im gegnerischen
Lager.

"Der Krieg hatte die Arbeiterbewegung gespalten, und genau das war der
Todesstoß für die Novemberrevolution. Die einen wollten der
Herrschaft, die diesen Krieg wesentlich verursacht hatte, die Rechnung
präsentieren - dies waren die Massen. Die anderen, die
Arbeiterbürokraten, die mit ihrem Apparat großen Einfluss in den
Betrieben und in der Gewerkschaftsbasis hatten, wollten genau dieses
mit einem Bündnis mit jener Herrschaft, insbesondere den Militärs,
verhindern. Die russische Oktoberrevolution von 1917 war für beide
dabei ein merkwürdiger Fixpunkt. Für die Arbeitermassen in Deutschland
hatten die Räte, die 1905 in der ersten - gescheiterten - russischen
Revolution entstanden waren und die sich schon im Februar 1917 in
großer Zahl spontan erneut gebildet hatten, Vorbildcharakter. Sie
wollten nach dem großen Völkerschlachten zuallererst Frieden, ein
besseres Leben und erhofften sich dies von der Demokratie, der
Sozialisierung und der Zerschlagung des Militarismus. Die
Arbeiterbürokratie, die SPD-Führung wie die Gewerkschaftsspitzen
"fürchtete sich nicht nur vor dem totalen Umsturz, (...) sondern sie
fürchtete sich vor den eigenen Massen, denen sie die Emanzipation
absprach", heißt es in Gietingers Buch (S. 20/21).


"Eine Basisdemokratie, wie von den Räten gelebt, bleibt
auch 100 Jahre später eine konkrete Utopie"

Gietinger spannt in seinem Buch den Bogen vom Beginn des Ersten
Weltkrieges über die Novemberereignisse bis zum Kapp-Putsch 1920. Sein
Anliegen: "Der 100. Jahrestag dieser Revolution wird hoffentlich eines
bewirken: sie dem Vergessen zu entreißen. Denn die Novemberrevolution
1918 ist der vergessene Frühling des 20. Jahrhunderts." (S. 23).


Sein Fazit lautet:

1. "Die dogmatische SPD-Führung verhinderte die Zerschlagung der OHL
und eine Demokratisierung des Militärs, sie widersetzte sich außerdem
einer Demokratisierung von unten durch die Arbeiter- und Soldatenräte.
(...) Sozialisierung war für sie eine leere Floskel, Parlamentarismus
das einzige Ziel. Republikfeindliche Freikorps die Mittel."

2. "Die praktisch parteiungebundene Bewegung von unten scheiterte an
der Unkoordiniertheit der radikalisierten Arbeiter, an der Spaltung
der Arbeiterklasse in SPD, USPD und KPD."

3. "Den Todesstoß bekam die gesamte Bewegung durch den konzentrierten
Einsatz militärischer Gewalt, die staatsterroristische Ausmaße annahm
(...). Noske und der Einsatz der Freikorps erreichen hier
frühfaschistische Qualitäten, (...) die den Terror in die deutsche
Innenpolitik einführten."

4. "Eine Basisdemokratie, wie von den Räten gelebt, bleibt auch 100
Jahre später eine konkrete Utopie, die es, bei Strafe des Untergangs,
global zu erfüllen gilt." (S. 203-205)

Abgesehen von einigen begrifflichen Laxheiten (wie z.B. "dogmatische
SPD-Führung", "parteiungebundene Bewegung", "frühfaschistisch") und
einer sehr abwegigen aktuellen Gewerkschaftskritik (als Beispiel muss
der ehemalige VW-Betriebsratsvorsitzende herhalten) lässt sich über
Gietingers Schlussfolgerungen aus der Novemberrevolution für
zukünftiges linkes eingreifendes Handeln trefflich streiten (Einige
Veranstaltungen wie z.B. von IG-Metall, SPD, LINKE, DKP sind im Herbst
wohl auch geplant).

Kritisch anzumerken bleibt, dass in Gietingers Buch das Wirken der
Konzerne und ihrer politischen Handlanger völlig außen vor bleibt. Bei
der Beurteilung der SPD fällt auf, dass er mit keinem Wort auf
Wolfgang Abendroths grundlegendes Buch "Aufstieg und Krise der
deutschen Sozialdemokratie" (1964) eingeht, das sich ausführlich in
einem Kapitel mit "Sozialdemokratie und November-Revolution 1918"
befasst und dieses Buch auch in seinem recht umfangreichen
Literaturverzeichnis nicht erwähnt.

Der Bremer Sozialwissenschaftler Karl Heinz Roth hat Gietingers Buch
ein lesenswertes Vorwort voran gestellt, in dem er der Historischen
Kommission der SPD vorschlägt, den Namensgeber ihrer Parteistiftung
(Friedrich Ebert) durch eine allseits respektierte sozialdemokratische
Persönlichkeit zu ersetzten. Dieser Vorschlag wird zwar keinen Erfolg
haben - aber 100 Jahre nach der Novemberrevolution wäre das durchaus
ein Zeichen für eine hoffnungsvollere emanzipatorische, solidarische
und sozialistische Zukunft.


Klaus Gietinger: November 1918. Der verpasste Frühling des 20.
Jahrhunderts, Edition Nautilus, Hamburg 2018, 272 Seiten, 18 Euro


Anmerkungen:

[1] Brief erstmals vollständig abgedruckt in: Klaus Gietinger. Der
Konterrevolutionär. Waldemar Pabst - eine deutsche Karriere, S. 394.

[2] Gustav Noske: Von Kiel bis Kapp. Zur Geschichte der deutschen
Revolution. Berlin 1920, S. 68.
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IMI/879: Rheinmetall - Gegenwind für ein Rüstungsunternehmen


IMI - Informationsstelle Militarisierung e.V.

IMI-Analyse 2018/22 vom 3. August 2018

Rheinmetall - Gegenwind für ein Rüstungsunternehmen

von Jacqueline Andres



Seit geraumer Zeit rückt Rheinmetall vermehrt in den Fokus zahlreicher
friedenspolitischer Kampagnen - und zwar nicht nur in der BRD, sondern
auch in der Schweiz und in Italien.

Rheinmetall ist das größte in Deutschland ansässige
Rüstungsunternehmen und steht an 26. Stelle der größten
Rüstungsunternehmen weltweit.[1] An 117 auf allen Kontinenten
verteilten Standorten arbeiten insgesamt rund 12.000 in der Automobil-
und weitere 11.000 in der Defence-Sparte des Unternehmens.[2] Die
Rüstungssparte befindet sich in einem stetigen Ausbau und die
Gewinnspanne steigt: Bereits 2017 übertraf die Rüstungssparte mit
einem Umsatz von 3,036 Milliarden Euro den der Automobilsparte (2,86
Milliarden Euro). Laut dem Geschäftsbericht 2017 rechnet das zu einem
der weltweit größten Munitionshersteller avancierte Unternehmen mit
einem Umsatzzuwachs der Rüstungssparte von 12% bis 14% für 2018.[3]
Die Rüstungssparte selbst setzt sich aus der Produktion von
Fahrzeugsystemen (u.a. Rad-, Schützen- und Kampfpanzer sowie
militärische LKWs), Waffen und Muniton sowie Systemen für Aufklärung
und Sensorik, Radarsysteme, Gefechtsübungszentren und
Vernetzungstechnik, zusammen.[4]


Von Munition für das Kaiserreich...

Gegründet wurde das Unternehmen im Jahr 1889 unter dem Namen
"Rheinische Metalwaaren- und Maschinenfabrik" in Düsseldorf, wo bis
heute der Hauptsitz der Firma ist. Zunächst produzierte das
Unternehmen Munition,[5] Minenwerfer, Zünder und Maschinenpistolen.[6]
Im Laufe des Ersten Weltkrieges entwickelte sich das Unternehmen zum
größten Rüstungshersteller im deutschen Kaiserreich. Erst der
Versailler Vertrag zwang Rheinmetall offiziell zu einer Umstellung auf
zivile Produktion.[7] Dennoch stellte Rheinmetall die militärische
Produktion nicht komplett ein: Schon damals fand Rheinmetall in
Zusammenarbeit mit der Reichswehr Wege, die Rüstungsbeschränkungen zu
umgehen.[8]


... zu Zwangsarbeit im Zweiten Weltkrieg

1933 kaufte Rheinmetall den vor dem Konkurs stehenden
Lokomotivhersteller Borsig auf und die Fusion drei Jahre später
brachte die Umbenunng in Rheinmetall-Borsig AG mit sich. Mit den
kriegsvorbereitenden Aufträgen des Reichskriegsministeriums nahm die
Waffen- und Munitionsproduktion wieder Fahrt auf und ebnete den Weg zu
Rheinmetalls Aufstieg als bedeutsames Rüstungsunternehmen auf Kosten
zahlreicher Menschenleben im Zweiten Weltkrieg. Im Jahr 1938 wurde die
AG in die staatlichen "Reichswerke AG für Erzbergbau und Eisenhütten
Hermann Göring" eingegliedert.[9]

Während des Zweiten Weltkrieges setzte Rheinmetall
Zwangsarbeiter_innen ein. Im Hauptsitz bei Düsseldorf wurden nach
Kriegsende 5.000 osteuropäische Zwangsarbeiter_innen befreit.[10]

Nach dem Zweiten Weltkrieg stellte Rheinmetall infolge der Entwaffnung
Deutschlands zwangsläufig die Produktion erneut auf zivile Güter um -
lange dauerte diese Konversion jedoch nicht an. Mit der
Wiederbewaffnung Deutschlands in den 50er Jahren nahm Rheinmetall
wieder verstärkt militärische Güter in die Produktionspalette auf.


... und zu heutigen Profiten in weltweiten Kriegen

Zuletzt sorgte der Einsatz von Leopard-Panzern durch die türkische
Armee im Rahmen der völkerrechtswidrigen Invasion Afrins für Empörung.
Rheinmetall arbeitet darüber hinaus an Plänen, einen Fuß in die
Panzerproduktion in der Türkei zu bekommen. Durch ein
deutsch-türkisches Joint Venture hofft Rheinmetall, den Auftrag für
die Produktion von 1.000 Panzern zu erhalten.[11] In Algerien passiert
dies bereits: Hier hat Rheinmetall Algérie in einer von Rheinmetall
errichteten Fabrik angefangen rund 980 Fuchs-Panzer für
"Terrorismusbekämpfung", Schutz von Öl- und Gasanlagen und
Grenzüberwachung zu produzieren - ungestört von deutschen
Exportrichtlinien.[12]

Tatsächlich baut Rheinmetall seit geraumer Zeit an der
Internationalisierung seiner Produktion durch Tochter- und
Gemeinschaftsgesellschaften, um Exportrichtlinien besser umgehen zu
können und gleichzeitig durch ein weites Logistiknetzwerk
internationale Kunden besser bedienen zu können. Bereits in den 70er
Jahren machte Rheinmetall falsche Export-Deklarationen gegenüber den
Behörden und behauptete, eine komplette Munitionsfüllanlage an eine
nicht existierende Firma in Paraguay liefern zu wollen, während diese
schlussendlich entgegen dem UN-Waffenembargo an den Apartheidstaat in
Südafrika geschifft wurde.[13]

Insgesamt hat der Konzern Rheinmetall Denel Munition (RDM), ein Joint
Venture von Rheinmetall und der südafrikanischen Denel Ltd, bereits 39
Munitionsfabriken geliefert. Die Bundesregierung fühlt sich nicht
zuständig, obwohl RDM zu 51% Rheinmetall gehört.[14] Zu diesen
Fabriken zählt eine im Jahr 2008 im Emirat Abu Dhabi errichtete
Munitionsanlage. Die nun Burkan Munition Systems genannte Anlage
erhält bis heute technische Unterstützung von Rheinmetall Waffe
Munition Italia S.p.A. und RDM.[15] Im Jahr 2016 erhielt Saudi Arabien
vom RDM ebenfalls eine Munitionsabfüllanlage - zu diesem Zeitpunkt
bombardierte die von Saudi Arabien geführte Militärkoalition, an der
sich auch die Vereinigte Arabische Emirate beteiligen, bereits seit
einem Jahr Jemen und erste Berichte von Amnesty International über
Kriegsverbrechen Saudi-Arabiens lagen vor. Im Januar 2018 verkündete
Rheinmetall, eine weitere Munitionsabfüllanlage über RDM nach Ägypten
geliefert zu haben. Rheinmetall beliefert somit nicht nur die
Militärdiktatur in Ägypten, unter der die Menschenrechtslage fatal
ist, sondern auch einen dritten am Jemenkrieg beteiligten Staat.

In Jemen wird nicht nur die Munition aus den drei genannten
Munitionsabfüllanlagen verwendet, sondern auch aus Sardinien. Dort
stellt das Tochterunternehmen RWM Italia S.p.A Gefechtsköpfe und
elektronische Zündsysteme her, die auch an Saudi Arabien geliefert
werden.[16] Abgesehen davon erhielt Saudi Arabien von der
Rheinmetall-Tochter Nico Pyrotechnik Blend- und Knallgranaten und von
der österreichischen RWM-Arges GmbH hochexplosive Splittergranaten,
die 2014 zur blutigen Niederschlagung von Protesten gegen das
Könighaus in Al Awamija eingesetzt wurden.[17]

Abseits jeglicher medialen Aufmerksamkeit gründete Rheinmetall im Jahr
2015 mit dem kasachischen Waffenproduzenten Kasachstan Engineering die
Rheinmetall KE. Vorgesehen ist u.a. der Aufbau eines staatlichen
militärischen Trainingszentrums, obwohl zahlreiche Berichte über die
menschenverachtende Vorgehensweise kasachischer Sicherheitskräfte
gegen regimekritische Stimmen vorliegen.[18]

Die Produkte des Unternehmens Rheinmetalls sind nicht nur weltweit an
den klassischen Kriegsschauplätzen im Einsatz, sondern auch u.a. in
der militarisierten Grenzüberwachung. So werden z.B. die
Marder-Panzer, an denen sich Rheinmetall beteiligt, entlang der
syrisch-jordanischen Grenze eingesetzt. Dort patrouilliert das
jordanische Militär mit aus Bundeswehrbeständen gelieferten
Marder-Panzern am Niemandsland Rukban, für das sich weder Syrien noch
Jordanien verantwortlich erklären. Es ist zu einem Zufluchtsort für
rund 50.000[19] Flüchtlinge geworden, die nun unter schwierigsten
Bedingungen an der Grenze ausharren. Rheinmetall stellt auch für die
Grenzüberwachung geeignete Nachtsichtgeräte her[20] sowie das
Infrarot-Überwachungssystem FIRST[21] und das aus elektrooptischem
Sensor und optionalem Radar bestehende Persistent Surveillance System -
 PSS.[22]

Bereits seit den 90er Jahren entwickelt der Konzern Abhörtechnologie
für Satellitenkommunikation und aktuell befinden sich 50
Aufklärungssysteme weltweit im Einsatz von Militärapparaten und
Geheimdiensten.

Rheinmetall trat als einer der Sponsoren der Überwachungsmesse ISS im
März 2018 auf. Während der Messe hielt André Reichow-Prehn, der
Programmleiter Cyber der Rheinmetall Electronics GmbH, einen Vortrag
über digitale Einbruchswerkzeuge, mit denen Zugang zu Betriebssystemen
erlangt werden kann.[23] Besonders angesichts der repressiven Nutzung
solcher Software gegen Regierungskritiker_innen in zahlreichen Staaten
im Arabischen Osten sind die Entwicklung und der Verkauf solcher
Software ein Dolch im Rücken all jener mutigen Personen, die sich
weltweit für demokratische Prozesse einsetzen.


Gegenwind...

Seit Jahren erfährt Rheinmetall Gegenwind von Kriegsgegner_innen. So
richteten sich die vergangenen jährlichen War Starts Here Camps von
2012 bis 2017 gegen das von Rheinmetall betriebene
Gefechtsübungszentrum bei Magdeburg. In den vergangenen Jahren
verstärkten sich die Proteste gegen Rheinmetall. Ausschlaggebend für
diese Entwicklung waren die Profite des Unternehmens durch den Krieg
in Jemen, die zunehmend dreiste und rechtlich fragwürdige Auslagerung
der Produktion, um deutschen Exportrichtlinien auszuweichen und der
Einsatz der Leopard 2 Panzer der türkischen Armee in Afrin.


... in der Schweiz

So erfolgten innerhalb der vergangenen Monate unterschiedliche kleine
Aktionen in der Schweiz gegen Rheinmetall. Anfang April 2018 sperrten
Aktivist_innen eine Filiale der Rheinmetall AG in Ittigen bei Bern
ab.[24] Am gleichen Tag fanden kleine Aktionen vor der Rheinmetall Air
Defence AG in Zürich statt, nach denen drei Personen kurzzeitig
festgenommen wurden.[25] In ihren Flyern erklärten die Aktivist_innen,
Rheinmetall gehöre zu den wichtigsten Rüstungsbetrieben in der
Schweiz. Rheinmetall nehme eine strategisch wichtige Rolle für die
Schweizer Rüstungsindustrie, indem die Firma Rheinmetall "[d]ank ihrer
internationalen Verstrickung [...] einheimischen Produzenten einen
besseren Zugang zu europäischen Rüstungsprogrammen" gewähre.[26]


... in Italien

Auch auf der Mittelmeerinsel Sardinien regt sich seit Jahren
Widerstand gegen die dortige RWM S.p.A. Italia. Bereits im Jahr 2016
fand zeitgleich mit den Protesten gegen die Hauptaktionärsversammlung
von Rheinmetall in Berlin eine Demonstration vor den Werktoren der RWM
S.p.A. auf Sardinien statt. Hunderte Menschen blockierten zunächst
kurzzeitig die Zufahrtsstraße der Fabrik und brachten anschließend
Protestschilder und Banner an der Umzäunung des Geländes an. Den
Aktivist_innen gelang es dadurch, den Fabrikablauf zu stören, wodurch
an diesem Nachmittag der Betrieb früher geschlossen wurde.[27]

Weitere Proteste folgten: Am 29. Juli 2016 versuchten Aktivist_innen
erneut, die Fabrik mit einem Sit-In zu blockieren.[28] Am 3. April
2017 erfolgte eine weitere Kundgebung mit anschließender Demonstration
gegen Rheinmetall in der südsardischen Kleinstadt Domusnovas.[29]
Dieses Jahr organisierten Antimilitarist_innen vom 7. bis zum 8. April
2018 Diskussionstage, um weitere Strategien des Widerstands gegen
Rheinmetall auf der Insel zu entwickeln.

Erst Anfang Juni 2018 fand ein Flash Mob mit einem weißen Sarg vor der
Regionalverwaltung in Domusnovas statt, der für die im Jemenkrieg
gestorbenen Kinder stehen sollte. Das Cagliari Social Forum und der
Verband der Kriegsversehrten und -opfer forderte mit dieser Aktion
eine offizielle Stellungsnahme der Regionalregierung zum Jemenkrieg
und der Präsenz von Rheinmetall auf der Insel.[30] Aktivist_innen aus
Sardinien begaben sich im Juli 2018 auf eine Mobilisierungstour durch
unterschiedliche deutsche Städte, um gemeinsam mit in Deutschland
Aktiven auf das War Starts Here Camp aufmerksam zu machen und die
politischen Kämpfe gegen Rheinmetall auf Sardinien und in Deutschland
zu verknüpfen.


...und in Deutschland

Es ist nicht verwunderlich, dass sich unterschiedliche Kampagnen und
Initiativen mit dem Rüstngsunternehmen auseinandersetzen. Dies kann
bereits von einer Person ausgehen: So rief der Kriegsgegner Theisen im
Februar 2018 mit Flugblättern die Rheinmetall-Mitarbeiter_innen
öffentlich zum Whistleblowing auf: "Informieren Sie die Öffentlichkeit
umfassend und rückhaltlos über die Hintergründe der in Rede stehenden
in Teilen illegalen Exportpraxis Ihres Arbeitgebers". Zudem schickte
er rund 33 Briefe an Mitarbeiter_innen der Gemeinde Südheide, in denen
er diese aufforderte, keine Rüstungsproduktion in ihrer Gemeinde
zuzulassen.[31]

Große Medienaufmerksamkeit erreichte hingegen die Verleihung des
internationalen ethecon Black Planet Award im November 2017 an den
Rheinmetall-Vorstandsvorsitzenden Armin Papperger, den Vorsitzenden
des Aufsichtsrats Ulrich Grillo, sowie weitere Großaktionäre. Andere
Gruppen versuchten, Sand im Getriebe des Rüstungskonzerns zu sein.
Junepa (Jugendnetzwerk für politische Aktionen) blockierte am 15. Mai
2016 mit rund 60 Personen zwei Rheinmetall-Fabriken in Unterlüß, die
der Produktion von Munition und Panzerfahrzeugen dienen. Begleitet
wurde die Aktion von einem Vorbereitungscamp vor Ort. Auch aus der
Kunstszene erheben sich kritische Stimmen gegen Rheinmetall: Eine
Gruppe von Künstler_innen zog ihre Beteiligung an der Ausstellung
"Deutschland8: German Art in China" in Beijing zurück, nachdem sie
erfuhren, dass Rheinmetall zu den Sponsoren der Kunstveranstaltung
zählt. In einem Protestbrief an den Kurator Walter Smerling und die in
Bonn sitzende Stiftung für Kunst und Kultur e.V. kritisierten sie die
Instrumentalisierung von Kunst und Kultur zur Normalisierung von
Rüstungsunternehmen.[32] Dieses Jahr fanden pünktlich zur
Rheinmetall-Hauptversammlung in Berlin dezentral unterschiedliche
Proteste statt. Am Abend vor Beginn der Hauptversammlung
demonstrierten rund 300 Menschen auf der von der Interventionistischen
Linken organisierten Demonstration, an der sich auch der kurdische
Dachverband Nav-Dem beteiligte. Die Gruppen "Legt den Leo an die
Kette" und die "Aktion Aufschrei - Stoppt den Waffenhandel" riefen für
den 8. Mai zu Protesten vor dem Maritim Hotel auf, an dem sich etwa
150 Menschen mit einem ausgemusterten Rheinmetall-Panzer beteiligten.
Zeitgleich blockierte die Gruppe Sigmar (Solidarische Interventionen
gegen menschenrechtswidrige Angriffskriege und Rüstungsexport) den
Zufahrtsweg der Firma Rheinmetall in Unterlüß mit einem
Metallgerüst.[33]

Es bleibt abzuwarten, ob die aktuellen Aktionen zu einer verstärkten
Vernetzung der unterschiedlichen Initiativen und Einzelpersonen führen
wird. Vielversprechend ist bereits die Strafanzeige, die am 17. April
2018 gegen die Geschäftsführer_innen von RWM Italia S.pA. sowie gegen
ranghohe Beamt_innen der italienischen Behörde für Waffenexporte bei
der Staatsanwaltschaft in Rom eingereicht wurde. Kläger_innen sind das
European Center for Constitutional and Human Rights aus Berlin, die
Mwatana Organization for Human Rights aus Jemen sowie die Permanente
Beobachtungsstelle von leichten Waffen und der Sicherheits- und
Verteidigungspolitik (O.P.A.L.) und das italienische Netzwerk für
Abrüstung (Rete Italiana per Il Disarmo).[34]

Das War Starts Here Camp, das vom 29. August bis zum 4. September in
niedersächsischen Unterlüß stattfinden wird, kann und soll einen
weiteren wichtigen Meilenstein in der Vernetzung des Gegenwinds für
das Rüstungsunternehmen Rheinmetall darstellen.
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PREIS/2199: Filmfestival von Locarno - Auszeichnung für BR-Koproduktion "Alles ist gut" (BR)


Bayerischer Rundfunk - Pressemitteilung vom 10. August 2018

Filmfestival von Locarno

Auszeichnung für BR-Koproduktion "Alles ist gut"



Auf dem Locarno Filmfestival ist am Samstag, 11. August 2018, Eva
Trobisch für die BR-Koproduktion "Alles ist gut" mit dem Prima Opera
Award als beste Nachwuchsregisseurin ausgezeichnet worden. Es ist
bereits der vierte Preis für den erfolgreichen Film. "Alles ist gut"
ist ab 27. September 2018 bundesweit in den Kinos zu sehen.

Beim diesjährigen Filmfest München wurde Eva Trobisch im Rahmen des
"Förderpreis Neues Kino" als beste Regisseurin und Hauptdarstellerin
Aenne Schwarz als beste Schauspielerin geehrt. Außerdem wurde der Film
mit dem vom internationalen Verband der Filmkritik vergebenen FIPRESCI
Preis ausgezeichnet.


Kurzinhalt:

Alles ist gut - so zumindest der Eindruck, den Janne (Aenne Schwarz)
vermitteln möchte. Aber nichts ist gut. Nicht, seitdem ihr neuer Chef
ihr seinen Schwager Martin (Hans Löw) vorgestellt hat, der am Abend
ihres Kennenlernens gegen ihren Willen mit ihr schläft. Danach lässt
Janne erst mal alles seinen gewohnten Gang gehen - wenn man die Dinge
nicht zum Problem macht, hat man auch keins. Doch ihr Schweigen über
den Vorfall weicht nach und nach einer stillen Ohnmacht. Bis Janne ihr
Leben und die Liebe zu ihrem Freund Piet (Andreas Döhler) langsam
entgleiten. Eine Nacht, die für einen kurzen Moment den falschen
Abzweig nimmt. Mit stiller Wucht erzählt "Alles ist gut" von den
Folgen, die sich für die Beteiligten daraus ergeben - für Janne, für
ihren Freund Piet, der von dem Vorfall nichts weiß, und für Martin,
der seinerseits um den richtigen Umgang mit der Situation ringt.


Filminfos

Drehbuch und Regie: Eva Trobisch

Darsteller: Aenne Schwarz, Andreas Döhler, Hans Löw, Tilo Nest, Lina
Wendel, Lisa Hagmeister, Falk Rockstroh, Katrin Röver, Franziska
Rieck, Dagny Dewath, Doris Buchrucker, Alexander Tschernek, Annika
Blendl, Norbert Ortner, Valentina Kühnel u.a.

Redaktion: Natalie Lambsdorff (BR), Claudia Gladziejewski (BR)

Produktion: Trimafilm (Produzenten: Trini Götze, David Armati 

Lechner)) in Koproduktion mit Starhaus Filmproduktion, BR und
Hochschule für Fernsehen und Film München, gefördert von FFF
Bayern

Kinostart: 27. September 2018

 * 
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MAGAZIN/868: WDR Quarks - Geheimnis Neandertal, wie NRW Menschheitsgeschichte schrieb, 14.8.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Quarks: 

Geheimnis Neandertal - wie NRW Menschheitsgeschichte schrieb

Moderator: Ranga Yogeshwar

Dienstag, 14.08.2018, 20.15 - 21.00 Uhr, WDR Fernsehen



Quarks geht zurück zu unseren Ursprüngen: Ranga Yogeshwar begibt sich
dafür ins Herz von NRW - auf den Spuren des Neandertalers. Ralph
Caspers zeigt im zweiten Teil unseres Themenabends Geschichten aus der
Zeit, als Homo sapiens sesshaft wurde.

Es geht um das große Rätsel der Menschheitsgeschichte: Warum starben
die Neandertaler aus? Sie waren evolutionär gesehen unsere Vettern und
bevölkerten vor uns Europa. Und das ziemlich erfolgreich. 200.000
Jahre lang überlebten sie hier Eiszeiten und widrige
Lebensbedingungen. Doch als auch Homo Sapiens, unser direkter
Vorfahre, europäischen Boden betritt, verschwinden sie. Bis vor rund
160 Jahren Steinbrucharbeiter im Neandertal, mitten in NRW zwischen
Düsseldorf und Wuppertal, ihre Knochen finden. Und damit spektakuläre
Wissenschaftsgeschichte geschrieben wird: das Rätsel um Identität und
Untergang der Neandertaler beginnt.

Warum starben sie aus? Waren vielleicht die Paarungen zwischen dem
Neandertaler und dem modernen Menschen schuld daran? Oder brachte Homo
Sapiens einen Krankheitserreger mit, auf den sie nicht vorbereitet
waren? Quarks geht den bedeutendsten und spannendsten Thesen nach!

Ab 21.00 Uhr geht es dann um den modernen Menschen in "7 Dinge - Wie
wir wurden, was wir sind".

 * 
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MAGAZIN/867: WDR Markt - Social Media beeinflusst Wahrnehmung von Nachrichten, 15.8.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Markt - Social Media beeinflusst Wahrnehmung von Nachrichten

Mittwoch, 15.08.2018, 20.15 - 21.00 Uhr, WDR Fernsehen



Wie beeinflusst uns der Algorithmus von Social Media? Markt hat ein
Experiment gestartet und 14 Menschen beobachtet, die drei Wochen lang
gezielt auf Social Media verzichten, sowie 14 weitere Probanden, die
sich ausschließlich mit Social Media informieren und auf Fernsehen,
Radio und Zeitung verzichten. Das Ergebnis überrascht: zwar haben alle
die wichtigsten Ereignisse mitbekommen, jedoch hat die Gruppe, die
sich nur über Social Media informiert hat, die Welt nach dem
Experiment deutlich positiver gesehen als die Kontrollgruppe.


Der Schulranzen hört mit

Das eigene Kind - plötzlich weg. Ein Horror für alle Eltern. Immer
mehr Eltern nutzen deshalb sogenannte Tracking-Apps mit denen der
Nachwuchs jederzeit geortet und überwacht werden kann. Markt guckt,
was es für Angebote gibt, was sie bringen, und spricht mit Eltern,
Kinder- und Datenschützern.


Der Kosmetikwahn der "Generation Selfie"

73 Prozent der jungen Menschen ist ihr Äußeres sehr wichtig. So eine
repräsentative Studie des Rheingold Salon Marktforschung. 60 Prozent
der Mädchen benutzen täglich Mascara. Und das tun mittlerweile auch
die Jungs. 13 Prozent der Männer unter 35 tuschen sich gelegentlich
die Wimpern. Und sie verstecken sich nicht mehr dabei. Es gibt immer
mehr Schmink-Videos für Männer. Die "Generation Selfie" schminkt sich
wie nie zuvor. Davon profitieren die großen Kosmetikkonzerne.

 * 

Quelle:
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FEATURE/1078: Deutschlandfunk Kultur - Ein trans-lesbisches Familienglück, 15.8.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Ein trans-lesbisches Familienglück Oder: Das aufgeklärteste Kind
der Welt

Von Annika Erichsen

DKultur 2017/52'38

Feature

Mittwoch, 15. August 2018, 0.05 - 1.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Julia und Caroline bekommen ein Kind. Bei der Untersuchung fragt die
Frauenärztin: "Wie haben Sie es denn gemacht?" "Auf natürlichem Weg."
Die Ärztin schaut auf: "Aber ich hätte Sie für eine Frau gehalten."
"Bin ich ja auch, aber ich bin eben auch der Erzeuger des Kindes. Ich
bin eine Transfrau", sagt Julia. Dass Geschlechtsidentität nicht
unbedingt mit biologischen Merkmalen zu tun hat, ist für viele
Menschen nicht einfach nachzuvollziehen. Über drei Jahre hinweg hat
die Autorin die ungewöhnliche Kleinfamilie begleitet.

 * 

Quelle:
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FEATURE/1077: Deutschlandfunk - Zweimal lebenslänglich, 14.8.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Zweimal lebenslänglich

Resozialisierung unter Höchststrafe

Von Stephan Beuting

Deutschlandfunk 2018

Das Feature

Dienstag, 14. August 2018, 19.15 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk



Draußen war W. Kfz-Mechaniker. Dann wurde er spielsüchtig. Er brauchte
Geld und beraubte eine ältere Dame, die starb. Lebenslänglich. Draußen
hat K. Geld mit Raubmorden verdient. Aus dem Gefängnis versuchte er
auszubrechen, Geiselnahme mit versuchtem Mord. Mehrfach
lebenslänglich. Die Taten der beiden liegen schon etliche Jahre
zurück. Heute sitzen sie in der Haftanstalt Geldern Pont. Sie sitzen
dort, damit die Gesellschaft vor ihnen geschützt ist. Aber vor allem,
um sich zu bessern, denn das ist das vorrangige Ziel unseres Systems
des freiheitsentziehenden Strafvollzugs. Ein Feature über das
lebenslängliche Leben im Knast.

 * 
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FEATURE/1076: Deutschlandfunk Kultur - Wir Weltverbesserer, 14.8.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Wir Weltverbesserer

Ein Solidaritätsseminar in Brasilien 1989 - und ein Treffen fast 30
Jahre danach

Von Philipp Gessler

Zeitfragen. Feature

Dienstag, 14. August 2018, 19.30 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Im Sommer vor dem Mauerfall 1989 reist eine Gruppe von jungen
engagierten Westdeutschen aus der so genannten "3. Welt-Bewegung" für
einen Monat nach Brasilien, um in einer verfallenen Klosteranlage mit
Gleichaltrigen aus dem südamerikanischen Land über Möglichkeiten einer
Zusammenarbeit für eine gerechtere Weltordnung zu diskutieren. Mehr
als 25 Jahre später treffen sich viele der Deutschen wieder - zu einem
Seminar, das klären soll: Was haben wir damals gewollt? Was haben wir
erreicht? Sind wir unseren Idealen treu geblieben? Wir Weltverbesserer
- ein Feature mit echter Selbstkritik und leichter Nostalgie - oder
andersrum!

 * 
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MUSIK/2661: WDR 4 - Madonna, die Königin des Pop wird 60, 15.8.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Madonna - die Königin des Pop wird 60

WDR 4 Legenden

Mittwoch, 15.08.2018, 21.00 - 22.00 Uhr, WDR 4



Als 1983 die ersten Songs von Madonna Ciccone erschienen, belächelten
sie noch viele Rock- und Pop-Fans. Heute - nach über 60 Hits und mehr
als 300 Millionen verkauften Platten - ist sie ein Weltstar.

Als Jugendliche rebellierte Madonna Ciccone gegen ihren Vater und
gegen ihre ungeliebte Stiefmutter. In der Schule war sie eine
Außenseiterin. Erst über den Tanzunterricht fand sie Freunde, die auch
ein bisschen anders, ein bisschen verrückter, ein bisschen ehrgeiziger
waren. Mit nur 30 Dollar zog sie von Detroit nach New York, schlug
sich durch, lernte Schlagzeug und Gitarre spielen und sang in obskuren
Bands.

Madonnas Durchbruch kam 1983 - schnell und unerwartet. Hits wie
"Borderline" und "Holiday" lieferten den damals angesagten
Synthie-Pop, angereichert mit einem kräftigen Disco-Beat. Ihre Stimme
war treffsicher, bisweilen auch ein wenig kieksend und albern, was ihr
den Spitznamen "Minnie Maus auf Helium" einbrachte. Aber Madonnas
Musik traf einen Nerv, und sie wusste, wie sie für Aufmerksamkeit
sorgen konnte. Sie präsentierte sich in gewagten Outfits und Posen,
spielte mit Tabus und Rollenklischees, eckte an - und wirkte bei
alledem doch wie eine absolut selbstbestimmte Frau.

Heute ist Madonna längst die erfolgreichste Musikerin aller Zeiten,
aber auch Mutter, Unternehmerin, Buchautorin, Schauspielerin,
Aktivistin und Lieferantin für allerlei Klatsch und Tratsch.

 * 
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AUGEN/475: Wie Sie Ihre Augen in der Badesaison schützen (idw)


Deutsche Ophthalmologische Gesellschaft - 09.08.2018

Stiftung Auge gibt Tipps, wie Sie Ihre Augen in der Badesaison schützen



Die sommerlichen Temperaturen ziehen viele Menschen in Freibäder, Seen
oder ans Meer, um sich abzukühlen. Auch wenn das erfrischende Bad überaus
angenehm ist: Chlor, Bakterien oder Sand können Entzündungen der Binde-
oder Hornhaut verursachen. Die Stiftung Auge rät deshalb, gutsitzende
Schwimmbrillen zu tragen und bei länger anhaltenden Beschwerden einen
Augenarzt aufzusuchen.

Nach dem Schwimmen klagen viele Badegäste über brennende, rote und
tränende Augen. "Im Freibad ist dies vor allem auf das im Wasser
enthaltene Chlor zurückzuführen", erläutert Professor Dr. med. Frank G.
Holz, Vorsitzender der Stiftung Auge und Direktor der
Universitäts-Augenklinik in Bonn. Die Verbindung mit Urin, Schweiß und Schmutzpartikeln
kann den Tränenfilm der Augen reizen. Auch das Baden im See oder Meer kann
Entzündungen hervorrufen. "Taucht man mit offenen Augen, so wäscht sich
der Tränenfilm heraus", erklärt Holz. Dieser Schutzfilm müsse sich mit
jedem Öffnen und Schließen der Augen unter Wasser neu aufbauen, was das
Eindringen von Keimen oder Schmutz erleichtert. Dann können juckende,
brennende und gerötete Augen die Folge sein.

"In der Regel sollten die Symptome nach 24 Stunden nachlassen", sagt der
Experte. "Halten sie länger an, muss in jedem Fall ein Augenarzt
konsultiert werden, um Infektionen auszuschließen." Tränenersatzmittel mit
Hyaluron oder Augensalben helfen, die Beschwerden zu lindern.

Um es gar nicht erst so weit kommen zu lassen, ist es ratsam, beim
Schwimmen - egal in welchem Gewässer -, eine Schwimmbrille zu tragen.
"Diese sollte gut sitzen, damit sie das Wasser und damit Schmutz und
Bakterien vom Auge fernhält", sagt Professor Dr. med. Christian Ohrloff,
Mediensprecher der Stiftung Auge und ehemaliger Direktor der
Universitäts-Augenklinik in Frankfurt.

Dies gilt insbesondere für Kontaktlinsenträger. Denn eine Schwimmbrille
schützt nicht nur vor Verlust der Haftschalen im Wasser. Sie kann auch
verhindern, dass sich Keime im Material der Linse einnisten und vermehren
- solche Infektionen können unbehandelt zu bleibenden
Sehbeeinträchtigungen bis hin zur Erblindung führen. Schwimmbrillen mit
geschliffenen Gläsern können Sehhilfen im Wasser sogar ganz ersetzen. "Wer
nicht auf das Schwimmen mit Kontaktlinsen verzichten möchte, sollte
Tageslinsen einsetzen, die nach dem Gebrauch entsorgt werden", rät
Ohrloff.

Doch auch im Trockenen haben es Fremdkörper leicht, in die Augen zu
geraten: Der Wind bläst Sand ins Auge, Sonnencreme kann beim Cremen
ebenfalls ins Auge geraten. In diesem Fall raten die Experten dazu, die
Augen mit Wasser auszuspülen und Reiben zu vermeiden. "Auch hier gilt:
Halten die Beschwerden wie brennende oder rote Augen an oder lassen sich
die Fremdkörper nicht ausspülen, sollten die Betroffenen unbedingt einen
Augenarzt aufsuchen", so Holz abschließend.

Das können Sie tun, um Ihre Augen in der Badesaison zu schützen:


	Tragen Sie eine gutsitzende Schwimmbrille, um Keime und Schmutzpartikel von Ihren Augen fernzuhalten

	Verwenden Sie als Kontaktlinsenträger Tageslinsen, die Sie nach dem Baden entsorgen.

	Brennende, juckende und rote Augen: Halten die Symptome länger als 24 Stunden an, unbedingt einen Augenarzt aufsuchen.

	Schützen Sie Ihre Augen außerhalb des Wassers vor der Sonne.

	Geraten Fremdkörper wie Sand ins Auge: Augen ausspülen, nicht reiben.




2008 von der DOG gegründet, setzt sich die Stiftung Auge dafür ein,
vermeidbare Erblindungen und schwere Seheinschränkungen zu bekämpfen.
Informationen zu den Projekten der Stiftung Auge sind unter 

www.stiftung-auge.de nachzulesen.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1286

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Ophthalmologische Gesellschaft - 09.08.2018
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DERMATOLOGIE/726: Häufige Fehldiagnosen bei Nagelerkrankungen (Thieme)


Thieme Verlag - FZMedNews - 31. Juli 2018

Häufige Fehldiagnosen bei Nagelerkrankungen



fzm, Stuttgart, Juli 2018 – Ärzte schätzen Erkrankungen der
Finger- oder Fußnägel häufig falsch ein. In einer Studie in der
Fachzeitschrift „Aktuelle Dermatologie“ (Georg Thieme
Verlag, Stuttgart. 2018) erwies sich die Erstdiagnose in jedem zweiten
Fall nach einer feingeweblichen Untersuchung einer Nagelprobe als
nicht korrekt.

Die richtige Diagnose bei Nagelerkrankungen zu stellen, ist nicht
einfach, weiß Privatdozentin Dr. Cornelia Müller von der Klinik für
Dermatologie der Universitätskliniken des Saarlandes in Homburg.
„Nagelerkrankungen besitzen im klinischen Alltag und in der
medizinischen Ausbildung eine vergleichsweise geringe Wertigkeit,
sodass viele Hausärzte aber auch Dermatologen entsprechende
Erkrankungen nicht routiniert befunden und behandeln. Ärzte, die sich
in ihrer Diagnose nicht sicher sind, lassen Nagelproben ihrer
Patienten daher mitunter im Labor von einem Experten untersuchen.
Nicht selten zeigt sich unter dem Mikroskop, dass eine völlig andere
Erkrankung vorliegt, als der medizinische Kollege vermutet hatte.
Andererseits können zu kleine oder falsch entnommene Proben auch zu
einer Fehlerquote in der feingeweblichen Untersuchung führen.

Im Rahmen einer Studie hat die Dermatologin gemeinsam mit Kollegen die
Erstdiagnose einer Nagelveränderung oder -erkrankung mit den Befunden
der nachfolgenden Gewebeuntersuchung verglichen, die im Zeitraum
zwischen Januar 2006 und März 2014 am Universitätsklinikum des
Saarlandes (UKS) durchgeführt wurden.

Der Vergleich der 639 Verdachtsdiagnosen mit den Ergebnissen der
feingeweblichen Untersuchung ergab: In 346 Fällen, das sind rund 54
Prozent, musste die Diagnose revidiert werden. Besonders häufig irrten
die Ärzte beim Pilzbefall des Nagels, von Dermatologen Onychomykose
genannt. Sie war von den behandelnden Ärzten bei 62 Prozent der
Patienten vermutet worden. Nach der Untersuchung sank der Anteil auf
etwa 22 Prozent. Die Experten hingegen diagnostizierten am häufigsten
eine Onychodystrophie. Dabei handelt es sich um eine Wachstums- oder
Ernährungsstörung des Nagels, die gelegentlich nach Pilzinfektionen
auftritt, häufig jedoch andere Ursachen hat. Bei Fußballspielern kann
sie nach wiederholten kleinen Verletzungen der Fußnägel auftreten.

In anderen Fällen lagen die Ärzte mit ihrer Vermutung richtig. Die
Diagnose von Wachstumsstörungen oder auch ein eingewachsener Nagel,
Unguis incarnatus, bereitet auch unerfahrenen Ärzten keine Probleme.

Besondere Vorsicht ist bei ungewöhnlichen Verfärbungen der Nägel
geboten. Vor allem wenn die Pigmentierungen unregelmäßig sind und
keine Verletzungen vorausgegangen sind. Die Ärzte wissen um die Gefahr
und daher muss im Zweifel biopsiert werden: Der Verdacht auf ein
Nagelmelanom war daher in 72 Fällen der Grund für eine Abklärung am
UKS. In immerhin 13 von 72 Fällen lag tatsächlich ein bösartiger
Hauttumor vor.

Ein wertvolles Nebenkriterium zur Erkennung des malignen Nagelmelanoms
ist laut PD Dr. Müller auch das Alter der Patienten. Nagelmelanome
treten meistens bei Patienten über 60 Jahren auf. Bei jüngeren
Patienten sind die Pigmenttumore eher gutartig (Naevi), bei Kindern
unter 14 Jahren kommt das akrale Melanom so gut wie nicht vor. Daher
kann bei Kindern auch klinisch kontrolliert werden. Eine Garantie gibt
es allerdings nicht. In der Studie war der jüngste Patient mit einem
Melanom 30 Jahre alt. PD Dr. Müller rät daher auch schon bei
Jugendlichen und jungen Erwachsenen im Zweifel zur feingeweblichen
Untersuchung.


A. Schirra, S. Wagenpfeil, T. Vogt, C. S. L. Müller:

Retrospektive monozentrische 8-Jahres-Analyse von Nagelbiopsien zur
Korrelation klinischer und histologischer Daten.

Aktuelle Dermatologie 2018; 44 (7); S. 316–324

 * 
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NEUROLOGIE/975: Autismus - Störungen im Belohnungssystem beeinträchtigen Sozialverhalten (idw)


Universität Basel - 09.08.2018

Autismus: Störungen im Belohnungssystem beeinträchtigen Sozialverhalten



Autismus-Spektrum-Störungen sind eine heterogene Gruppe von neuronalen
Entwicklungsstörungen. Eines ihrer Hauptmerkmale ist die Beeinträchtigung
der sozialen Kommunikationsfähigkeit. Laut Wissenschaftlern der
Universitäten Basel und Genf ist vermutlich eine Fehlfunktion der Synapsen
von Nervenzellen im Belohnungssystem dafür verantwortlich. Die Studie
erschien kürzlich in «Nature Communications».

Das Belohnungssystem ist ein wichtiger Schaltkreis im Gehirn bei allen
Säugetieren. Es verstärkt bestimmte Verhaltensweisen, indem es für die
notwendige Motivation sorgt. Nahrungssuche, Lernen oder Emotionen
beispielsweise sind eng damit verbunden. Mehrere Studien konnte bereits
zeigen, dass eine Funktionsstörung des Systems für die bei Autismus
typischen Veränderungen im Sozialverhalten verantwortlich sein könnte.
Demnach sind bestimmte Neuronen, die für ein einwandfreies Funktionieren
des Belohnungssystems ausschlaggebend sind, bei Menschen mit autistischen
Störungen defekt. Die Betroffenen verlieren dadurch die Motivation mit
anderen zu interagieren. Doch welches sind die zugrundeliegenden
neurobiologischen Mechanismen?

Ungenügende Reifung von Synapsen

«Ausgehend von der Hypothese der Motivation, wollten wir die Rolle der
sogenannten dopaminergen Nervenzellen bei sozialen Interaktionen
entschlüsseln und herausfinden, ob sich die sozialen Defizite bei Menschen
mit Autismus-Spektrum-Störungen durch neuronale Veränderungen erklären
lassen», erklärt Studienleiterin Camilla Bellone, Professorin am
Departement für Neurowissenschaften der medizinischen Fakultät der
Universität Genf. Dazu haben die Wissenschaftler bei Mäusen ein Gen namens
«Neuroligin 3» ausgeschaltet oder dessen Aktivität in den dopaminergen
Neuronen stark reduziert. Damit imitierten sie eine Mutation, die bei
autistischen Menschen vorkommt. Diese Mäuse zeigten im Gegensatz zu ihren
gesunden Artgenossen ein mangelndes Interesse an Neuem und waren weniger
motiviert, sozial zu interagieren - beides Verhaltensweisen, die auch bei
Autismus häufig auftreten.

Die Wissenschaftler haben bei den Mäusen auch die synaptische Plastizität
untersucht, also die Fähigkeit der Synapsen sich zu verändern und
anzupassen. Synapsen sind Verknüpfungen zwischen Neuronen, mit denen die
Zellen miteinander kommunizieren. Normalerweise führen Änderungen im
sozialen Kontext auch zu Veränderungen an den Synapsen, wodurch das
Interesse und der soziale Kontakt aufrechterhalten wird. Bei Mäusen mit
Neuroligin-3-Mangel war diese Anpassungsfähigkeit beeinträchtigt. Die
«sozialen» Synapsen wurden nicht verstärkt und infolgedessen war auch die
Reaktion auf einen neuen Reiz schlechter.

«Das gleiche Defizit konnten wir bei Tieren mit einer Mutation im Shank
3-Gen, welche ebenfalls bei Autismus verbreitet ist, beobachten. Letztlich
behindert also eine ungenügende Reifung der Synapsen eine gute soziale
Entwicklung», fügt Camilla Bellone hinzu. Man kennt mittlerweile mehr als
100 Gene, die mit autistischen Symptomen in Zusammenhang stehen. Viele von
ihnen spielen für die Funktion der Synapsen eine Rolle. Dies erklärt,
warum soziale Störungen bei autistischen Menschen so häufig sind.

Bessere Behandlungsmöglichkeiten für Betroffene

Da es bei Autismus ein breites Spektrum an Symptomen gibt, kann man nicht
alle Patienten gleich behandeln. «Für die Entwicklung von gezielten und
spezifischen Therapien, ist es daher unumgänglich,
Verhaltensauffälligkeiten anhand von Funktionsstörungen bestimmter
neuronaler Schaltkreise genau zu klassifizieren und ihren genetischen
Hintergrund zu verstehen», betont Peter Scheiffele, Professor am
Biozentrum der Universität Basel, und Co-Autor der Studie. Patienten mit
synaptischen Veränderungen in dopaminergen Neuronen sollten daher positiv
auf Therapien reagieren, die spezifisch die Aktivität dieser Zellen
erhöhen. Dieselben Therapien würden jedoch bei Patienten, deren
beeinträchtige Sozialkompetenz auf eine andere Störung zurückzuführen ist,
wirkungslos bleiben.

Da die synaptische Reifung im frühen Lebensalter stattfindet, ist für eine
wirksame Therapie entscheidend, dass die genauen Ursachen der Störung
frühzeitig erkannt werden. Das Ziel der Wissenschaftler in Basel und Genf
ist es daher, die grundlegenden Mechanismen zu identifizieren, um
vielversprechende therapeutischen Ansätze aufzuzeigen.

Dieses Forschungsprojekt wurde auf nationaler Ebene durch den NCCR SYNAPSY
des Schweizerischen Nationalfonds unterstützt und auf internationaler
Ebene durch EU-AIMS - das europäische Programm für Autismusforschung,
welches Teil der Innovative Medicines Initiative (IMI) ist.


Originalpublikation:

Bariselli, Hanna Hörnberg, Clément Prévost-Solié, Stefano Musardo,
Laetitia Hatstatt-Burkle, Peter Scheiffele and Camilla Bellone

Role of VTA dopamine neurons and Neuroligin3 in sociability traits related
to non-familiar conspecific interaction.

Nature Communications (2018); doi: 10.1038/s41467-018-05382-3
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NEUROLOGIE/974: Wie Scheinmedikamente wirken (idw)


Universität Duisburg-Essen - 09.08.2018

UDE: Wie Scheinmedikamente wirken



Plazeboeffekte können Schmerzen lindern. Was dabei im Gehirn passiert,
wollten Wissenschaftler der Medizinischen Fakultät der Universität
Duisburg-Essen (UDE) herausfinden. Gemeinsam mit US-Kollegen analysierten
sie rund 600 MRT-Bilder, um zu verstehen, mit welchen Mechanismen
Scheinarzneimittel den Schmerz reduzieren. Ihre Ergebnisse wurden jetzt im
Journal Jama Neurology veröffentlicht.

Das internationale Forscherteam wollte z.B. herausfinden, ob der
Plazeboeffekt die Schmerzleitung im Gehirn verändert. "Dies konnten wir
anhand der Daten tatsächlich nachweisen; allerdings ist dieser Effekt sehr
klein", so Prof. Dr. Ulrike Bingel, Klinik für Neurologie des
Universitätsklinikums Essen und ergänzt: "Er allein kann nicht für das
Ausmaß des schmerzlindernden Effektes verantwortlich sein." Es müssen
deshalb auch die Gehirnnetzwerke betrachtet werden, die an der kognitiven
und emotionalen Schmerzverarbeitung beteiligt sind.

Die Mediziner konnten auch zeigen, dass der Plazeboeffekt deutlich anders
wirkt als echte Schmerzmittel, etwa Opioide. "Der größte Unterschied ist,
dass Opioide die Schmerzleitung im Gehirn zehnmal stärker beeinflussen als
die Plazebobehandlungen und zwar bei gleichem analgetischen - also
schmerzlinderndem Effekt", so Dr. Matthias Zunhammer.

Die Essener Studie zeigt außerdem, dass bildgebende Verfahren, wie die
Magnetresonanztomographie helfen können, den Plazeboeffekte von den
Effekten pharmakologischer Substanzen abzugrenzen.

Originalpublikation:

https://jamanetwork.com/journals/jamaneurology/fullarticle/2694717
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NEUROLOGIE/973: Wissenschaftler entwickeln neuen Therapieansatz für bislang unheilbare neurologische Erkrankung (idw)


Universität Leipzig - 09.08.2018

Wissenschaftler entwickeln neuen Therapieansatz für bislang unheilbare neurologische Erkrankung



Die Charcot-Marie-Tooth-Erkrankung 1A, kurz CMT1A, ist die häufigste
vererbliche Erkrankung des peripheren Nervensystems. Aufgrund eines
Gendefektes entwickeln Patienten eine langsam fortschreitende
Nervenschädigung, die zu Gangschwierigkeiten bis hin zur
Rollstuhlgebundenheit und zu Sensibilitätsstörungen wie Taubheit, Kribbeln
und Schmerzen führt. Die CMT1A Erkrankung ist bisher nicht heilbar, da die
grundlegenden Erkrankungsmechanismen wenig verstanden sind.

Wissenschaftler des Instituts für Anatomie der Universität Leipzig und der
Abteilung für Neuropathologie des Universitätsklinikums Leipzig sowie des
Göttinger Max-Planck-Instituts für Experimentelle Medizin (MPI-EM) haben
nun die Ursachen der Krankheit erforscht und eine mögliche Therapie
gefunden.

Etwa 30.000 Patienten leiden in Deutschland an der Charcot-Marie-Tooth-Erkrankung,
einer Erkrankung des peripheren Nervensystems. Die Fortsätze
von Nervenzellen im peripheren Nervensystem, die Axone, sind über ihre
gesamte Länge, vom Zellkörper bis hin zum Muskel, von Stützzellen umgeben.
Diese sogenannten Schwannzellen umhüllen die Axone mit einer isolierenden
fettreichen Schicht, dem Myelin, das eine schnelle Weiterleitung
elektrischer Impulse ermöglicht. Mit Hilfe von genetisch veränderten
Nagetiermodellen fanden Forscher der Leipziger Universitätsmedizin und des
MPI-EM in Zusammenarbeit mit Neurowissenschaftlern aus Würzburg,
Heidelberg und Aachen nun heraus, dass Schwannzellen in der CMT1A
Erkrankung einen gestörten Fettstoffwechsel aufweisen. "Um Myelin
produzieren zu können, müssen Schwannzellen große Mengen Fett
bereitstellen. Ist dies wie in der CMT1A Erkrankung gestört, verbleiben
nach der Entwicklung viele Nervenfasern ohne die isolierende
Myelinschicht, was die Funktionalität der Nerven nachhaltig einschränkt",
erklärt Dr. Robert Fledrich vom Institut für Anatomie der Universität
Leipzig und Erstautor der Studie.

Lecithin verbessert die Myelinisierung erkrankter Schwannzellen
In der aktuellen, vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF)
im Rahmen des Netzwerkverbundes "CMT-NET" geförderten Studie verfolgten
die Wissenschaftler die These: Eine therapeutische Verabreichung von
Lecithin könnte womöglich die beeinträchtigte Fettproduktion der
Schwannzellen umgehen und somit die Myelinisierung in der CMT1A Erkrankung
verbessern. Lecithin ist ein aus Soja oder Eigelb gewonnener Mix aus
sogenannten Phospholipiden, ein weitverbreitetes Nahrungsergänzungsmittel
und zudem ein Hauptbestandteil des Myelins.

Zunächst konnten die Wissenschaftler in Zellkulturexperimenten nachweisen,
dass der verabreichte Wirkstoff tatsächlich von Schwannzellen aufgenommen
und für die Myelinproduktion genutzt werden könnte. In Therapiestudien mit
an CMT1A erkrankten Ratten gelang es den Forschern zu zeigen, dass
Lecithin die Myelinisierung bei der Erkrankung fördern und den
Krankheitsverlauf maßgeblich lindern kann - und zwar unabhängig vom
Behandlungsbeginn. "Die vielversprechenden Daten aus dem CMT1A Tiermodell
und insbesondere die erwiesene gute Verträglichkeit in Menschen
prädestinieren Lecithin als Therapeutikum für die CMT1A Erkrankung und
möglicherweise auch für andere demyelinisierende Neuropathien",
verdeutlicht Dr. Ruth Stassart, Neuropathologin am Universitätsklinikum
Leipzig und eine der beiden Letztautoren der Studie.

Netzwerk erforscht Charcot-Marie-Tooth-Erkrankung

Die Neurowissenschaftler arbeiten nun daran, die neu gewonnenen
Erkenntnisse für den Klinikalltag nutzbar zu machen. Dazu hoffen die
Autoren auf eine Weiterförderung des 2013 gegründeten und seit 2016 vom
BMBF geförderten deutschlandweiten CMT-Netzwerks (CMT-NET), welches 2019
ausläuft. Auf der Website des Netzwerks können sich Patienten,
Wissenschaftler und Ärzte über die Fortschritte bei der Erforschung dieser
in Deutschland wenig bekannten Erkrankung informieren.


Originalpublikation:

Originalititel der Veröffentlichung in "Nature Communications":

"Targeting myelin lipid metabolism as a potential therapeutic strategy in
a model of CMT1A neuropathy", 

DOI: 10.1038/s41467-018-05420-0.
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STATISTIK/104: Krankenstand - stärkste Grippewelle seit Jahren (DAK-Gesundheit)


DAK-Gesundheit - 6. August 2018

Krankenstand - stärkste Grippewelle seit Jahren

DAK-Gesundheit: Atemwegserkrankungen Grund für jeden fünften Fehltag im ersten Halbjahr 2018



Die heftige Grippewelle zu Beginn dieses Jahres hinterlässt Spuren
beim Krankenstand: Mehr als jeder fünfte Fehltag im Job ist auf
Influenza und Erkältungen zurückzuführen (21 Prozent). Die Ausfalltage
stiegen im Vergleich zum Vorjahr um 14 Prozent an. Auch die Dauer der
Fehlzeiten war in diesem Jahr mit durchschnittlich 7,2 Tagen besonders
hoch. Das zeigt die aktuelle DAK-Auswertung des ersten Halbjahres
2018. Der Krankenstand insgesamt blieb jedoch stabil bei 4,3 Prozent.
Grund ist unter anderem ein leichter Rückgang von Rückenschmerzen und
anderen Muskel-Skelett-Erkrankungen sowie von psychischen Leiden.

Über die Hälfte aller Fehltage im ersten Halbjahr 2018 lassen sich auf
drei Krankheitsarten zurückführen. An erster Stelle stehen
Erkrankungen des Atmungssystems: Grippe und Erkältungen. Jeder fünfte
Fehltag wurde damit begründet (21 Prozent). Das ist der höchste Wert
seit 2014. In den ersten sechs Monaten dieses Jahres gab es mit diesen
Erkrankungen 162,4 Fehltage pro 100 Versicherte - ein Anstieg um 14
Prozent im Vergleich zum Vorjahr. Frauen scheint die Grippewelle
besonders erwischt zu haben. Pro 100 versicherte Frauen gab es 185,3
Fehltage (Männer: 142,9 Tage). Im Schnitt dauerte es 7,2 Tage, bis
Betroffene wieder zur Arbeit gehen konnten - ein Höchststand.

Auf Platz zwei der Krankheitsarten folgen Rückenleiden und andere
Muskel-Skelett-Erkrankungen mit 19,6 Prozent Anteil am
Gesamtkrankenstand (Vorjahr: 21 Prozent). Auf Platz drei rangieren
psychische Erkrankungen mit 15,3 Prozent. Hier gab es einen leichten
Rückgang bei der Fallhäufigkeit (von 3,5 auf 3,4 Fälle pro 100
Versicherte). Betroffene fielen bei psychischen Diagnosen jedoch
besonders lange aus: Im Schnitt waren es 35 Tage.


Für die aktuelle Krankenstands-Analyse des ersten Halbjahres
2018 wertete das Berliner IGES Institut die Daten von 2,3 Millionen
erwerbstätigen DAK-Versicherten aus.

Mit Angeboten des Betrieblichen Gesundheitsmanagements hilft die
DAK-Gesundheit Unternehmen dabei, die Gesundheit ihrer
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu erhalten und zu stärken. Mehr dazu
unter: 
 www.dak.de/bgm

 * 

Quelle:

DAK-Gesundheit - Zentrale

Pressemitteilung vom 9. August 2018
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MELDUNG/932: Interdisziplinäres Medizinisches Zentrum für Menschen mit Behinderung (idw)


Universität Augsburg - 08.08.2018

Interdisziplinäres Medizinisches Zentrum für Menschen mit Behinderung (IMZMB)

Das Bayerische Kabinett beschließt die Umsetzung eines von der Universität
Augsburg entwickelten Konzepts an der neuen Medizinischen Fakultät



Auf der Grundlage eines von der Universität Augsburg am 10. Juli 2018 beim
Bayerischen Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst eingereichten
Konzepts hat das bayerische Kabinett in seiner heutigen Sitzung die
Errichtung eines Interdisziplinären Medizinischen Zentrums für Menschen
mit Behinderung (IMZMB) an der Medizinischen Fakultät der Universität
Augsburg beschlossen und für dessen Aufbau 1,5 Millionen Euro sowie eine
laufende jährliche Finanzierung von 1,6 Millionen Euro veranschlagt.

Die Universität Augsburg möchte mit der Errichtung dieses Zentrums der
gesellschaftlichen Verantwortung für eine verbesserte medizinische
Versorgung von Menschen mit chronischen Einschränkungen und Behinderungen
gerecht werden. "Eine vertiefte medizinische Betreuung in Kombination mit
der Erforschung innovativer und auch technologiegestützter
Versorgungsformen von Menschen mit chronischen Einschränkungen und
Behinderungen fehlt deutschlandweit. Das von unserer Universität
entwickelte Konzept", so Präsidentin Prof. Dr. Sabine Doering-Manteuffel,
"sieht ein interdisziplinäres medizinisches Zentrum zur Versorgung von
Menschen mit Behinderung vor, dessen Strahlkraft sich über die Region
hinaus deutschlandweit und auch international entfalten kann."

Enge Zusammenarbeit in interdisziplinärem Team

Das Zentrum soll laut Konzept in Forschung und Lehre der Medizinischen
Fakultät der Universität Augsburg eingebunden werden. Darüber hinaus sind
auch Kooperationen mit weiteren Lehrstühlen und Zentren der Universität
angedacht, etwa mit dem Zentrum für Interdisziplinäre Gesundheitsforschung
(ZIG). Denn "die Betreuung und medizinische Versorgung von Menschen mit
chronischen Einschränkungen und Behinderungen erfordern die enge
Zusammenarbeit in einem interdisziplinären Team, in dem Sozialpädagogen,
Mitglieder der Pflegeberufe und Ärzte aus den unterschiedlichsten
medizinischen Fachdisziplinen zusammenarbeiten", so Prof. Dr. Werner
Schneider, Vizepräsident der Universität Augsburg und
ZIG-Vorstandsmitglied.

Kooperative Strukturen zwischen Forschung, Pflege und ärztlicher Praxis

Von großer Relevanz sind außerdem vielfältige Kooperationsmöglichkeiten
mit dem Krankenhaus Ursberg und dem Medizinischen Versorgungszentrum des
Dominikus-Ringeisen-Werks in den Bereichen Forschung, Aus- und
Weiterbildung. Wissenschaftliche Fragestellungen zu Versorgungsstrukturen
in Diagnostik, Therapie und Behandlung von Patienten mit chronischen
Einschränkungen und Behinderungen können in kooperativen Strukturen
zwischen den Wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der
Lehrstühle und den Pflegenden und Ärztlichen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern der Einrichtungen in Ursberg entwickelt und bearbeitet
werden. "Eine enge Zusammenarbeit zwischen Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftlern und praktisch tätigen Ärztinnen und Ärzten bzw.
Pflegenden erhöht die Relevanz der Forschungsprojekte und erleichtert und
beschleunigt die Übertragung von wissenschaftlichen Erkenntnissen in die
Praxis", erläutert die Gründungsdekanin der Medizinischen Fakultät, Prof.
Dr. Martina Kadmon.

Bericht aus der Kabinettssitzung vom 8. August 2018:

http://www.bayern.de/bericht-aus-der-kabinettssitzung-vom-08-august-2018/?seite=1617

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution58
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DIABETES/2028: Forschung - Neue Antigene für Typ-1-Diabetes bestätigt (idw)


Institut für Diabetesforschung, Helmholtz Zentrum München - 09.08.2018

Neue Antigene für Typ-1-Diabetes bestätigt



Wissenschaftler des DFG Research Center for Regenerative Therapies Dresden
(CRTD), des Helmholtz Zentrums München und des Deutschen Zentrums für
Diabetesforschung (DZD) haben bei vier kürzlich entdeckten Autoantigenen
eine Verbindung zu Autoimmunerkrankungen nachgewiesen, die mit dem HLA
Genotyp vergesellschaftet sind. Der HLA-Genotyp spielt beispielsweise bei
der Krankheitsentwicklung des Typ-1-Diabetes eine Rolle. So sind HLA-Gene
bekannt, welche die Empfänglichkeit für Typ-1-Diabetes verstärken oder
mindern. Autoantikörper, die sich gegen diese neuen Antigene richten,
treten offenbar bei Patienten mit bestimmten Genotypen kurz nach Ausbruch
des Typ-1-Diabetes gehäuft auf.

In Kooperation mit der Technischen Universität Dresden (CRTD und PLID) und
des Instituts für Diabetes und Adipositas am Helmholtz Zentrum München
(IDO) haben Forscher des Instituts für Diabetesforschung (IDF) als Partner
im Deutschen Zentrum für Diabetesforschung (DZD) neue Antigene auf ihre
Verbindung zu Typ-1-Diabetes getestet. Die Wissenschaftler untersuchten
Patienten mit Typ-1-Diabetes kurz nach Krankheitsausbruch auf Antikörper
gegen drei Proteine, die in Reparatur- oder Transportprozesse im Zellkern
einbezogen sind - nämlich MLH1, NUP50 und PPIL2 - sowie auf Antikörper
gegen den Translationsinitiationsfaktor MTIF3, der an der Herstellung von
Proteinen der Mitochondrien (d. h. der "Zellkraftwerke") beteiligt ist.
Die Wissenschaftler wollten einen näheren Einblick darüber gewinnen, wie
eine Immunität oder - im Gegensatz dazu - eine erhöhte Empfänglichkeit für
Autoimmunerkrankungen entsteht.

Die Blutanalyse erbrachte folgende Ergebnisse: Bei Patienten traten
Autoantikörper gegen die vier neuen Antigene signifikant häufiger auf als
bei den gesunden Kontrollpersonen. Hatten die Patienten einen HLA
DR3-Genotyp, wiesen sie häufiger Antikörper gegen NUP50 auf. Hatten sie
einen HLA DR4-Genotyp, fanden sich häufiger Antikörper gegen MLH1.

Neue Impulse für die Früherkennung von Typ-1-Diabetes?

Bislang liefert die Messung von Autoantikörpern gegen vier andere Antigene
recht verlässliche Hinweise für die Früherkennung von Typ-1-Diabetes: Es
handelt sich um Antikörper gegen das körpereigene Hormon Insulin, die
Glutamat-Decarboxylase 65 (GAD65), die Tyrosin-Phosphatase (IA-2) und den
Zink-Transporter 8 (ZnT8). Da diese Antigene oftmals einen
Autoimmunprozess in Gang setzen, der später in einen Typ-1-Diabetes münden
kann, dienen sie bei Früherkennungsuntersuchungen wie zum Beispiel bei der
Fr1da-Studie oder der NHS TrialNet Studie des Instituts für
Diabetesforschung am Helmholtz Zentrum München als Immunmarker. Ihr
Nachweis kennzeichnet ein asymptomatisches Frühstadium des Typ-1-Diabetes.

Autoantikörper gegen die neu entdeckten Antigene werden dagegen wohl
vorläufig keine Anwendung bei Früherkennungsuntersuchungen für
Typ-1-Diabetes finden, obwohl sie erwiesenermaßen mit ihm in Zusammenhang
stehen. "Bei den neu entdeckten Antigenen handelt es sich um weniger
bedeutsame Angriffsziele von diabetesspezifischen Autoantikörpern, da sie
nur bei Subgruppen von Patienten auftreten", so eine der Erstautorinnen,
Tanja Telieps vom IDO.

Nichtsdestotrotz könnte das Auftreten der Antigene von Bedeutung für
betroffene Patienten sein, wie Studienleiter Professor Ezio Bonifacio vom
CRTD anmerkt: "Die bei einer Subgruppe von Patienten nachgewiesene
Autoimmunität gegen einzelne Proteine, die in Verbindung zum Zellkern
beziehungsweise den Mitochondrien stehen, könnte ein Hinweis auf eine
systemische Autoimmunität sein. Damit wäre erstmals gezeigt, dass einige
Patienten mit Typ-1-Diabetes zusätzlich Zeichen einer systemischen
Autoimmunität aufweisen. Diese neue Erkenntnis könnte für die Aufklärung
der Pathogenese des Typ-1-Diabetes von Bedeutung sein."


Helmholtz Zentrum München verfolgt als deutsches Forschungszentrum für
Gesundheit und Umwelt das Ziel, personalisierte Medizin für die Diagnose,
Therapie und Prävention weit verbreiteter Volkskrankheiten wie Diabetes
mellitus und Lungenerkrankungen zu entwickeln. Dafür untersucht es das
Zusammenwirken von Genetik, Umweltfaktoren und Lebensstil. Der Hauptsitz
des Zentrums liegt in Neuherberg im Norden Münchens. Das Helmholtz Zentrum
München beschäftigt rund 1.900 Mitarbeiter und ist Mitglied der
Helmholtz-Gemeinschaft, der 18 naturwissenschaftlich-technische und
medizinisch-biologische Forschungszentren mit rund 31.000 Beschäftigten angehören. 

www.helmholtz-muenchen.de

Das Deutsche Zentrum für Diabetesforschung e.V. (DZD) ist eines der sechs
Deutschen Zentren der Gesundheitsforschung. Es bündelt Experten auf dem
Gebiet der Diabetesforschung und verzahnt Grundlagenforschung,
Epidemiologie und klinische Anwendung. Ziel des DZD ist es, über einen
neuartigen, integrativen Forschungsansatz einen wesentlichen Beitrag zur
erfolgreichen, maßgeschneiderten Prävention, Diagnose und Therapie des
Diabetes mellitus zu leisten. Mitglieder des Verbunds sind das Helmholtz
Zentrum München - Deutsches Forschungszentrum für Gesundheit und Umwelt,
das Deutsche Diabetes-Zentrum DDZ in Düsseldorf, das Deutsche Institut für
Ernährungsforschung DIfE in Potsdam-Rehbrücke, das Institut für
Diabetesforschung und Metabolische Erkrankungen des Helmholtz Zentrum
München an der Eberhard-Karls-Universität Tübingen und das
Paul-Langerhans-Institut Dresden des Helmholtz Zentrum München am
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus der TU Dresden, assoziierte Partner
an den Universitäten in Heidelberg, Köln, Leipzig, Lübeck und München
sowie weitere Projektpartner.

Originalpublikation:

Müller D, Telieps T, Eugster A, Weinzierl C, Jolink M, Ziegler A-G,
Bonifacio E: 

Novel minor HLA DR associated antigens in type 1 diabetes.
Clinical Immunology. 

doi.org/10.1016/j.clim.2018.07.001

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.helmholtz-muenchen.de/idf
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INFEKTION/1751: Forschung - Evolution im Mini-Format (idw)


Medizinische Hochschule Hannover - 09.08.2018

Evolution im Mini-Format

Mukoviszidose: MHH-Forscher beobachten, wie sich Bakterien über Jahrzehnte
an die Lunge anpassen / MHH hat einzigartige Sammlung / Individuellere
Behandlung in Aussicht



Das in der Umwelt weit verbreitete Bakterium Pseudomonas aeruginosa ist
für gesunde Menschen in der Regel harmlos. Doch bei geschwächtem
Immunsystem kann es schwere akute Infektionen auslösen, so dass das
Bakterium zu einem der bedeutendsten Krankenhauskeime zählt. Wenn es die
Atemwege von Patienten mit der angeborenen Stoffwechselerkrankung
Mukoviszidose besiedelt - wie es bei 80 Prozent der jugendlichen und
erwachsenen Betroffenen der Fall ist - führt dies zu chronischen
Infektionen, stark geschädigtem Lungengewebe und verminderter
Lungenfunktion. Die Behandlung wird umso schwieriger, je erfolgreicher
sich das Bakterium an die Lunge anpasst. Im Laufe der zum Teil über
Jahrzehnte andauernden chronischen Infektion erfolgt dabei auch eine
Evolution von Pseudomonas aeruginosa in der Lunge.

Ein Forscherteam der Medizinischen Hochschule Hannover (MHH) hat nun diese
bakterielle Evolution über Zeiträume von bis zu 30 Jahren analysiert. Dazu
hat es die Erbinformationen (Genome) von Pseudomonas-Isolaten sequenziert,
also von Populationen, die in den Lungen leben. Die Isolate stammen aus
einer einmaligen, inzwischen rund 6.000 Bakterienstämme umfassenden
Sammlung, die in Zusammenarbeit mit dem MHH-Institut für Medizinische
Mikrobiologie entstanden ist. Dazu sind seit 1983 kontinuierlich
Atemwegsisolate von Mukoviszidose-Patienten der MHH zusammengetragen
worden.

Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler entdeckten, dass sich die
Bakterien je nach Schwere der Lungenfunktion anders entwickeln: "Bei den
schwer erkrankten Patienten setzte sich ein einziger Pseudomonas-Stamm
durch, wohingegen die Bakterien in den Lungen der weniger betroffenen
Patienten ständig neue überlebensfähige Varianten bildeten", sagt
Professor Dr. Burkhard Tümmler aus der MHH-Klinik für Pädiatrische
Pneumologie, Allergologie und Neonatologie. Zudem scheint es
unterschiedliche Evolutionsmechanismen zu geben: Die Bakterien der schwer
erkrankten Patienten wiesen viel drastischere Änderungen im Erbmaterial
auf als die Bakterien der nur mild erkrankten Patienten.

"Mit Hilfe dieser Kenntnis über die Entwicklung der Bakterien kann künftig
die Behandlung besser individuell auf jeden einzelnen Patienten abgestimmt
werden", sagt Professor Tümmler. Die wissenschaftliche Fachzeitschrift
American Journal of Respiratory Cell and Molecular Biology veröffentlichte
die Ergebnisse des Teams, zu dem Dr. Nina Cramer, Dr. Jens Klockgether und
Dr. Sebastian Fischer gehören. Gefördert wurde das Projekt durch den
Sonderforschungsbereich 900 "Chronische Infektionen: Mikrobielle
Persistenz und ihre Kontrolle".


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution121

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Medizinische Hochschule Hannover - 09.08.2018
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SCHMERZ/782: Kinder benötigen nach Mandel-OP oft stärkere Schmerzmittel als Eltern annehmen (Thieme)


Thieme Verlag - FZMedNews - 31. Juli 2018

Kinder benötigen nach Mandel-OP oft stärkere Schmerzmittel als Eltern annehmen



fzm, Stuttgart, Juli 2018 – Mandeloperationen gehören zu den
häufigsten chirurgischen Eingriffen bei Kindern und sind für sie mit
starken postoperativen Schmerzen verbunden. Eine Studie in der
Fachzeitschrift „LRO Laryngo-Rhino-Otologie“ (Georg Thieme
Verlag, Stuttgart. 2018) zeigt, dass Eltern den Schmerzmittelbedarf
ihrer Kinder oft unterschätzen. Ein zusätzlicher Fragebogen kann ihnen
helfen, ihre Einschätzung zu objektivieren, um die Schmerztherapie für
ihre Kinder nach der Operation zu verbessern.

Jedes Jahr werden in Deutschland etwa 100.000 Kindern die Mandeln
entfernt. Für Hals-Nasen-Ohrenärzte ist es ein kurzer Routineeingriff
von einer halben Stunde. Ihre kleinen Patienten leiden jedoch häufig
über mehrere Tage unter heftigen Schmerzen. Da kleine Kinder ihre
Schmerzen selten mit Worten beschreiben können, sind Ärzte und
Pflegekräfte auf indirekte Hinweise angewiesen. Kinder unter fünf
Jahren weinen nicht nur, wenn sie Schmerzen haben. Viele verziehen das
Gesicht, strampeln mit den Beinen, krümmen den Rumpf oder zeigen eine
körperliche Unruhe. Mit der „Kindlichen Unbehagens- und
Schmerzskala“ (KUSS) können Mediziner gut abschätzen, ob die
Kinder stärkere Schmerzmittel benötigen. Bei älteren Kindern kommt
häufig die „Faces Pain Scale – Revised“ (FPS-R) zum
Einsatz. Die Kinder tippen dabei auf eins von sechs Gesichtern, um
ihre Schmerzen einzustufen.

Damit Eltern die postoperativen Schmerzen ihrer Kinder besser
einschätzen können, gibt es zudem die Skala „Parents’
Postoperative Pain Measure (PPPM). Diese fragt nach Veränderungen zum
sonst gewohnten Verhalten der Kinder sowie nonverbalen Hinweisen auf
Schmerzen. Die Eltern beantworten 15 darauf abzielende
ja-/nein-Fragen. Treffen mehr als sechs von 15 Punkte zu, benötigen
die Kinder eventuell ein stärkeres Schmerzmittel. Ziel ist, dass
Eltern nach Operationen die Schmerzen ihres Kindes besser einschätzen
und entsprechend reagieren können.

Der in Kanada entwickelte Fragebogen PPPM wird bisher in Deutschland
kaum angewendet, berichtet Dr. Philipp Gude. Der geschäftsführende
Oberarzt der Klinik für Anästhesiologie und Intensivmedizin am
Katholischen Klinikum Bochum hat gemeinsam mit Kollegen untersucht, ob
die Befragung der Eltern nach PPPM in Kombination mit den beiden
gängigen Skalen die postoperative Schmerztherapie verbessern kann.

Im Rahmen der Studie wurden die Kinder im Alter zwischen zwei und
zwölf Jahren nach der Mandeloperation daher dreimal täglich von einem
Schmerzdienst besucht, der die Schmerzintensität altersabhängig nach
KUSS oder FPS-R und PPPM erhob. Der Operateur verordnete zur Linderung
der Beschwerden zunächst die Nichtopioid-Analgetika Paracetamol,
Ibuprofen und Diclofenac. Die Gabe der Medikamente erfolgte durch eine
Pflegekraft nach Hinweis durch die Eltern, wenn diese oder ältere
Kinder selbst meinten, dass zusätzliche Schmerzmittel nötig seien.
Überschritt ein Messwert den Schwellenwert für die das jeweilige
Messinstrument, wurde die Indikation zur Gabe einer sogenannte
„Rescue-Medikation“ gestellt. Die jungen Patienten
erhielten dann das Schmerzmittel Piritramid. Es gehört zu den
Opioiden, hat aber eine um 25 Prozent schwächere Wirkung als Morphin.

In der Folge entschieden die Ärzte sich bei 212 von 854 Visiten für
den Einsatz von Piritramid. In 121 Fällen hatten die Angaben der
Eltern im PPPM-Fragebogen den Ausschlag gegeben, obwohl die Eltern
zuvor der Ansicht waren, dass ihre Kinder nicht unter starken
Schmerzen litten. Auch die parallel erhobenen Werte nach KUSS oder
FPS-R hatten keinen zusätzlichen Schmerzmittelbedarf angezeigt.

Dr. Gude und Kollegen bewerten den Einsatz des zusätzlichen
Elternfragebogens PPPM positiv. Die Ergebnisse zeigten, dass viele
Eltern die Schmerzen ihrer Kinder nach einer Mandeloperation ohne den
Fragebogen oft unterschätzten. Einige seien auch besorgt, dass
Schmerzmittel ihren Kindern schaden könnten. Solange die Kinder jedoch
in der Klinik unter Aufsicht stünden, seien die Bedenken gegenüber
eines potenten Opioids wie Piritramid unbegründet. Kinder sollten nach
einer Mandeloperation nicht unnötig leiden, erklärt der
Schmerzexperte.


P. Gude et al.:

Analgetikabedarf bei Kindern im Alter zwischen 2 und 12 Jahren nach
Tonsillenoperationen. 

LRO Laryngo-Rhino-Otologie 2018; 97 (7); S. 465–473

 * 

Quelle:

FZMedNews - 31. Juli 2018

Thieme Verlagsgruppe

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Rüdigerstraße 14, 70469 Stuttgart

Telefon: 0711-8931-319, Fax: 0711-8931-167

Internet: www.thieme.de/presseservice/fzmednews/
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TAGUNG/1065: Witten - Demenz ... Pflege und Forschung im Wandel, 02.10.2018


Universität Witten/Herdecke - 09.08.2018

Demenz - Pflege und Forschung im Wandel

Auf der Jahrestagung des Deutschen Zentrums für Neurodegenerative
Erkrankungen Witten im Oktober steht die Gestaltung von Beziehungen von
und mit Menschen mit Demenz im Fokus



Seine 9. Jahrestagung richtet das Deutsche Zentrum für Neurodegenerative
Erkrankungen (DZNE) Witten am 2. Oktober 2018 ab 9 Uhr in Kooperation mit
der Deutschen Alzheimer Gesellschaft e.V. aus. Das Thema der diesjährigen
Veranstaltung lautet: "Beziehungsweise(n)? Demenz - Pflege und Forschung
im Wandel". Die Veranstaltung findet im Audimax der Universität
Witten/Herdecke (Alfred-Herrhausen-Straße 50, 58448 Witten) statt,
die Teilnahme ist kostenlos.

Im Fokus der Veranstaltung steht ein Thema, das durch den neuen
DNQP-Expertenstandard in den Fokus der Aufmerksamkeit der Fachöffentlichkeit
gerückt worden ist: Die Gestaltung von Beziehungen von und mit Menschen
mit Demenz. Beziehungen zählen zu den wesentlichen Faktoren, die die
Lebensqualität von Menschen mit Demenz konstituieren und beeinflussen.
Dass die Gestaltung von Beziehungen auch in der Pflege von Personen mit
Demenz von zentraler Bedeutung ist, wird unter anderem in der auf Tom
Kitwood zurückgehenden Personzentrierten Pflege von Menschen mit Demenz
offensichtlich.

Personzentrierte Pflege bedeutet, dass die Konstituierung des Personseins
im Vordergrund steht: Hierzu bedarf es der Beziehung zu Anderen, dem
Erleben von Selbstwirksamkeit und Anerkennung des Personseins. Dazu
gehören generell Anerkennung, Respekt und Vertrauen. Dieses
beziehungsgeprägte Verständnis eröffnet Menschen mit Demenz angesichts
erlebter kognitiver Leistungseinbußen die Möglichkeit, sich dennoch als
Person erleben zu können. Die Förderung und der Erhalt dieses Erlebens
sind somit wesentlicher Bestandteil des Expertenstandards
"Beziehungsgestaltung in der Pflege von Menschen mit Demenz".

Vor dem Hintergrund dieses hoch relevanten Themas in Pflege und Betreuung
von Menschen mit Demenz sollen verschiedene mit der Beziehungsgestaltung
korrespondierende Aspekte vorgestellt und gemeinsam diskutiert werden:
"Wir reden zwar oft über die Absicht, die Perspektive von Menschen mit
Demenz aktiv zu beachten und in unser Handeln einzubinden, doch wann
bieten wir tatsächlich hierzu Möglichkeiten?", fragt Prof. Dr. Martina
Roes, Sprecherin des DZNE Witten. "In welchen Zusammenhängen ergeben sich
Begegnungen, die für die Gestaltung von Beziehungen von Bedeutung sein
können? Welche philosophischen und ethischen Implikationen ergeben sich
aus einem partizipativen Ansatz in Pflegepraxis und Forschungspraxis?"

Wer sich für die DZNE-Tagung interessiert, kann sich unter folgendem Link
anmelden:

https://events.dzne.de/event.php?vnr=17-10A&Locale=de_DE#EventAnmeldung

Über uns:

Die Universität Witten/Herdecke (UW/H) nimmt seit ihrer Gründung 1982 eine
Vorreiterrolle in der deutschen Bildungslandschaft ein: Als
Modelluniversität mit rund 2.500 Studierenden in den Bereichen Gesundheit,
Wirtschaft und Kultur steht die UW/H für eine Reform der klassischen Alma
Mater. Wissensvermittlung geht an der UW/H immer Hand in Hand mit
Werteorientierung und Persönlichkeitsentwicklung.

Witten wirkt. In Forschung, Lehre und Gesellschaft.

www.uni-wh.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution226

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universität Witten/Herdecke - 09.08.2018
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FESTIVAL/797: Borken - Drum-Festival 2018 für für Kinder, Jugendliche und Familien am 24.8.


Drum-Festival 2018 für für Kinder, Jugendliche und Familien in
Borken 



Am Freitag, den 24. August 2018, von 15:00 bis 18:00 Uhr, Einlass ab
14:00 Uhr auf dem Gelände vom Bauspielplatz, Aquarius Wiese,
Parkstrasse 20 in Borken. Der Eintritt ist frei!

Am Freitag, dem 24. August 2018 findet für Kinder, Jugendliche und
Familien auf der Wiese des Auarius eine besondere Kulturveranstaltung
für Kinder, Jugendliche und Familien statt: Das Drum-Festival 2018

Alle Trommelbegeisterten aus der Region sind herzlich eingeladen,
internationale Topdrummer zu bestaunen, und aktiv teilzunehmen an
diversen Drumworkshops. Erwachsene sind genau so willkommen wie Kinder
und Jugendliche. Beim Genuss von Grillwürstchen und alkoholfreien
Getränken gibt es ordentlich was auf die Ohren!

Die Bühne wird umrahmt von der Kulisse des Bauspielpatzes 2018. Die
daran teilnehmenden Kinder und Jugendlichen sorgen für das leibliche
Wohl und verkaufen in ihren selbst gebauten Hütten Zuckerwatte und
Popcorn.

Dieses Drum-Festival wurde programmiert vom Drumstudio Bocholt.

Wieder dabei beim "Drum-Festival Borken 2018":

- Blue Beat Project - Mittrommeln auf Plastiktonnen: Nach dem großen
Erfolg im letzten Jahr laden Profidrummer Sascha und Joost wieder ein
zu gemeinsamen Beats. Die ganze Familie darf mittrommeln auf mehr als
200 Trommlen gleichzeitig. Wie aus heiterem Himmel entsteht innerhalb
von wenigen Minuten ein knallendes Drum-Spektakel!
www.bluebeatproject.eu

- Caribbeanbrass International, die 11 köpfige Megaband mit
karibischen Wurzeln: Diese karibische Brassband ist ein mobiles
Tanzorchester mit 5 Drummern, 3 Bläsern und 3 Tänzerinnen. Die
Künstler sind junge Leute von den Karibischen Inseln, wie Aruba, die
Antillen, Santo Domingo, Suriname und Haïti, die jetzt in Amsterdam
wohnen. http://www.caribbeanbrass.com

- Robert Biesewig -Hiphop Beats vom Feinsten: Der ursprünglich aus
Hamburg stammende Robert Biesewig ist ein vielgefragter Rap/ Gospel/
R&B- Drummer, gelobt von der Fachpresse und bewundert von Kollegen.
Robert spielt auf großen Festivals vor tausenden Leuten, unter anderem
mit dem bekannten Rapper MoTrip.
http://r2biesewig.wixsite.com/robertbiesewig

Organisiert vom Jugenwerk Borken e.V.

Gefördert vom Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)

Der Eintritt ist frei.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 13. August 2018

Kreis Borken

Pressestelle, Burloer Straße 93, 46325 Borken

Telefon: (0 28 61) 82 21 - 11 / 13

Fax: (0 28 61) 82 - 13 41

E-Mail: pressestelle@kreis-borken.de
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AUSLAND/8793: Aus aller Welt - 13.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Süd- und Nordkorea bereiten weiteren Gipfel vor

Die Staatschefs von Süd- und Nordkorea, Moon Jae In und Kim Jong Un,
haben einen Gipfel für den September in der nordkoreanischen
Hauptstadt Pjöngjang vereinbart. Das berichtete die
Nachrichtenagentur Yonhap unter Berufung auf Angaben ranghoher
Vertreter Nord- und Südkoreas, die das Treffen vorbereiten. Moon und
Kim waren erstmals im April in Panmunjom in der entmilitarisierten
Zone zusammengekommen. Im Mai fand ein zweites Treffen zwischen Moon
und Kim in Panmunjom statt, das spontan vereinbart worden sein soll.
In allen Gesprächen hatte Kim die Bereitschaft Nordkoreas zu einer
vollständigen Denuklearisierung bekräftigt.

13. August 2018
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JUSTIZ/8793: Kriminalität und Rechtsprechung - 13.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



24jähriger stach auf Ex-Freundin ein

Das Landgericht Göttingen verurteilte einen 24 Jahre alten Mann wegen
versuchten Totschlags zu einer neunjährigen Freiheitsstrafe. Der
Angeklagte hatte seine ehemalige Freundin im September vergangenen
Jahres aus Eifersucht mit mehreren Messerstichen in Kopf und Brust
schwer verletzt. Zudem wurde der Mann wegen mehrerer Fälle von
Körperverletzung gegen die 22jährige Frau verurteilt, teilte eine
Justizsprecherin mit. Den Vorwurf der mehrfachen Vergewaltigung 
während der gemeinsamen Beziehung ließ das Gericht auf Antrag der
Staatsanwaltschaft fallen.

13. August 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8790: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 13.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Dutzende zivile Opfer nach Explosion in Syrien

Die Zahl der Todesopfer nach einer Explosion eines Waffenlagers von
Aufständischen in Sarmada in der Provinz Idlib im Nordwesten Syriens
hat sich nahezu verdoppelt. Die oppositionsnahe Syrische
Beobachtungsstelle für Menschenrechte in Großbritannien sprach am
Montag von 69 Toten, darunter viele Zivilisten. Das Depot gehörte
offenbar einem Waffenhändler des islamistischen Rebellenbündnisses
Haiat Tahrir al-Scham (HTS) und war in einem Wohnhaus untergebracht. Die
Ursache der Explosion ist noch nicht geklärt.

13. August 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8792: Aus Parlament und Gesellschaft - 13.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Merkel schließt Bündnisse mit der Linken aus

Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU) hat sich gegen eine mögliche
Zusammenarbeit mit der Linkspartei ausgesprochen. Die Union werde
alles dafür tun, daß bei den anstehenden Wahlen in den neuen
Bundesländern Regierungen ohne die Linke und selbstverständlich ohne
die AfD gebildet werden könnten, sagte die CDU-Chefin am Montag in
Berlin. Die Debatte über eine Kooperation mit der Linken war von
Schleswig-Holsteins Ministerpräsident Daniel Günther (CDU) angestoßen
worden. Mit Blick auf die schwierige Regierungsbildung in einigen
ostdeutschen Ländern hatte Günther seine Partei aufgefordert,
pragmatisch zu sein. Die nächsten Landtagswahlen im Osten stehen 2019
in Brandenburg, Thüringen und Sachsen an.

13. August 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8791: Tragisches und Kurioses - 13.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Tödlicher Flugunfall in Merzenich

In Merzenich-Morschenich im Kreis Düren ist am Sonntagnachmittag ein
Ultraleichtflugzeug von einer Windböe erfaßt worden. Dabei lösten
sich Teile der kleinen Maschine, und der Flieger sei aus etwa 50
Metern Höhe zu Boden gestürzt, berichteten Augenzeugen. Der 56jährige
Pilot verstarb noch an der Unfallstelle. Mitarbeiter der Bundesstelle für
Flugunfalluntersuchungen nahmen die Ermittlungen zur Ursache des
Absturzes auf.

13. August 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7876: Aus Forschung und Technik - 13.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Rogosin und Bridenstine planen Krisentreffen

Der Generaldirektor von Roskosmos, Dimitri Rogosin, und
NASA-Administrator Jim Bridenstine planen im Oktober ein erstes
Treffen. Nach Informationen der Nachrichtenagentur Tass könnte die
Zusammenkunft am 31. Oktober zum Start des russischen
Frachtraumschiffes Progress MS-10 im kasachischen Baikonur
stattfinden. Rogosin als auch Bridenstine erwarten von der Begegnung
einen Beitrag zur Verbesserung der russisch-amerikanischen
Beziehungen. In einem Gespräch mit dem Fernsehsender C-Span betonte
Bridenstine, daß die NASA weiterhin eng mit Rußland in der Raumfahrt
zusammenarbeiten wolle, um Astronauten in den Weltraum zu befördern
und russische RD-180-Triebwerke für die Atlas V-Trägerraketen
einzusetzen.

Als Reaktion auf die jüngsten US-Sanktionen erwägt Moskau, die
Lieferungen der von der Firma NPO Energomasch hergestellten
Raketenmotoren komplett einzustellen. Der sogenannte National Defense
Authorization Act, der dieses Jahr vom US-Senat genehmigt wurde,
würde den Verkauf der russischen Raketentriebwerke an
US-Raumfahrtunternehmen nach 2022 ohnehin beschränken.

13. August 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7888: Aus aller Welt - 13.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Kuba diskutiert über neue Verfassung

In der Republik Kuba hat am Montag, dem Geburtstag des verstorbenen,
langjährigen Präsidenten Fidel Castro, eine landesweite
Debattenkampagne zu der von der Nationalversammlung in Havanna im
Juli einstimmig verabschiedeten Verfassungsreform begonnen. Bis Mitte
November finden dazu mehr als 135.000 Diskussionsrunden statt.
Vorschläge zur Verfassung werden an die Kommission der
Nationalversammlung weitergeleitet. Im Februar 2019 soll eine
Volksbefragung zum abschließenden Text der Verfassung durchgeführt
werden.

Seit rund zwei Wochen wird der aktuelle Text unter der Bevölkerung
des Inselstaats verteilt. Dem Entwurf zufolge setzen sich die Kubaner
nicht mehr den Kommunismus als Ziel. Statt dessen wird privater
Besitz anerkannt. Ausländische Investitionen werden als wichtiger
Faktor des Wirtschaftswachstums bezeichnet. "Präsident der Republik"
wird ein eigenes Amt. Der Präsident wird nicht mehr
Staatsratvorsitzender sein. Dem Präsidenten werden ein Stellvertreter
und ein Ministerpräsident zur Seite gestellt. Der Präsident darf bei
Amtsantritt nicht älter als 60 Jahre sein. Seine Amtszeit ist auf
zwei Perioden beschränkt. Er wird weiterhin von der
Nationalversammlung nominiert. Nationalversammlung und Staatsrat
bekommen einen gemeinsamen Vorsitzenden. Die Besetzung beider Gremien
soll sich nicht mehr überschneiden. Die Kommunistische Partei bleibt
einzige legale politische Kraft. In die Verfassung soll ein
Menschenrecht und demokratisches Grundrecht einschließlich dem Recht
auf Meinungsfreiheit aufgenommen werden. Gleichgeschlechtliche Ehen
werden erlaubt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7848: Medizin und Gesundheitswesen - 13.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Experten warnen vor Selbstdiagnosen per Internet

Schon in der Vergangenheit wär Ärzten ein Dorn im Auge, wenn die
Patienten schon mit einer vorgefertigten Diagnose die Praxis betraten
oder sich aufgrund einer solchen sogar selbst behandelten.
Heutzutage ist diese Situation endemisch. Der Schuldige: Natürlich
das Internet. Laut Deutschem Ärzteblatt warnen Gesundheitsexperten
jetzt vor Selbstdiagnosen per Internet. Denn Recherchen nach
Krankheiten per Computer oder Smartphone führen leicht zu
Verunsicherungen und Fehldiagnosen. Und es sind nicht wenige, die so 
verfahren. Nach einer Forsa-Umfrage sollen rund drei Viertel der
Deutschen im Internet nach Erklärungen für Krankheitssymptome
fahnden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7876: Kriminalität und Rechtsprechung - 13.08.2018 (SB)




VOM TAGE



EU-Kommission rollt Glyphosat-Verfahren nicht erneut auf

Die EU-Kommission wird kein neues Verfahren wegen glyphosathaltiger
Unkrautvernichtungsmittel starten, nachdem in den USA die
Bayer-Tochter Monsanto wegen ihres Herbizids Roundup zur
Schadensersatzzahlung in Höhe von rund einer Viertelmilliarde Dollar
an einen am Non-Hodgkin-Lymphom erkrankten Mann verurteilt worden
war. Monsanto soll die Verbraucher nicht ausreichend über
Krebsrisiken bei der Anwendung von Roundup informiert haben. In den
USA sind über 5000 weitere Schadensersatzklagen gegen Monsanto
anhängig. Ein Sprecher der Kommission verwies auf deren Entscheidung
vom Dezember 2017, Glyphosat weitere fünf Jahre zuzulassen, wobei es
den Mitgliedstaaten obliegt, Lizenzen für den Einsatz auszustellen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7800: Sprache, Kunst und Medium - 13.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Frankfurter Museum zeigt Photos der Zeitzeugin Inge Werth

Das Frankfurter Museum Giersch würdigt das Lebenswerk der inzwischen
86jährigen Fotografin Inge Werth, die in Stettin geboren wurde und
über Hamburg 1966 nach Frankfurt kam, wo sie sich als freie Reporterin
niederließ.

Werth, die für viele verschiedene Medien gearbeitet hat, war mit ihrer
Kleinbildkamera an vielen Brennpunkten der Rebellion der 1968er
Generation anzutreffen, die sich gegen die verkrusteten politischen
und sozialen Verhältnisse auflehnten.

Bis 14. Oktober zeigt das Museum Giersch in der Schau "Paris,
Frankfurt am Main und die 1968er Generation - Fotografien von Inge
Werth" etwa 100 Schwarzweiß-Aufnahmen. Zu sehen sind beispielsweise
Bilder von den Straßenschlachten im Pariser Studentenviertel Quartier
Latin. Präsentiert werden aber auch Porträts, etwa von berühmten
Musikern wie Sammy Davis Jr., Joan Baez und Jimi Hendrix.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/7866: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 13.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Uno in Sorge um Bewohner von Ghasni

Im Osten Afghanistans kämpfen Regierungstruppen und Taliban-Milizen
seit mehreren Tagen um die Kontrolle über die Stadt Ghasni. Dabei
wurden laut Verteidigungsministerium mindestens 100 Soldaten und
Polizisten getötet. Hinzu kommen 20 bis 30 zivile Opfer und über 190
getötete Aufständische. In der an der Fernstraße von Kabul nach
Kandahar gelegenen Stadt leben rund 270.000 Menschen. In Kabul
berichtete der Uno-Koordinator für Humanitäre Angelegenheiten, Rik
Peeperkorn, Ghasni verwandele sich in ein Schlachtfeld. Krankenhäuser
verfügten kaum noch über Medikamente. Lebensmittel würden in der
Stadt knapp.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/7880: Aus Parlament und Gesellschaft - 13.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Merkel erwartet Putin am Samstag auf Schloß Meseberg

Bundeskanzlerin Merkel wird am Samstagabend auf Schloß Meseberg mit
dem russischen Präsidenten Putin ausführlich unter anderem über den
Syrienkrieg, den Konflikt in der Ost-Ukraine und Energiethemen wie
den Bau der Gaspipeline Nord Stream 2 sprechen. Das gab der
Regierungssprecher Seibert am Montag in Berlin bekannt.

Bei der von Rußland durch die Ostsee nach Deutschland führenden
zweiten Pipeline geht es der Bundesregierung darum, daß die Ukraine
als Durchleitungsland ihre Bedeutung sowie Einnahmen von derzeit rund
zwei Milliarden Euro im Jahr verlieren wird. Laut Seibert ist es der
Bundesregierung wichtig, daß die Ukraine ihre Rolle beim Gas-Transit
behält.

Merkel hatte zuletzt Mitte Mai Putin im russischen Badeort Sotschi
besucht.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/7850: Tragisches und Kurioses - 13.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Über 300 Verletzte bei Rap-Konzert

Beim Einsturz eines Holzstegs während eines Rap-Konzerts im
Sportboothafen von Vigo im Nordwesten Spaniens sind etwa 310 Besucher
verletzt worden - fünf von ihnen erlitten Knochenbrüche. Das erklärte
Jesus Vazquez Almuina, Gesundheitsminister der Region Galicien.

Der aus schweren Holzbohlen und Beton gebaute Anleger brach kurz nach
Beginn der Veranstaltung auf einer Länge von rund 30 mal zehn Metern
unter dem Gewicht der Massen zusammen. Trotz der vielen Verletzten,
die mit der Konstruktion mehrere Meter tief ins Hafenbecken fielen,
ist der Ausgang als glücklich zu bewerten.

Vigos Bürgermeister Abel Caballero kam am Sonntag kurz nach dem
Ereignis zum Unfallort. Vor Journalisten erklärte er, die Ursache sei
noch unklar. Bei der Planung des seit 2001 veranstalteten Festivals
seien alle Sicherheitsstandards und Zulassungen überprüft worden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/7877: Arbeit, Soziales und Familie - 13.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Eingliederungshilfe für Behinderte größter Posten bei Sozialhilfe

Die Sozialhilfeleistungen sind im vergangenen Jahr um 2,9 Prozent
gegenüber 2016 auf 29,7 Milliarden Euro gestiegen. Das gab das
Statistische Bundesamt der Presse am Montag bekannt. Demnach sind in
dem Betrag 17,2 Milliarden Euro an Eingliederungshilfen für
behinderte Menschen enthalten. Dieser Posten stieg um 4,4 Prozent.
Zweitgrößter Posten mit 6,3 Milliarden Euro war die Grundsicherung im
Alter und für Erwerbsgeminderte. Das Plus betrug hier sieben Prozent.
Die Grundsicherung für Arbeitssuchende nach Hartz IV und bei
Erwerbsminderung werden statistisch gesondert geführt. Hintergrund
ist, daß der Bund den Ländern die Kosten für diese Leistungen seit
2014 vollständig erstattet. Die Länder reichen ihre Daten dazu nicht
bei den Statistischen Ämtern, sondern beim Bundesministerium für
Arbeit und Soziales ein.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7859: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 13.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Schwere Überschwemmungen in Südindien

Während in Deutschland das Heißwetter zu einer heftigen Dürre geführt
hat, haben Überschwemmungen und Erdrutsche im südindischen
Bundesstaat Kerala für mindestens 37 Tote gesorgt. Hunderte Häuser
wurden vollständig zerstört. Verantwortlich dafür sind die in diesem
Jahr besonders heftigen Monsum-Regenfälle. Diese hatten die
Wasserspeicher so überfüllt, daß man aus ihnen das überschüssige
Wasser ablassen mußte. Wie afp meldete, twitterte der Regierungschef
von Kerala, Pinarayi Viyayan, daß sein Bundesstaat sich mitten in
einem nie dagewesenen Flut-Chaos befindet. Derweil riet die
US-Botschaft in Indien von Reisen in die betroffenen Regionen ab.
Nach offiziellen Angaben besuchten im vergangenen Jahr mehr als eine
Million ausländische Touristen Kerala.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/7865: Märkte und Finanzen - 13.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Textilbündnis kündigte Nachhaltigkeitskatalog an

Das 2014 von Bundesentwicklungsminister Gerd Müller initiierte
deutsche Textilbündnis für mehr Nachhaltigkeit hat einen Katalog mit
über 1300 konkreten Maßnahmen angekündigt, um die sozialen und
ökologische Standards in der Textilproduktion von Ländern wie
Bangladesch, Indien und China zu verbessern. Gesundheitsschädliche
Chemikalien sollen bei der Textilherstellung möglichst nicht mehr
verwendet werden. Verstärkt will man nachhaltige Naturfasern und
Biobaumwolle einsetzen. Außerdem sollen die Produzenten
existenzsichernde Löhne zahlen und menschenwürdige Arbeitsbedingungen
schaffen.

Das Textilbündnis war nach katastrophalen Unfällen in Fabriken in
Bangladesch und Pakistan gegründet worden. Unter anderem war im April
2013 das Rana Plaza eingestürzt. In den Trümmern des Fabrikgebäudes
bei Dhaka starben mehr als 1100 Arbeiterinnen und Arbeiter. Derzeit
gehören dem Textilbündnis rund 130 Modefirmen, Handelsketten,
Verbände, Behörden und Hilfsorganisationen an. Sie repräsentieren
fast die Hälfte des Textilmarkts in Deutschland. Insgesamt 116
Unternehmen, darunter H&M, KiK, Primark, Aldi, Ekeda und Gerry Weber,
sollen Rechenschaft darüber ablegen, welche Maßnahmen sie umgesetzt
haben und wie sie weitere Vorgaben umsetzen wollen. Die ersten 60
sogenannten Roadmaps liegen seit Anfang dieser Woche vor. Ab 2019
müssen besagte Unternehmen ihrer Rechenschaftspflicht öffentlich
nachkommen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/7882: Aus Forschung und Technik - 13.08.2018 (SB)




VOM TAGE



WhatsApp führt Werbung ein

Eigentlich sollte man meinen, daß der Messenger-Dienst WhatsApp alles
richtig macht. Über eine Milliarde Nutzer verwenden den Dienst. Und:
Fast schon im Wochentakt werden neue Funktionen präsentiert, die den
Messenger noch attraktiver machen sollen. Doch mit den jüngsten
Plänen könnte sich WhatsApp einen Bärendienst erweisen. Ab dem
kommenden Jahr sollen in dem Dienst Werbeanzeigen geschaltet werden.
Das sorgt bei vielen Nutzern für Unmut. Wie Chip Online meldete,
erklärten laut einer repräsentativen Umfrage über 53 Prozent der
Befragten, WhatsApp nicht mehr nutzen zu wollen, wenn dort
Werbeanzeigen erscheinen. Nur jeder Dritte der Befragten war sich
sicher, den Messenger trotz Anzeigen auch in Zukunft nutzen zu
wollen. Das ist dem Unternehmen nicht verborgen geblieben. Daher soll
die Einführung von Werbung langsam erfolgen. Abrücken will man von
den Plänen aber nicht.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / BIOLOGIE





BIOCHEMIE/235: Der "TRiC" bei der Aktinfaltung (idw)


Max-Planck-Institut für Biochemie - 10.08.2018

Der "TRiC" bei der Aktinfaltung



Damit Proteine ihre Aufgaben in Zellen wahrnehmen können, müssen sie
richtig gefaltet sein. Molekulare Assistenten, sogenannte Chaperone,
unterstützen Proteine dabei, sich in ihre funktionsfähige,
dreidimensionale Struktur zu falten. Während die meisten Proteine sich bis
zu einem bestimmten Grad ohne Hilfe falten können, haben Forscher am
Max-Planck-Institut für Biochemie nun gezeigt, dass Aktin komplett von den
Chaperonen abhängig ist. Aktin ist das am häufigsten vorkommende Protein
in höher entwickelten Zellen. Das Chaperon TRiC wendet einen bislang noch
nicht beschriebenen Mechanismus für die Proteinfaltung an. Die Studie
wurde im Fachfachjournal Cell publiziert.




[image: Bild: © Max-Planck-Gesellschaft]

Die Aktin-Aminosäurekette (Mitte) wird im Hohlraum des Chaperonins
TRiC in die korrekte 3D-Struktur gefaltet.

Bild: © Max-Planck-Gesellschaft



Bei Aktin handelt es sich um das am häufigsten vorkommende Protein in
höher entwickelten Zellen, das bei Prozessen wie Zellstabilisation,
Zellteilung und Muskelkontraktion unterschiedliche Funktionen ausübt. Wie
alle Proteine wird Aktin an den Ribosomen "geboren". Dies sind die
Proteinfabriken der Zellen, die Aminosäuren zu einer langen Kette
zusammenfügen. Neu synthetisierte Proteine an den Ribosomen sind noch
nicht in der Lage, ihre molekularen Funktionen in der Zelle auszuüben. Um
ihre volle Aktivität zu erreichen, müssen sie zunächst die richtige
dreidimensionale Faltung annehmen. Bislang glaubte man, dass nicht nur die
Information fuer die fertig gefaltete Struktur eines Proteins, sondern
auch die Anleitung für den Faltungsweg in der Aminosäuresequenz kodiert
sind. Forscher der Abteilung "Zelluläre Biochemie" des MPIB-Direktors
F.-Ulrich Hartl haben nun nachgewiesen, dass dies für das universale
Protein Aktin nicht der Fall ist.

Chaperone helfen bei der Proteinreifung

Kinder verfügen bereits bei der Geburt über die natürliche Fähigkeit, sich
zu Erwachsenen zu entwickeln. Ihr Reifungsprozess benötigt Zeit und wird
durch die elterliche Fürsorge unterstützt. Institutionen wie der
Kindergarten helfen Kindern, diesen Prozess sicher zu durchlaufen, indem
sie sie von schädlichen Einflüssen fernhalten. Neu-synthetisierte Proteine
werden von Chaperonen, molekularen Faltassistenten, vor intermolekularen
Wechselwirkungen geschützt, die ihre Faltung behindern würden. Falsch
gefaltete Proteine können toxische Klumpen bilden, die Zellen beschädigen
und zur Entwicklung von Alzheimer und Parkinson beitragen. Obwohl sich
Proteine auch in ihrer Abwesenheit falten können, unterstützen Chaperone
daher die Zellgesundheit, indem sie die Effizienz der Faltung verbessern.

Anders als alle bislang untersuchten Proteine kann Aktin seine Faltung
nicht ohne das Chaperonin TRiC erwerben. "In der Regel finden Proteine
ihre Faltung spontan - Chaperone unterstützen sie lediglich dabei, indem
sie den Prozess effizienter machen und das Protein vor Wechselwirkungen
bewahren, die ihre Faltung behindern würden. Doch bei Aktin liegt der Fall
anders - es benötigt unbedingt die molekulare Falthilfe von TRiC. Aktin
ist wie ein Kind, das nie ein reifer Erwachsener wird, wenn es nicht den
TRiC-Kindergarten besucht", sagt der Erstautor der Studie David Balchin.

Im Vergleich zu ähnlichen Proteinen, die das Zytoskelett von Bakterien -
evolutionär älteren und einfacheren Zellen - bilden, fanden die Forscher
grundlegende Unterschiede bei der Proteinfaltung. "Aktin verfügt über viel
mehr Proteininteraktionspartner als die bakteriellen Zytoskelettproteine,
hat aber seine Fähigkeit zur eigenständigen Faltung verloren. Es scheint,
als ob dieser molekulare Kompromiss die Vielseitigkeit des Aktins
ermöglicht", so Balchin. Durch die Koevolution von TRiC und Aktin konnte
Aktin die Verantwortung für die Proteinfaltung an das Chaperonin
"outsourcen".

Die Struktur führt zur Funktion

Die Organisation von Bakterienzellen ist weniger komplex als die höher
entwickelter Zellen. Bakterielle Zytoskelettproteine benötigen zum
effizienten Erreichen eines Faltzustands ebenfalls die Hilfe von
Chaperonen. Einfachere Chaperone, wie man sie in Bakterien findet, können
Aktin nicht in seine reife Form falten. Die Forscher klärten die
Proteinstruktur von TRiC auf, um seine Funktion zu untersuchen, und
stellten fest, dass es über einen speziellen Wirkmodus für die
Aktinfaltung verfügt. Während bakterielle Chaperone sieben identische
Untereinheiten umfassen, besteht TRiC aus acht unterschiedlichen
Untereinheiten. Diese Untereinheiten bilden einen Hohlraum, in dessen
Inneren das Aktin gefaltet wird. "Während der Aktinfaltung verändert sich
auch die TRiC-Struktur. Wir stellten eine asymmetrische Bewegung des
Chaperons fest, die von der Bindung und Lyse des Energie transportierenden
Moleküls ATP koordiniert wird. Dieser Vorgang ist weitaus komplexer als
die bislang bekannte chaperonunterstützte Proteinfaltung."

In der Studie zu Aktin wird erstmals ein sich nicht selbst faltendes
Protein beschrieben. "Die Proteineigenschaften betreffend betreten wir mit
unserer Studie Neuland", sagt MPIB-Direktor F.-Ulrich Hartl. Der Nachweis
dieser außergewöhnlichen Chaperonabhängigkeit bricht mit dem Dogma, dass
alle Proteine in ihrer Aminosäuresequenz über die natürliche Fähigkeit zur
Faltung verfügen. "Aktin", fügt Hartl hinzu, "ist nur ein Beispiel für
Proteine, die durch TRiC gefaltet werden, wenn auch ein sehr prominentes.
TRiC fungiert jedoch als Chaperon für etwa zehn Prozent aller Proteine.
Wir fangen gerade erst an zu verstehen, welche Auswirkungen diese
spezielle Unterstützung bei der 'Proteinbetreuung' auf die Zellen hat."
[CW]


Originalpublikation:

D. Balchin, G. Milicic, M. Strauss, M. Hayer-Hartl, F.-U. Hartl:

Pathway of Actin Folding Directed by the Eukaryotic Chaperonin TRiC,

Cell, August 2018

Weitere Informationen unter:

http://www.biochem.mpg.de/20180809-balchin-hartl

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution25

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Biochemie, 10.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ZOOLOGIE/1565: Harte Zeiten in der Savanne? Die Nahrung von Schimpansen ist zäher als bisher gedacht (idw)


Max-Planck-Institut für evolutionäre Anthropologie - 10.08.2018

Harte Zeiten in der Savanne? Die Nahrung von Schimpansen ist zäher als
bisher gedacht



Forschende am Max-Planck-Institut für evolutionäre Anthropologie in
Leipzig haben die Materialeigenschaften und Isotopensignaturen typischer
Nahrungspflanzen von Schimpansen aus Regenwald und Savanne untersucht und
festgestellt, dass der Selektionsdruck auf den Kauapparat bei
Savannen-Schimpansen aufgrund der zäheren Kost deutlich größer zu sein
scheint als bei Regenwald-Schimpansen. Da der Lebensraum unserer
menschlichen Vorfahren dem heute lebender Savannen-Schimpansen ähnelte, war
möglicherweise auch das Gebiss früher Homininen in Afrika vergleichbaren
Selektionsdrücken ausgesetzt.




[image: Foto: © Adam van Casteren]

Das Issa-Tal in Tansania ist ein Lebensraum, der hauptsächlich aus
Galeriewäldern und Baumsavannen besteht.

Foto: © Adam van Casteren



In der Gruppe der Menschenaffen sind Schimpansen allgemein als
Früchtefresser bekannt, wobei sie sich aber auch von Blättern und Samen
ernähren. Besonders Savannen-Schimpansen - mehr als ihre Verwandten im
Regenwald - sind auf diese zusätzlichen Nahrungsbestandteile angewiesen,
wobei davon ausgegangen wurde, dass deren mechanische Eigenschaften stark
variieren können. Vergleichsdaten für Schimpansenpopulationen in
unterschiedlichen Lebensräumen lagen jedoch bisher nicht vor. In einer
neuen Studie vergleicht Adam van Casteren vom Max-Planck-Weizmann-Center
für integrative Archäologie und Anthropologie am Max-Planck-Institut für
evolutionäre Anthropologie nun die Materialeigenschaften verschiedener
Pflanzen, von denen sich Schimpansen im tropischen Regenwald von Ngogo
(Uganda) und ihre Verwandten in der Baumsavanne des Issa-Tals in Tansania
ernähren. Mit Hilfe eines mobilen Materialprüfgeräts bestimmte er die
mechanischen Eigenschaften verschiedener Pflanzengewebe und fand heraus,
dass die Bestandteile mancher Savannengewächse, wie die Samenschale der
Brechnuss (Strychnos), eine deutlich höhere Zähigkeit und Festigkeit
aufweisen als Pflanzen aus dem Regenwald. "Überraschenderweise lagen
einige Werte sogar über denen, die für die Nahrung von Orang-Utans belegt
sind. Dabei ging man bisher davon aus, dass Orang-Utans unter den
Menschenaffen die härteste Nahrung zerkauen können", so van Casteren.

Die Forschenden ergänzten ihre neu erhobenen Daten mit
Kohlenstoffisotopen-Daten aus den Pflanzenproben und aus Haarproben von
Schimpansen. Die Analyse dieser stabilen Isotopen kommt unter anderem bei
der Rekonstruktion der Nährungsökologie und Habitatnutzung lebender und
ausgestorbener Primaten zum Einsatz. Auch wenn die Kohlenstoffwerte in den
Pflanzen beider Habitate auffallend ähnlich waren, ließen die Isotopenwerte
der Haarproben darauf schließen, dass sich die Savannen-Schimpansen
zusätzlich auch von Pflanzen ernähren, die in der offenen
Savannen-Landschaft wachsen und von denen einige besonders schwer zu
zerkauen sind. Den Forschenden zufolge erleichtern die langen Vorderzähne
der Schimpansen den Verzehr dieser zähen Pflanzen. "Während einige
Schimpansenpopulationen Werkzeuge zum Knacken von Nüssen verwenden, sind
die Savannen-Schimpansen noch immer auf ihre Zähne angewiesen, um an die
Inhaltsstoffe der Nahrung zu gelangen. Derart unterschiedliche
Selektionsdrücke, denen die Zähne ausgesetzt sind, haben wahrscheinlich
auch in der Evolution des Menschen eine wichtige Rolle gespielt", sagt
Kornelius Kupczik, Koautor und Forschungsgruppenleiter des
Max-Planck-Weizmann-Centers.




[image: Foto: © Adam van Casteren]

Die Samenschale der Brechnuss (Strychnos) weist eine deutlich höhere
Zähigkeit und Festigkeit auf als Pflanzen aus dem Regenwald.

Foto: © Adam van Casteren



Zahnmorphologie, Materialeigenschaften der Nahrung und
Kohlenstoffisotopen-Analysen sind auch für die Rekonstruktion der
Ernährungsweise unserer frühen Vorfahren in Afrika äußerst relevant. "Wenn
wir den Zusammenhang zwischen Nahrung, Zahnabnutzung und die dazu
gehörenden Isotopensignaturen heutiger Schimpansen besser verstehen, hilft
uns das immens, auch die Ernährungsgewohnheiten unserer fossilen Vorfahren
zu enträtseln, die vor mehreren Millionen Jahren ebenfalls in der
afrikanische Savanne gelebt haben", schlussfolgert Koautorin Vicky Oelze
von der University of California in Santa Cruz und dem Max-Planck-Institut
für evolutionäre Anthropologie, die die Isotopenanalyse durchgeführt hat.

[KK/FP, SJ]


Originalpublikation:

Adam van Casteren, Vicky M. Oelze, Samuel Angedakin, Ammie K. Kalan,
Mohamed Kambi, Christophe Boesch, Hjalmar S. Kühl, Kevin E. Langergraber,
Alexander K. Piel, Fiona A. Stewart, Kornelius Kupczik.

Food mechanical properties and isotopic signatures in forest versus
savannah dwelling eastern chimpanzees.

Communications Biology, 10. August 2018,

https://doi.org/10.1038/s42003-018-0115-6




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution2234
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für evolutionäre Anthropologie, 10.08.2018
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FORSCHUNG/409: Jacobs University - Die ganze Erde im Blick (idw)


Jacobs University Bremen gGmbH - 10.08.2018

Die ganze Erde im Blick



Die ältesten der zahlreichen Steine, die sich im Büro von Prof. Dr.
Michael Bau an der Jacobs University Bremen befinden, sind mehr als 3,8
Milliarden Jahre alt. Sie haben sich auf dem Boden eines frühen Ozeans
gebildet, Bau hat sie von einer Expedition in den Westen Grönlands
mitgebracht. Für Geochemiker sind die Steine das, was für Ägyptologen die
Hieroglyphen sind: Sie können sie lesen, sie dienen als Archive, geben
Auskunft über die Umweltbedingungen zu der Zeit ihrer Entstehung, über die
chemische Zusammensetzung des Meerwassers und der Atmosphäre.

Wobei Bau keinen Zweifel daran lässt, dass die Geowissenschaft viel mehr
ist als das Sammeln von Steinen. "Süßwasser", sagt er, "ist der wichtigste
Rohstoff der Erde." Nur lässt es sich halt schlechter in Regalen
aufbewahren.

Bau ist seit 15 Jahren Professor für Geowissenschaften an der Jacobs
University, er hat den Fachbereich wesentlich mit aufgebaut und
koordiniert den vielfach ausgezeichneten geowissenschaftlichen Studiengang
"Earth and Environmental Sciences". Seine Studierenden bauen Brücken
zwischen damals und heute, zwischen Umweltschutz und Nutzung von
Rohstoffen. Sie befassen sich sowohl mit den Umweltbedingungen während der
Frühzeit des Planeten, als das System Erde mit seinen Gesteinen und
Lebewesen entstand, als auch mit dem Auffinden von Metalllagerstätten und
den Auswirkungen dieser Metalle auf die Umwelt. "Umweltschutz und
Rohstoffversorgung gehen Hand in Hand", betont Bau.

Der 57-Jährige forscht vor allem über kritische Rohstoffe wie die Seltenen
Erden, Niob, Gallium, Lithium und Scandium und deren Verhalten in der
Umwelt. Kritisch deshalb, weil sie rar sind, oft in entlegensten Ecken in
politisch instabilen Regionen gefördert werden, zugleich aber
unverzichtbar sind für moderne Schlüsseltechnologien wie Wind- und
Sonnenenergie, Elektromobilität oder leichte Werkstoffe für den Flugzeug-
und Fahrzeugbau. "Jedem sollte klar sein: regenerative Energien brauchen
nicht-regenerative Metalle", sagt Bau.

Manche dieser Metalle gelangen in die Umwelt wie etwa das Gadolinium. Es
stammt aus Rückständen von Kontrastmitteln, die in der medizinischen
Diagnostik verwendet werden und kommt über das gereinigte Abwasser in
Flüsse, Seen und auch in das Trinkwasser. "In Deutschland haben wir keinen
Fluss ohne Kontrastmittel-Gadolinium mehr gefunden und selbst in
Südamerika und Afrika konnten wir es mittlerweile nachweisen", sagt Bau.
Gefährlich für den Menschen ist es nicht, aber es dient als Indikator für
die Existenz gesundheitsgefährdender Stoffe, die zum Beispiel im
Trinkwasser schwieriger nachzuweisen sind.

Zwei bis drei Monate im Jahr ist Bau unterwegs, seine Reisen führen ihn
nach Südafrika, Brasilien, Marokko, die Philippinen oder nach Grönland zur
Probennahme für Forschungsprojekte. Die Proben, ob aus Stein oder Wasser,
sind das A und O für einen Geowissenschaftler. "Wir arbeiten nicht nur im
Labor, sondern eben auch in der Natur, im Gelände, bei Wind, Regen, Hitze,
und Kälte. Jede geowissenschaftliche Studie ist nur so gut wie der
untersuchte Probensatz - und dafür muss auch bei widrigen Bedingungen
sauber gearbeitet werden", betont Bau.

Die richtigen Techniken der Beprobung bringt Bau auch seinen Studierenden
bei, allerdings auf Exkursionen zu naheliegenderen Zielen wie dem Harz,
der Eifel oder nach Irland. Diese praktische Ausbildung ist ein
wesentlicher Bestandteil des Studiums. Bau gibt zudem Kurse in Geologie
und Geochemie, betreut eine Reihe von Doktoranden. Seine ehemaligen
Studierenden bleiben meist der Wissenschaft treu, einige sind inzwischen
selbst Professoren und lehren an renommierten Universitäten.

Im Januar 2003 fing Bau an der Jacobs University an, die damals noch
International University Bremen hieß. Er hatte zuvor in den USA am NASA
Penn State Astrobiology Research Center in Pennsylvania geforscht. Es war
das Konzept einer internationalen, multikulturellen, englischsprachigen
Campus-Universität, interdisziplinär ausgerichtet mit einem intensiven
Betreuungsverhältnis, das ihn überzeugte - und das tut es heute noch.
"Geowissenschaftler beschäftigen sich mit der ganzen Erde und müssen
deshalb multikulturell und weltoffen sein - ein moderner Studiengang wie
Earth and Environmental Sciences ist daher für die Jacobs University
perfekt geeignet", sagt er. Und tatsächlich schneidet der Studiengang in
Hochschul-Rankings immer wieder herausragend ab. Bau hat dafür noch eine
andere Erklärung: "Egal ob Professoren, wissenschaftlich-technisches
Personal oder Verwaltungsmitarbeiter, wir sind an der Jacobs University
alle mit Überzeugung und Herzblut dabei", sagt er. "In diesem engagierten
multikulturellen Umfeld arbeiten und studieren zu können, das ist einfach
toll."

Dieser Text ist Teil der Serie "Faces of Jacobs", in der die Jacobs
University Studierende, Alumni, Professoren und Mitarbeiter vorstellt.
Weitere Folgen sind unter https://www.jacobs-university.de/faces/de zu
finden.


Über die Jacobs University Bremen:

In einer internationalen Gemeinschaft studieren. Sich für
verantwortungsvolle Aufgaben in einer digitalisierten und globalisierten
Gesellschaft qualifizieren. Über Fächer- und Ländergrenzen hinweg lernen,
forschen und lehren. Mit innovativen Lösungen und Weiterbildungsprogrammen
Menschen und Märkte stärken. Für all das steht die Jacobs University
Bremen. 2001 als private, englischsprachige Campus-Universität gegründet,
erzielt sie immer wieder Spitzenergebnisse in nationalen und
internationalen Hochschulrankings. Ihre fast 1400 Studierenden stammen aus
mehr als 100 Ländern, rund 80 Prozent sind für ihr Studium nach
Deutschland gezogen. Forschungsprojekte der Jacobs University werden von
der Deutschen Forschungsgemeinschaft oder dem Europäischen Forschungsrat
ebenso gefördert wie von global führenden Unternehmen.

https://www.jacobs-university.de


Weitere Informationen:

https://www.jacobs-university.de/directory/mbau

http://earth.user.jacobs-university.de

https://www.jacobs-university.de/study/undergraduate/programs/earth-and-environmental-sciences

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution698

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Jacobs University Bremen gGmbH, 10.08.2018
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AUSSTELLUNG/254: München - KUNSTRäume für Menschen mit Demenz, 17.-23. September 2018


Pinakothek der Moderne | KunstZeit | Aktionswoche anlässlich des Welt-Alzheimertages 2018

Führungen in Münchner museen und KUNSTRäume für Menschen mit Demenz



Wie kann Menschen mit Demenz ein barrierefreier Zugang zu Kunst
ermöglicht werden? Wie können Besuche in Museen und Ausstellungsräumen
und Teilnahmen an Führungen für Betroffene gestaltet werden?

Seit 2016 geht das Projekt KunstZeit diesen Fragen in der Praxis nach
und bietet Menschen mit Demenz, ihren Angehörigen und Begleiterinnen
wie Begleitern ein vielfältiges Führungsprogramm in den Münchner
Ausstellungsorten Artothek, Bayerisches Nationalmuseum, Lenbachhaus,
Museum Villa Stuck, en Artothek, Bayerisches Nationalmuseum,
Lenbachhaus, Museum Villa Stuck, Pinakothek der Moderne und
Staatliches Museum Ägyptischer Kunst.

Auch dieses Jahr finden rund um den Welt-Alzheimertag (21. September
2018) öffentliche Führungen in diesen Museen und Kunsträumen statt.

Die Führungen ermöglichen lebendige, sinnliche Zugänge zu ausgewählten
Werken und Objekten. Annäherungen an Kunst erfahren die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer dabei auf ganz unterschiedliche Weise:
durch intuitives Entdecken oder Tasten, im gemeinsamen Gespräch oder
in Rundgängen mit musikalischen wie künstlerisch-praktischen Akzenten.
Die auf den jeweiligen Austragungsort abgestimmten Konzepte schaffen
dabei den Rahmen für ein gemeinsames Kunsterleben der Betroffenen mit
ihren Angehörigen und Begleitpersonen. en.

Programm

von KunstZeit - Führungen für Menschen mit Demenz, ihren Angehörigen
und Begleitpersonen - im Zeitraum vom 17. - 23. September (im Zuge des
Welt-Alzheimertages am 21. September 2018)

Die Führungen dauern inklusive eines kleinen Umtrunks ca. 90 Minuten
und sind kostenfrei. Es fällt lediglich der Eintritt in das jeweilige
Museum an, bzw. ist der Besuch in einigen Häusern kostenfrei.

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Eine Anmeldung ist erforderlich und
erfolgt beim jeweiligen Ausstellungsort.

 * 

Montag, 17. September 2018, 11 Uhr

ARTOTHEK - städtischer Kunstverleih

KunstZeit - Führung für Menschen mit Demenz

LEIHWEISE / ZEITWEISE

Im städtischen Kunstverleih gibt es Kunst zum Anfassen und Mitnehmen.
Beim gemeinsamen Entdecken und Stöbern durch die Sammlung nähern sich
die Teilnehmenden ausgewählten Bildern, Objekten und Kleinplastiken
intuitiv, neugierig tastend und im Gespräch.

Anmeldung bis 13.9.18 unter kunstvermittlung@muenchen.de

Anmeldung: Stephanie Lyakine-Schönweitz (Kunstvermittlung)

Telefon: 089 233 216-84

Email: kunstvermittlung@muenchen.de

 * 

Dienstag, 18. September 2018, 11 Uhr

Pinakothek der Moderne

KunstZeit - Führung für Menschen mit Demenz

Die Kraft der Farbe

Die Pinakothek der Moderne bietet für die KunstZeit-Führung
hervorragende Bedingungen: Es gilt Werke des Expressionismus bis hin
zu zeitgenössischer Kunst und Fotografie zu entdecken. Die
Erzählungen, die sich hinter den jeweiligen Bildern verbergen, werden
gemeinsam erschlossen. Was wird als schön empfunden? Welche Stimmungen
oder Gefühle verbinden sich mit den Werken?

Anmeldung: Pinakothek der Moderne (Kunstvermittlung)

Telefon: 089 238 05-198

Email: programm@pinakothek.de

 * 

Mittwoch, 19. September 2018, 14 Uhr

Museum Villa Stuck

KunstZeit - Führung für Menschen mit Demenz

Ein außergewöhnliches Gesamtkunstwerk

"Wenn Orpheus sang, dann kamen die Tiere der Erde, die Vögel der Luft,
die Fische im Wasser und lauschten". Der Künstler Franz von Stuck
errichtete 1897/98 als junger Maler, Graphiker und Bildhauer seine
beeindruckende Künstlervilla in München. Ein Rundgang mit
musikalischen Akzenten durch die repräsentativen Wohnräume und das
Künstleratelier ermöglicht einen lebendigen, sinnlichen Zugang.

Anmeldung: Johanna Berüter (Kunstvermittlung)

Telefon: 089 544 441-29

Email: johanna.berueter@muenchen.de

 * 

Donnerstag, 20. September 2018, 14 Uhr

Staatliches Museum Ägyptischer Kunst

KunstZeit - Führung für Menschen mit Demenz

Kunst und Zeit

Formen und Farben, Menschen und Götter, beeindruckende Kunstwerke aus
5000 Jahren Altägypten entdecken wir gemeinsam und nähern uns haptisch
und sinnlich den Statuen an, die bis heute nichts von ihrer
Faszination eingebüßt haben.

Anmeldung: Roxane Bicker (Kulturvermittlung)

Telefon: 089 289 27-634

Email: buchungen@smaek.de

 * 

Freitag, 21. September 2018, 10.30 Uhr

Städtische Galerie im Lenbachhaus und Kunstbau München

KunstZeit - Führung für Menschen mit Demenz

Menschen, Tiere und ihre Umgebung in der Kunst des Blauen Reiter

Die Bilder des Blauen Reiter sind mit ihren kräftigen Farben und ihrer
klaren Bildsprache sinnliche Werke, die zu einer Reise durch
fantastische Welten von Tier und Mensch einladen.

Anmeldung: Martina Oberprantacher (Kunstvermittlung)

Telefon: 089 233 320-28

Email: martina.oberprantacher@muenchen.de

 * 

Sonntag, 23. September 2018, 14 Uhr

Bayerisches Nationalmuseum

KunstZeit - Führung für Menschen mit Demenz

Es lebe - Erlebe die Kunst!

Im Bayerischen Nationalmuseum gibt es wahre Schätze europäischer Kunst-
und Kulturgeschichte aus zwei Jahrtausenden zu sehen, denn seit dem
19. Jahrhundert wurden die Sammlungen der bayerischen Könige noch um
viele Glanzstücke bereichert. Das herrliche historische Gebäude lädt
uns zu einer Entdeckungstour in entspannter Atmosphäre ein. Mit
begleitenden Materialien zum Tasten, Hören oder Riechen wollen wir
einige Kunstwerke auf ganz neue Art intensiv erspüren.

Bayerisches Nationalmuseum, Dorothea Band (Kulturvermittlung)

Telefon: 089 211 24-216

Email: dorothea.band@bnm.mwn.de

 * 

KunstZeit beruht auf einem gemeinsamen Konzept der Artothek, des
Lenbachhauses, der Pinakothek der Moderne und des Museums Villa Stuck.
Seit 2016 werden die KunstZeit-Veranstaltungen auch im Bayerischen
Nationalmuseum und im Staatlichen Museum Ägyptischer Kunst München
angeboten.

Das Forschungsprojekt Entwicklung eines Modells zur gesellschaftlichen
Teilhabe von Menschen mit Demenz im Museumsraum gab den entscheidenden
Impuls für die institutionsübergreifende Initiative in München. Dieses
wurde vom International Institute for Subjective Experience and
Research (ISER) an der Medical School in Hamburg geleitet und in
Kooperation mit dem Lehmbruck Museum Duisburg und der Demenz Support
Stuttgart durchgeführt.

Bereits seit 2012 untersucht die Studie die spezielle Kunstvermittlung
für Museumsbesucherinnen und -besucher mit Demenz.

In diesem Zusammenhang unterstützte das Forschungsteam in
Fortbildungen und Workshops mehrere Kunstmuseen in Deutschland, um
Konzepte zu entwickeln und umzusetzen. Neben den genannten Münchner
Institutionen waren bundesweit zahlreiche Partner beteiligt: die
Deichtorhallen und die Kunsthalle Hamburg, die Gemäldegalerie Dresden,
der Hamburger Bahnhof und die Gemäldegalerie in Berlin, die Kunsthalle
Bremerhaven, das Kunstmuseum Bochum, das e in Berlin, die Kunsthalle
Bremerhaven, das Kunstmuseum Bochum, das Kunstmuseum Stuttgart,
Schloss Moyland und das Sprengel Museum in Hannover.

Das Projekt KunstZeit in München wird durch die freundliche
Unterstützung der Josef und Luise Kraft-Stiftung ermöglicht, die sich
seit 30 Jahren für die Interessen älterer Menschen in der deutschen
Gesellschaft einsetzt.

 * 

Quelle:

Pinakothek der Moderne und Bayerische Staatsgemäldesammlungen

Kunstareal | Barer Str. 29 | 80799 München

T +49 89 23805-1321 | F +49 89 23805-125

E-Mail: presse@pinakothek.de

Internet: http://www.pinakothek.de
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VERKEHR/784: Bahninfrastruktur - Ein Jahr nach Rastatt-Desaster stehen Konsequenzen weiter aus




Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 10. August 2018

Bahninfrastruktur: Ein Jahr nach dem Rastatt-Desaster stehen die verkehrspolitischen Konsequenzen weiter aus

 
Anlässlich des Jahrestags des Rastatt-Desasters, bei dem vor einem Jahr die europäische Bahnmagistrale am Oberrhein für rund zwei Monate unterbrochen war, erklärt Matthias Gastel, Sprecher für Bahnpolitik:
 
Auch ein Jahr nach der Havarie von Rastatt hat die Bundesregierung daraus keine verkehrspolitischen Konsequenzen gezogen. Die Unterbrechung einer der wichtigsten Eisenbahnstrecken Europas hat schlagartig klar gemacht, wie verwundbar die Eisenbahninfrastruktur in Deutschland ist und wie wenig aufnahmefähig Alternativstrecken sind. Die Investitionsentscheidungen für den Ausbau leistungsfähiger Umfahrungsstrecken - wie beispielsweise der Gäubahn von Stuttgart nach Singen - hätten längst gefällt werden müssen. Bundesverkehrsminister Scheuer macht beim Thema "Rastatt" dort weiter, wo sein Vorgänger im Amt aufgehört hat: Er bleibt auf Tauchstation. Statt die Verkehrsverlagerung auf die Schiene mit deutlich höheren Investitionen zu fördern, setzt Scheuer auf die Betonpolitik der Vergangenheit und plant mit noch mehr Geld für unnötige neue Straßen.
 
 *

Quelle:

Pressemitteilung vom 10. August 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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INNEN/3398: Der 13. August 1961 darf nie vergessen werden


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 12. August 2018

Der 13. August 1961 darf nie vergessen werden

Anstrengungen zur Erinnerungskultur weiter verstärken



Am Montag jährt sich der Tag des Baus der Berliner Mauer zum 57. Mal.
Dazu erklärt die kultur- und medienpolitische Sprecherin der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Elisabeth Motschmann:

"Der Bau der Berliner Mauer war der sichtbarste Ausdruck des
SED-Unrechtsregimes. Daher bleibt der 13. August für die
CDU/CSU-Bundestagsfraktion eine immerwährende Mahnung, an die
Einsperrung der ostdeutschen Bürger und die Repressionen durch den
Unterdrückungsapparat der DDR zu erinnern. Wir gedenken der Opfer
dieser mörderischen Grenze: Mindestens 327 Menschen sind an der
innerdeutschen Grenze getötet worden; vier von fünf Toten waren
jünger als 35 Jahre.

Die Mauer ist heute schon länger Geschichte als sie brutale
Wirklichkeit gewesen ist. Umso wichtiger ist es, das
Geschichtsbewusstsein gerade der jungen Menschen zu stärken. Daher
hat sich die Koalition auf Betreiben der CDU/CSU-Fraktion im
Koalitionsvertrag das Programm 'Jugend erinnert' vorgenommen. Es soll
u. a. Gedenkstättenbesuche junger Menschen fördern und zur
Demokratiebildung beitragen. Wir begrüßen, dass Staatsministerin
Monika Grütters dafür in ihrem Haushalt für 2019 bereits 2 Millionen
Euro bereitgestellt hat. Wir werden uns für weitere Steigerungen
einsetzen.

Daneben ist es wichtig, sich an die glücklichen Momente der jüngsten
deutschen Geschichte zu erinnern. In dieser Wahlperiode werden wir
die 30. Jahrestage der friedlichen Revolution 1989 und des Vollzugs
der Deutschen Einheit in einem friedlichen Europa in herausgehobener
Weise würdigen. Dazu zählt auch das Freiheits- und Einheitsdenkmal:
Wir müssen die "Waage" nun endlich bauen und keine neuen fruchtlosen
Standortdiskussionen vom Zaun brechen. Leider gibt es noch kein
Mahnmal zur Erinnerung an die Opfer kommunistischer Gewaltherrschaft.
Auch dafür wird sich die Unionsfraktion mit Nachdruck einsetzen."

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/7440: Heute im Bundestag Nr. 590 - 13.08.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 590

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 13. August 2018, Redaktionsschluss: 13.47 Uhr

1. Test für maritimen Informationsaustausch

2. Weniger Treibhausgase im Schiffsverkehr

3. Neubau und Erweiterung von Autobahnen

4. Remote-Tower-Technologie in Saarbrücken

5. AfD fragt nach Kanalsteurer-Verordnung

6. Brandanschläge auf Bahnanlagen

7. AfD fragt nach Kabeldiebstählen

8. Wassertourismus-Infrastruktur thematisiert



1. Test für maritimen Informationsaustausch

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Nach Angaben der Bundesregierung hat sich das
Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) mit
dem Bundesministerium der Verteidigung (BMVg) und der Bundespolizei
See für die Beteiligung an EUCISE 2020 (Testprojekt für den maritimen
Informationsaustausch) zum "Federal German Maritime Safety and
Security Consortium" (FGMSSC) zusammengeschlossen. Das geht aus der
Antwort (19/3611) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke
(19/3228) hervor. Innerhalb des FGMSSC habe das BMVI die
Koordinierungsrolle inne, heißt es in der Antwort.

Im Projekt EUCISE 2020 werde ein gemeinsames Netzwerk entwickelt,
welches den Daten- und Informationsaustausch zwischen Behörden im
maritimen Umfeld ermöglichen soll, schreibt die Regierung. Die
Ergebnisse würden nach Abschluss des Projektes, welches nach
derzeitigem Planungsstand am 31. Dezember 2018 enden solle,
präsentiert. Die EU-Kommission stellt laut der Vorlage 13 Millionen
Euro für das Projekt bereit.

 * 

2. Weniger Treibhausgase im Schiffsverkehr

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Die Treibhausgasemissionen durch den internationalen
Seeverkehr sind in der Periode von 2008 bis 2012 zurückgegangen. Das
geht aus der Antwort der Bundesregierung (19/3662) auf eine Kleine
Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/3321) hervor. Die
Bundesregierung beruft sich in der Antwort auf die "Third IMO GHG
Study" der Internationalen Seeschifffahrts-Organisation (IMO).

Aus der Antwort geht zudem hervor, dass die Bundesregierung den
Beschluss der IMO begrüßt, einen Emissionsminderungspfad bis zum Jahr
2050 festzulegen. Dieser sehe im Verhältnis zu 2008 eine Reduktion von
mindestens 50 Prozent vor und strebe darüber hinausgehende Bemühungen
an, um im Idealfall sogar eine vollständige Reduktion von
Treibhausgasen sobald wie möglich im Laufe dieses Jahrhunderts und im
Einklang mit den Temperaturzielen des Pariser Abkommens zu erreichen.
Die Bundesregierung, so heißt es in der Vorlage weiter, werde sich in
diesen Prozess intensiv und ambitioniert mit dem Ziel einbringen,
geeignete Maßnahmen zum Erreichen der Klimaschutzziele des Pariser
Übereinkommens vor 2023 einzuführen. Sofern Beschlüsse der IMO in
diesem Zusammenhang der Umsetzung in nationales Recht bedürfen, werde
die Bundesregierung dies zeitnah aufgreifen.

 * 

3. Neubau und Erweiterung von Autobahnen

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) In den Jahren von 2007 bis einschließlich 2016
wurden 415 Kilometer Bundesautobahnen neu gebaut. Das geht aus der
Antwort der Bundesregierung (19/3663) auf eine Kleine Anfrage der
Fraktion Die Linke (19/3417) hervor. In der Antwort heißt es weiter,
im gleichen Zeitraum seien Bundesautobahnen auf einer Länge von 815
Kilometern erweitert sowie 681 Kilometer Ortsumgehungen in der Baulast
des Bundes und 268 Kilometer Neubau- und Erweiterungsstrecken an
Bundesstraßen realisiert worden. Die Gesamtausgaben für den genannten
Zeitraum für Neubau und Erweiterung von Bundesstraßen einschließlich
Ortsumgehungen hätten bei 8,1 Milliarden Euro gelegen, schreibt die
Bundesregierung.

 * 

4. Remote-Tower-Technologie in Saarbrücken

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Die DFS Deutsche Flugsicherung GmbH (DFS) plant die
Umstellung des Flughafens Saarbrücken auf die Remote-Tower-Technologie
für Dezember 2018. Das geht aus der Antwort der Bundesregierung
(19/3679) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/3455) hervor.
Das Ziel der Remote-Tower-Technologie (RTT) ist nach Regierungsangaben
die Realisierung von mittel- und langfristigen Synergie- und
Kostensenkungspotentialen bei Personal, Technik und Infrastruktur. Die
Einführung von Remote-Tower-Lösungen sei im Luftverkehrskonzept des
Bundesministeriums für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) als
eine Maßnahme zur Stärkung und Sicherung des Luftverkehrsstandortes
Deutschland benannt worden, heißt es in der Antwort weiter. Planungen
zur Ausrüstung weiterer Flughäfen mit der Remote-Tower-Technologie
sind der Bundesregierung der Vorlage zufolge nicht bekannt.

 * 

5. AfD fragt nach Kanalsteurer-Verordnung

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Wann die Verordnung über die Kanalsteurer auf dem
Nord-Ostsee-Kanal in Kraft treten solle und warum das bis jetzt noch
nicht geschehen sei, möchte die AfD-Fraktion wissen. In einer Kleinen
Anfrage (19/3674) erkundigen sich die Abgeordneten außerdem, ob es aus
Sicht der Bundesregierung "sachlich oder fachlich begründete Bedenken
gegen den bereits bestehenden Entwurf dieser Verordnung gibt".

 * 

6. Brandanschläge auf Bahnanlagen

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Für Brandanschläge auf Bahnanlagen der Deutschen
Bahn interessiert sich die AfD-Fraktion. In einer Kleinen Anfrage
(19/3673) erkundigen sich die Abgeordneten bei der Bundesregierung
unter anderem danach, wie viele Täter oder Tätergruppen in diesem
Zusammenhang ermittelt werden konnten und "welchem Milieu oder bei
politischem Hintergrund, welchem politischen Spektrum" die ermittelten
beziehungsweise in Verdacht geratenen Täter oder Tätergruppen
zugeordnet werden.

 * 

7. AfD fragt nach Kabeldiebstählen

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Wie hoch die Zahl der Kabeldiebstähle im Bereich des
Streckennetzes der Deutschen Bahn in den Jahren 2013 bis 2017 war,
möchte die AfD-Fraktion wissen. In einer Kleinen Anfrage (19/3672)
erkundigen sich die Abgeordneten außerdem danach, in wie vielen Fällen
der versuchten oder vollendeten Diebstähle die Täter oder Tätergruppen
ermittelt werden konnten und welchem Milieu diese nach Ansicht der
Bundesregierung zuzuordnen sind.

 * 

8. Wassertourismus-Infrastruktur thematisiert

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Für die Wassertourismus-Infrastruktur in Deutschland
interessiert sich die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen. In einer Kleinen
Anfrage (19/3618) erkundigen sich die Abgeordneten unter anderem nach
dem Zustand der Schleusen an touristisch genutzten Wasserstraßen und
der Auffassung der Bundesregierung hinsichtlich einer geplanten
Wasserstraßenmaut, auch für private Nutzer.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/7439: Heute im Bundestag Nr. 589 - 13.08.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 589

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 13. August 2018, Redaktionsschluss: 12.54 Uhr

1. Organisierte Kriminalität im Finanzsektor

2. 14.600 Neuansiedlungen durch Abkommen

3. Eigenständige Entscheidungen

4. Bundespolizei in Berliner S-Bahnen

5. AfD fragt nach Suchdienst im Irak

6. PKK-Kennzeichnungsverbot

7. Situation somalischer Staatsbürger



1. Organisierte Kriminalität im Finanzsektor

Recht und Verbraucherschutz/Antwort

Berlin: (hib/mwo) Die Bundesregierung hat keine Erkenntnisse über eine
mögliche Einflussnahme der Organisierten Kriminalität (OK) im
Finanzsektor. Das schreibt das Justizministerium in der Antwort
(19/3716) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke (19/3505).
Die Abgeordneten wollten unter anderem wissen, in welchem Ausmaß nach
Auffassung der Bundesregierung ein Risiko in Deutschland besteht, dass
inkriminierte Gelder der OK für Investitionen in Finanzinstitute
genutzt werden. Darüber lägen der Bundesregierung keine Erkenntnisse
vor, heißt es in der Antwort.

Weiter gibt die Bundesregierung einen Überblick über die seit 2008 vom
Generalbundesanwalt beim Bundesgerichtshof (BGA) eingeleiteten
Verfahren und Verurteilungen nach Paragraf 129 des Strafgesetzbuches
(Bildung krimineller Vereinigungen). Erkenntnisse darüber, ob sich
diese Straftaten auf Geldwäsche oder Steuerhinterziehung bezogen oder
ob Bezüge zur italienischen Mafia vorlagen, habe die Bundesregierung
nicht.

 * 

2. 14.600 Neuansiedlungen durch Abkommen

Auswärtiges/Antwort

Berlin: (hib/JOH) Seitdem das EU-Türkei-Abkommen am 18. März 2016 in
Kraft getreten ist, sind mit Stichtag 29. Juni 2018 insgesamt 14.600
syrische Flüchtlinge in der Europäischen Union neuangesiedelt worden.
Das teilt die Bundesregierung in einer Antwort (19/3698) auf eine
Kleine Anfrage (19/3497) der AfD-Fraktion mit.

Die betroffenen Personen würden nach den so genannten
Vulnerabilitätskriterien der Vereinten Nationen (UN) in Zusammenarbeit
mit der türkischen Migrationsbehörde und dem UN-Flüchtlingshilfswerk
UNHCR ausgewählt und dem aufnehmenden Staat zur Aufnahme
vorgeschlagen. Letzterem obliege die finale Entscheidung. Für
Deutschland treffe die Auswahl das Bundesamt für Migration und
Flüchtlinge (BAMF).

 * 

3. Eigenständige Entscheidungen

Auswärtiges/Antwort

Berlin: (hib/JOH) Die Bundesregierung kann nicht sagen, wie viele
Vertreter des Auswärtigen Amtes bei der Feier der US-Botschaft in
Berlin zum amerikanischen Unabhängigkeitstag in den Jahren 2017 und
2018 anwesend waren. Diplomatische und konsularische Vertretungen
anderer Staaten in Deutschland würden eigenständig über Einladungen zu
Nationalfeiertagen an Mitarbeiter entscheiden, schreibt sie in einer
Antwort (19/3715) auf eine Kleine Anfrage (19/3498) der AfD-Fraktion.

 * 

4. Bundespolizei in Berliner S-Bahnen

Inneres und Heimat/Antwort

Berlin: (hib/CHE) Der Bundesregierung liegen keine Zahlen darüber vor,
wie oft Bundespolizisten seit 2010 in den Berliner S-Bahnen eingesetzt
wurden. Das schreibt sie in ihrer Antwort (19/3717) auf eine Kleine
Anfrage (19/3499) der AfD-Fraktion.

 * 

5. AfD fragt nach Suchdienst im Irak

Auswärtiges/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/JOH) Ob es nach Kenntnis der Bundesregierung im Irak
einen Suchdienst für verschollene beziehungsweise verschleppte
Flüchtlinge gibt, will die AfD-Fraktion mittels einer Kleinen Anfrage
(19/3671) erfahren. Im dem Fall, dass dort kein derartiger Dienst
existiert, wollen die Abgeordneten wissen, ob die Bundesregierung
dabei helfen will, einen solchen nach Vorbild des Deutschen Roten
Kreuzes aufzubauen.

 * 

6. PKK-Kennzeichnungsverbot

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Die Konkretisierung des PKK-Kennzeichnungsverbots im
Verfassungsschutzbericht 2017 steht im Zentrum einer Kleinen Anfrage
(19/3712) der Fraktion Die Linke. Sie möchte von der Bundesregierung
unter anderem erfahren, auf welcher rechtlichen Grundlage verschiedene
kurdische Organisationen wie zum Beispiel die Partei der
Demokratischen Union (PYD) oder die Volksverteidigungseinheiten (YPG)
dem Betätigungsverbot gegen die Arbeiterpartei Kurdistans (PKK)
unterliegen.

 * 

7. Situation somalischer Staatsbürger

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Für die rechtliche Lage von somalischen
Staatsbürgern in Deutschland interessiert sich die Fraktion Die Linke.
In einer Kleinen Anfrage (19/3722) will sie von der Bundesregierung
unter anderem wissen, nach welchen Kriterien und in welcher Form die
somalische Botschaft Ausweisdokumente erstellt und wie deutsche
Behörden mit diesen Dokumenten umgehen.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/7438: Heute im Bundestag Nr. 588 - 13.08.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 588

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 13. August 2018, Redaktionsschluss: 11.24 Uhr

1. Unterschiede beim Elterngeld-Bezug

2. Keine Zahlen über Mobbing an Schulen

3. Überprüfung durch den Verfassungsschutz

4. Förderung der Goethe-Gesellschaft

5. Frauenspezifische Förderpreise



1. Unterschiede beim Elterngeld-Bezug

Familie, Senioren, Frauen und Jugend/Antwort

Berlin: (hib/AW) Von den Beziehern des Elterngeldes haben sich im Jahr
2016 durchschnittlich 17,4 Prozent für das Elterngeld-Plus
entschieden. Dies teilt die Bundesregierung in ihrer Antwort (19/3533)
auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/3310) mit. In den
Bundesländern variiere der Anteil der Elterngeld-Plus-Bezieher
zwischen 11,8 Prozent in Hamburg und 26,9 Prozent in Thüringen. Es sei
zu beobachten, dass bestimmte Wohnortfaktoren wie zum Beispiel
Stadt/Land oder das Vorhandensein von Arbeitsplätzen Einfluss auf das
Nutzungsverhalten von Elterngeld hat.

Nach Angaben der Regierung reduziert das Elterngeld das Armutsrisiko
von Familien um fast zehn Prozent. Durch das Elterngeld sinke die Zahl
der Haushalte im Arbeitslosengeld-II-Bezug um gut 95.000.

 * 

2. Keine Zahlen über Mobbing an Schulen

Familie, Senioren, Frauen und Jugend/Antwort

Berlin: (hib/AW) Die Bundesregierung verfügt über keine eigenen
Erkenntnisse, wie viele Schüler in Deutschland in den vergangenen fünf
Jahren von Mobbing und Gewalt betroffen waren. Dies teilt sie in ihrer
Antwort (19/3468) auf eine Kleine Anfrage der Faktion Bündnis 90/Die
Grünen (19/3229) mit. Dies läge in der Zuständigkeit der Länder für
das Schulwesen. Aktuelle Studien wie die Forsa-Erhebung aus dem Jahr
2016 unter 1.200 Schulleitungen an allgemeinbildenden Schulen hätten
gezeigt, dass es an jeder zweiten Schule direkte psychische Gewalt
gegen Lehrer und an jeder vierten Schule körperliche Gewalt gegen
Lehrer sowie Cybermobbing gebe.

 * 

3. Überprüfung durch den Verfassungsschutz

Familie, Senioren, Frauen und Jugend/Antwort

Berlin: (hib/AW) Im Jahr 2016 wurde lediglich ein Projektträger aus
dem Programmbereich "Modellprojekte zur Radikalisierungsprävention"
durch den Verfassungsschutz als extremistisch beeinflusster Verband
eingestuft. Dies teilt die Bundesregierung in ihrer Antwort (19/3563)
auf eine Kleine Anfrage der Linksfraktion (19/3351) mit. Zu diesem
Zeitpunkt habe sich das Projekt bereits in der Förderung befunden, die
Förderung sei aber nicht über 2016 hinaus fortgeführt worden.

 * 

4. Förderung der Goethe-Gesellschaft

Kultur und Medien/Antwort

Berlin: (hib/AW) Die Goethe-Gesellschaft Weimar e.V. erhält aus dem
Haushalt der Beauftragten für Kultur und Medien (BKM) eine jährliche
Projektförderung von 20.000 Euro. Dies teilt die Bundesregierung in
ihrer Antwort (19/3535) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion. Die
Mittel stünden auch in diesem Jahr unverändert zur Verfügung, eine
Streichung sei nicht erfolgt. Im Jahr 2007 habe die BKM auf Grundlage
einer Stellungnahme des Bundesrechnungshofes die Förderung von
Jahrbüchern bei allen literarischen Gesellschaften eingestellt. Die
Regierung plane derzeit keine Änderung ihrer Förderpraxis bei der
Goethe-Gesellschaft.

 * 

5. Frauenspezifische Förderpreise

Kultur und Medien/Antwort

Berlin: (hib/AW) Mit dem Gabriele Münter Preis für Künstlerinnen ab
dem 40. Lebensjahr und dem Helene Weber Preis für herausragende
Kommunalpolitikerinnen existieren derzeit zwei frauenspezifische
Förderpreise der Bundesregierung. Dies teilt die Regierung in ihrer
Antwort (19/3645) auf eine Kleine Anfrage der Linksfraktion (19/3369)
mit. Derzeit sei keine weitere Einführung von frauenspezifischen
Preisen oder Stipendien geplant.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/7437: Heute im Bundestag Nr. 587 - 13.08.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 587

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 13. August 2018, Redaktionsschluss: 10.44 Uhr

1. Förderung von Künstlicher Intelligenz

2. Regierung unterstützt Handel in Afrika

3. Der Bundeswehr fehlen Unteroffiziere

4. Teilnahme von Drohnen am Luftverkehr

5. Software zur Erkennung von Krisen

6. AfD fragt nach Ernst-Moritz-Arndt-Kaserne



1. Förderung von Künstlicher Intelligenz

Bildung, Forschung und Technikfolgenabschätzung/Antwort

Berlin: (hib/ROL) Die Bundesregierung ist entschlossen, sowohl
Forschung und Entwicklung als auch die Anwendung von Künstlicher
Intelligenz (KI) in Deutschland und Europa auf ein weltweit führendes
Niveau zu bringen. Sie sieht sich in der Pflicht, eine
verantwortungsvolle und gemeinwohlorientierte Nutzung von KI in
Zusammenarbeit mit Wissenschaft, Wirtschaft, Staat und der
Zivilgesellschaft voranzubringen. Das schreibt die Bundesregierung in
ihrer Antwort (19/3714) auf die Kleine Anfrage der FDP (19/3225). Dies
geschehe auf der Grundlage europäischer Werte wie der Unantastbarkeit
der Menschenwürde, der Achtung der Privatsphäre und des
Gleichheitsgrundsatzes. Die Bundesregierung hat am 18. Juli 2018
Eckpunkte zu einer Strategie zur Förderung von KI verabschiedet, um
diesen Prozess im Interesse der Bundesrepublik zu gestalten. Auch
teilt die Bundesregierung die Einschätzung der 600 europäischen
KI-Forscher, dass Europa mehr Anstrengungen bei KI-Forschung und
-Entwicklung betreiben müsse, um international wettbewerbsfähig zu
bleiben. Ob die Gründung einer europäischen KI-Forschungsgemeinschaft
hierzu einen substantiellen Beitrag leisten könne, werde vom
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) und
Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWI) in
Expertenanhörungen zu klären sein. Die Bundesregierung habe zudem eine
Daten-Ethikkommission eingesetzt, die Regierung und Parlament
innerhalb eines Jahres einen Entwicklungsrahmen für Datenpolitik, den
Umgang mit Algorithmen, KI und digitalen Innovationen vorschlagen
soll.

Mit den Eckpunkten für eine KI-Strategie der Bundesregierung werde ein
Handlungsrahmen gesetzt und eine Reihe von Einzelmaßnahmen und
Prozessen angestoßen, um dem Anspruch gerecht zu werden, die
KI-Nutzung in Deutschland und Europa zum Wohle der Bürger aktiv zu
gestalten. Im Rahmen der Ausgestaltung und Umsetzung der Strategie
würden viele der in der Kleinen Anfrage der FDP angesprochenen Aspekte
und Rahmenbedingungen für eine erfolgreiche KI-Nutzung adressiert
werden. Nach Meinung der FDP soll sich die Bundesregierung dafür
einsetzen, dass bereits bei der Entwicklung und Transferleistung die
Aspekte Fairness, Datenschutzrecht, Transparenz sowie die rechtliche
und gesellschaftliche Verantwortlichkeit berücksichtigt werden.

 * 

2. Regierung unterstützt Handel in Afrika

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Antwort

Berlin: (hib/JOH) Die Bundesregierung unterstützt den Aufbau der
Afrikanischen Freihandelszone (AfCFTA) aktiv und hat der Deutschen
Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) und der
Physikalisch-Technischen Bundesanstalt (PTB) insgesamt fünf Millionen
Euro zur Verfügung gestellt. Die Unterstützung konzentriere sich unter
anderem auf den Abbau von Zöllen und technischen Handelshemmnissen
sowie sanitäre Maßnahmen, schreibt sie in einer Antwort (19/3696) auf
eine Kleine Anfrage (19/3168) der FDP-Fraktion. Außerdem werde der
Aufbau der afrikanischen Qualitätsinfrastruktur unterstützt. Dazu
zählten Dienstleistungen wie Akkreditierung, Konformitätsbewertung,
Normung und Messwesen, die für den Nachweis der Einhaltung von
Standards und gesetzlichen Vorgaben benötigt würden und damit wichtige
Voraussetzung für den Handel seien.

 * 

3. Der Bundeswehr fehlen Unteroffiziere

Verteidigung/Antwort

Berlin: (hib/AW) Durchschnittlich durch alle militärischen
Dienstgradgruppen sind aktuell 80,5 Prozent aller Dienstposten in der
Bundeswehr besetzt. Dies teilt die Bundesregierung in ihrer Antwort
(19/3613) auf eine Kleine Anfrage der AfD-Fraktion mit. Der höchste
Besetzungsgrad sei bei den Generalen mit 96,4 Prozent erreicht, der
niedrigste bei den Unteroffizieren mit 78 Prozent. Die Dienstposten
bei den Mannschaftsdienstgraden seien zu 82,5 Prozent besetzt.

 * 

4. Teilnahme von Drohnen am Luftverkehr

Verteidigung/Antwort

Berlin: (hib/AW) Die sogenannte Eurodrohne soll als erstes
Drohensystem der Bundeswehr vollständig und uneingeschränkt in den
zivilen Luftverkehr integriert werden. Dies teilt die Bundesregierung
(19/3541) auf eine Kleine Anfrage der Linksfraktion (19/2939) mit. Die
dafür notwendigen Regularien lägen derzeit jedoch noch nicht vor. Eine
erste Definition von Anforderungen sei Bestandteil der
Definitionsstudie "European MALE RPS". Das
Bundesverteidigungsministerium habe experimentelle Untersuchungen zum
Schließen von Technologielücken für die Entwicklung eines
automatischen Kollisionsvermeidungssystems beauftragt.

 * 

5. Software zur Erkennung von Krisen

Verteidigung/Antwort

Berlin: (hib/AW) Die Software "IBM Watson" dient nicht der Vorhersage
von Krisen, sondern kann teilweise hierbei durch semantische Analyse
von Quellendaten und Lagedarstellungen unterstützen. Dies teilte die
Bundesregierung in ihrer Antwort (19/3459) auf eine Kleine Anfrage der
Linksfraktion (19/2844) zur Verwendung von Software bei der Bundeswehr
mit. Gegenwärtig werde in der Studie "IT-Unterstützung
Krisenfrüherkennung" nach einer Softwarelösung gesucht, die zukünftig
bei der Vorhersage von Krisen helfen soll.

 * 

6. AfD fragt nach Ernst-Moritz-Arndt-Kaserne

Verteidigung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/AW) Die AfD-Fraktion verlangt Auskunft über die
Namensüberprüfung der Ernst-Moritz-Arndt-Kaserne in Hagenow. In einer
Kleinen Anfrage (19/3599) will sie unter anderem wissen, aus welchen
Gründen der Name der Kaserne überprüft wird und bis wann das Verfahren
abgeschlossen sein soll. Zudem möchte sie erfahren, ob die
Bundesregierung den früheren Abgeordneten der Frankfurter
Nationalversammlung von 1848/49 für einen würdigen Namenspatron für
Einrichtungen der Bundeswehr hält.

 * 

Quelle:
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AUSSEN/1834: Erdogan muss die Lage entschärfen


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 13. August 2018

LAMBSDORFF: Erdogan muss die Lage entschärfen



Zum Konflikt zwischen den USA und der Türkei erklärt der
stellvertretende FDP-Fraktionsvorsitzende Alexander Graf Lambsdorff:

"Die Drohungen des türkischen Präsidenten vom Wochenende, die Türkei
könne sich vom Westen abwenden, sind das vollkommen falsche Signal.
Statt dem NATO-Partner USA zu drohen und die politische Krise damit
weiter zu verschärfen, sollte der türkische Präsident
schnellstmöglich die Freilassung des US-Pastors Brunson ermöglichen.
Die türkischen Anti-Terrorgesetze, die die Grundlage für Brunsons
Inhaftierung sind, sind von der Europäischen Union bereits mehrfach
als vage, exzessiv und anfällig für Willkür kritisiert worden. Das
scheint auch hier der Fall zu sein. Die USA haben sich auf
diplomatischem Weg hinter den Kulissen für die Freilassung Brunsons
eingesetzt. Darauf ist Erdogan nicht eingegangen, damit trägt er die
Verantwortung für die aktuelle Zuspitzung, der Ball liegt in seinem
Feld.

Diplomatisch darf es jetzt keine weitere Eskalation geben. Es müssen
schnellstmöglich weitere Anstrengungen unternommen werden, den
Konflikt zwischen den beiden NATO Partnern zu lösen, auch damit der
Zusammenhalt in der Allianz keinen weiteren Schaden nimmt. Gerade in
unruhigen außenpolitischen Zeiten ist es ein fatales Zeichen, wenn
NATO-Partner sich mit Sanktionen belegen oder gar mit Abwendung vom
westlichen Bündnis drohen. Die europäischen Mitgliedsstaaten der NATO
sollten mit Nachdruck ein Ende der verbalen und wirtschaftlichen
Eskalationsspirale einfordern. Das gilt vor allem für die
Bundesregierung."

 * 

Quelle:
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HAMBURG/4451: Trotz großartiger Arbeit der Stadtteilschulen - Zwei-Säulen-Modell verfestigt soziale Spaltung (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 12. August 2018

Trotz großartiger Arbeit der Stadtteilschulen: Zwei-Säulen-Modell verfestigt soziale Spaltung



Angesichts der schwieriger Rahmenbedingungen leisten Hamburgs Stadtteilschulen herausragende pädagogische Arbeit. Dies geht aus einer Großen Anfrage (Drs. 21/13334) der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft hervor. So bringen an Stadtteilschulen zwar weniger als 5 Prozent der Fünftklässler_innen eine Gymnasialempfehlung mit, gut 30 Prozent aber verlassen sie mit dem Abitur.

"Die neuen Zahlen belegen die enorme pädagogische Leistung der Lehrkräfte an den Stadtteilschulen. Sie belegen aber auch die enorme soziale Spaltung, unter der das Hamburger Schulsystem leidet", sagt Sabine Boeddinghaus, bildungspolitische Sprecherin der Linksfraktion. So werden, auch das ist Ergebnis der Anfrage, nach wie vor nur sehr wenige Kinder aus bildungsnahen Familien an Stadtteilschulen angemeldet. Vor allem in sozial belasteten Gebieten müssen die Stadtteilschulen eine enorme Mehrarbeit leisten, da sie deutlich höhere Inklusionsquoten - weit über 10 Prozent - aufweisen als die Gymnasien. Boeddinghaus: "Die ungleiche Verteilung schreibt die soziale Spaltung der Stadt in den Bildungswegen der Kinder und Jugendlichen fort."

Hinzu kommt, dass die Stadtteilschulen allein im vergangenen Schuljahr 12,1 Prozent Schüler_innen in ihre 7. Klassen integrieren mussten, die nach der 6. Klasse "abgeschult" wuden, also wegen schlechter Noten die Gymnasien verlassen mussten. "Angesichts der hohen Zahl erzwungener Abgänge benötigen die Gymnasien Ressourcen und Qualifizierungsprogramme um Schüler_innen zu fördern und sie nicht abzuschulen - denn das geht oft mit Demütigung und einem Gefühl des Versagens einher", sagt Boeddinghaus.

"Wenn der Senat es wirklich ernst meint mit der Gleichwertigkeit von Stadtteilschule und Gymnasium, muss er entweder die pädagogischen Aufgaben gleichmäßig auf beide Schulformen verteilen, oder aber die Stadtteilschulen deutlich mehr unterstützen", meint Boeddinghaus. Den sogenannten Schulfrieden zu verlängern, hält sie aber für einen falschen Weg: "Solange es die zwei Säulen Gymnasium und Stadtteilschule gibt, wird sich die soziale Durchmischung nicht ändern und die Ungerechtigkeit bleibt. Die beste Stärkung der Stadtteilschule ist ihre Weiterentwicklung gemeinsam mit dem Gymnasium zu einem inklusiven Schulwesen."

 * 

Quelle:
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HAMBURG/4450: Sozialer Arbeitsmarkt hilft nur wenigen Langzeit-Erwerbslosen (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 12. August 2018

Sozialer Arbeitsmarkt hilft nur wenigen Langzeit-Erwerbslosen



Auf Bundesebene wird derzeit an einem sozialen Arbeitsmarkt für Langzeiterwerbslose gearbeitet. Bundesweit bis zu 150.000 Menschen sollen in den nächsten Jahren davon profitieren, in Hamburg etwa 4.000. "Das ist ein längst überfälliger Schritt", sagt Carola Ensslen, arbeitsmarktpolitische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft. "Helfen wird der soziale Arbeitsmarkt aber nur einer Minderheit der Betroffenen."

Wie eine neue Anfrage der Linksfraktion zeigt (Drs. 21/13933), waren von 44.291 arbeitslosen erwerbsfähigen Leistungsberechtigten mehr als ein Drittel - insgesamt 15.213 - sechs Jahre und länger im Leistungsbezug. Tatsächlich dürfte ihre Zahl sogar noch deutlich höher sein, denn bei einer Unterbrechung der Arbeitslosigkeit von mehr als 31 Tagen wird wieder von vorne gezählt. "Das bedeutet zum einen, dass es eine hohe Zahl von Menschen gibt, die deutlich länger als sechs Jahre erwerbslos sind", sagt Ensslen. "Zum anderen ist die Zahl von perforierten Erwerbsbiografien noch viel höher, da sie von der Statistik nicht erfasst werden. Seit Inkrafttreten von Hartz IV ist die Unterstützung der Betroffenen sträflich vernachlässigt worden. Der SPD-Senat und anschließend der rot-grüne Senat haben keine eigenen Anstrengungen unternommen, etwas gegen Langzeiterwerbslosigkeit zu tun. Das ist ein Skandal."

Hinzu kommen 31.292 nicht arbeitslose erwerbsfähige Leistungsberechtigte, die länger als sechs Jahre im Leistungsbezug sind. Von ihnen sind zurzeit etwa 3.500 in arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen "geparkt", weitere etwa 3.500 fallen aus Altersgründen aus der Arbeitslosenstatistik, wie eine weitere Anfrage der Linksfraktion (Drs. 21/13788) zeigt. "Zusammengezählt ergibt sich, dass mindestens 22.000 Menschen in Hamburg über Jahre hinweg in der Perspektiv- und Chancenlosigkeit zurückgelassen wurden. Da ist der geplante soziale Arbeitsmarkt des Bundes nur ein Tropfen auf dem heißen Stein", sagt Ensslen. "Es muss dringend viel mehr getan werden."

 * 

Quelle:
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RHEINLAND-PFALZ/4884: Intelligente Lösungen für eine bessere Mobilität und konsequenten Klimaschutz (Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz vom 10.08.2018

GRÜNE Landtagsfraktion in Wittlich: Intelligente Lösungen für eine
bessere Mobilität und konsequenten Klimaschutz



Im Casino Wittlich diskutierte die GRÜNE Landtagsfraktion gestern
Abend mit Bürgerinnen und Bürgern sowie mit Nahverkehrsexperten des
SPNV Nord und der DB Regio Bus Südwest die Mobilität der Zukunft. Dazu
erklärt Jutta Blatzheim-Roegler, verkehrspolitische Sprecherin und
regionale Abgeordnete:

"Im Zusammenhang mit dem Hitzesommer und der anhaltenden Dürre ist der
Klimaschutz aktuell in aller Munde. Ein konsequenter Klimaschutz ist
aber nur möglich, wenn auch der Verkehrssektor seinen Teil dazu
beiträgt. Die Mobilität im ländlichen Raum stellt die Politik dabei
fraglos vor besondere Herausforderungen. Unser Besuch in Wittlich hat
uns weitere wichtige Hinweise gegeben, wie wir gleichzeitig die
Mobilität vor Ort verbessern und den Verkehrssektor nachhaltiger
aufstellen können.

Unsere lebhafte Diskussion mit Bürgerinnen und Bürgern und die
wertvollen Hinweise der Nahverkehrsexperten haben deutlich gemacht:
Die Welt hat sich in den vergangenen 25 Jahren rasant verändert, und
der Öffentliche Nahverkehr hat mit diesem Wandel kaum Schritt
gehalten. Damit der ländliche Raum im sprichwörtlichen Sinne den
Anschluss hält, muss die Politik handeln und dringend die Weichen für
die Mobilität der Zukunft stellen. Der Öffentliche Nahverkehr muss die
Bedürfnisse der Menschen künftig bedarfsgerechter und zielgenauer
erfüllen. Nur dann werden wir in der Verkehrspolitik auch echte
Erfolge für den Klimaschutz erzielen können. Mit dem ÖPNV-Konzept
Nord, das von Dr. Thomas Geyer, SPNV-Nord, detailliert vorgestellt
wurde, ist ein wichtiger Schritt in die richtige Richtung getan.
Stellenweise wird das ÖPNV-Angebot in der Region dadurch sowohl
zeitlich als auch vom Takt-Angebot her zukünftig verdoppelt. Die
Tarifgrenzen zwischen den Verkehrsverbünden sowie innerhalb der
Verbünde stellen immer noch ein ärgerliches Hemmnis für die Nutzung
des ÖPNV dar. Mit dem geplanten neuen Nahverkehrsgesetz will die
Landesregierung an dieser Stelle ansetzen und entscheidende
Verbesserungen für die Bürgerinnen und Bürger erzielen.

Bernhard Ehmann, Projektleiter (Deutsche Bahn), stellte das
erfolgreiche Wittlicher Modellprojekt digitaler Rufbus "on demand",
also auf Abruf, vor. Das Projekt zeigt, dass es Zeit ist, Mobilität
neu zu denken. Die fortschreitende Digitalisierung eröffnet völlig
neue Möglichkeiten für intelligente Lösungen. Für das Wittlicher
Modell wurde eigens eine App entwickelt. In durchschnittlich
neuneinhalb Minuten steht der Rufbus an der nächstgelegenen
Haltestelle bereit.

Die Mobilität der Zukunft muss die unterschiedlichen Verkehrsträger
viel stärker miteinander vernetzen und dem Kunden dort flexible
Angebote bieten, wo starre Strukturen weder wirtschaftlich noch
nachhaltig sind. Gerade für die sogenannte letzte Meile ist der Rufbus
deshalb ein Konzept, das die Mobilität der Menschen erheblich
flexibilisieren und verbessern kann. Das gilt ebenso für den
Radverkehr, der auch in Wittlich und der Region eine deutliche
Aufwertung erfahren muss. Sichere Radwegeinfrastruktur im Umland und
in der Stadt wurden seitens des interessierten Publikums eingefordert.
Als Negativbeispiel gilt das Konversions-Gewerbe- und Einkaufsgebiet
Vitelliuspark, in dem die Bedarfe von Fußgängern und Radfahrern
komplett außer Acht gelassen wurden.

Schmerzlich vermisst wird in Wittlich weiterhin die verlorene
Anbindung an den Fernverkehr. Damit das Leben auf dem Land attraktiv
bleibt, muss eine schnelle und verlässliche Verbindung mit den
Oberzentren und Metropolregionen gewährleistet sein. Auch die Themen
Barrierefreiheit und die Möglichkeiten zur Einführung eines
Sozialtickets brannten den Bürgern unter den Nägeln.

Hinweis: Im Vorfeld der Veranstaltung hatte Jutta Blatzheim-Roegler
MdL eine Kleine Anfrage zur aktuellen Verkehrssituation in Wittlich
(Drucksache 17/6824) gestellt. Die Antwort der Landesregierung finden
Sie unter: 

https://www.landtag.rlp.de/landtag/drucksachen/6824-17.pdf

 * 

Quelle:
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RHEINLAND-PFALZ/4883: Reform des Kommunalen Finanzausgleichs setzt die richtigen Schwerpunkte (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
09.08.2018

Reform des Kommunalen Finanzausgleichs setzt die richtigen
Schwerpunkte



Der Gesetzentwurf der Landesregierung zur Reform des
Landesfinanzausgleichsgesetzes (LFAG) war heute Gegenstand einer
Anhörung im Innenausschuss des Landtags. Dazu erklärt Hans Jürgen
Noss, innenpolitischer Sprecher der SPD-Landtagsfraktion:

"Die heutige Anhörung zum Entwurf des Landesfinanzausgleichsgesetzes
hat deutlich gemacht, dass die Finanzbeziehungen zwischen Land und
Kommunen sowie der Finanzausgleich zwischen den Kommunen eine höchst
komplexe Thematik sind. In ihren Stellungsnahmen haben die
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler sowie die Vertreter der
Kommunalen Familie die Herausforderungen aufgezeigt und ein
differenziertes Bild der kommunalen Finanzsituation sowie möglichen
Lösungsansätzen gezeichnet. Insbesondere Prof. Thomas Döring von der
Hochschule Darmstadt und Prof. Gisela Färber von der Deutschen
Universität für Verwaltungswissenschaften in Speyer arbeiteten
fundiert heraus, dass die Lösung sämtlicher Finanzfragen der
kommunalen Ebene nicht ausschließlich vom Land ausgehen kann. Dies ist
auch das Verständnis, dass der rheinland-pfälzische
Verfassungsgerichtshof seinen Entscheidungen immer wieder zugrunde
gelegt hat."

Noss weiter: "Es ist ohne jeden Zweifel die Aufgabe von Landräten und
Bürgermeistern, als gewählte Vertreter die Interessen ihrer
Gebietskörperschaft voranzustellen. Genauso ist es jedoch die Aufgabe
des Landesgesetzgebers, das Wohl des gesamten Landes im Auge zu
behalten, die unterschiedlichen Interessen der Kommunen zu einem
fairen Ausgleich zu bringen und politische Schwerpunkte zu setzen.
Hierzu gehört etwa die Entlastung der zuletzt überproportional durch
Sozialausgaben belasteten Städte. Diese Schwerpunktsetzung, wie sie
durch das Landesfinanzausgleichsgesetz vorgenommen wird, wurde heute
von keinem der Anzuhörenden im Grundsatz in Frage gestellt."

"Klar ist: Trotz einer deutlich erkennbaren Trendwende bei den
Kommunalfinanzen bleibt die finanzielle Lage einiger Kommunen im Land
angespannt. Unstreitig ist, dass die Landesregierung unter Führung von
Ministerpräsidentin Malu Dreyer in den letzten Jahren große
Anstrengungen zur Verbesserung der Finanzlage der Kommunen unternommen
hat - mit sichtbaren Ergebnissen. Eine nachhaltige Lösung ist jedoch
ohne eine gemeinsame Anstrengung aller Ebenen, von der Kommune bis zum
Bund, kaum denkbar. Auch dies ist heute durch die Expertinnen und
Experten unmissverständlich herausgearbeitet worden", so Noss
abschließend.

 * 

Quelle:
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BERUF/1891: Höhere Zuschüsse für die Digitalisierung von Weiterbildungseinrichtungen (BMWi)


Bundesministerium für Wirtschaft und Energie - Berlin, 10. August 2018

Höhere Zuschüsse für die Digitalisierung von Weiterbildungseinrichtungen



Ab sofort können überbetriebliche Berufsbildungsstätten höhere
Zuschüsse für die digitale Ausstattung erhalten. Das
Bundeswirtschaftsministerium fördert bis zu 90 Prozent der
Investitionen, wenn sie der Fort- und Weiterbildung dienen. Ziel ist
es, die Qualität der beruflichen Weiterbildung von Beschäftigten aus
KMU zu verbessern.

Hierzu erklärt Staatssekretär Dr. Ulrich Nussbaum: "Die
Digitalisierung der Wirtschaft ist für den Mittelstand und das
Handwerk eine große Chance, zugleich aber auch eine Herausforderung.
So müssen sich die Fachkräfte noch stärker fort- und weiterbilden, um
mit den Veränderungen Schritt zu halten. Besonders wichtig sind dabei
die Handwerksmeister und Führungspersonen in den Betrieben. Sie
entscheiden letztlich darüber, wie weit sich die Betriebe auf die
Chancen der Digitalisierung einlassen. Wir unterstützen die
Unternehmen bei der Weiterbildung ihrer Fachkräfte. Dies geschieht
durch ein bundesweites Netz von Berufsbildungsstätten. Wir wollen,
dass dort die modernste Technik eingesetzt werden kann. Durch die neue
Förderung wird dies möglich sein und Investitionen in die digitale
Ausstattung beschleunigt. Durch moderne Berufsbildungsstätten gelingt
es uns, digitales Know-how in die Betriebe zu bringen."

Die Liste förderfähiger Ausstattungsgegenstände und Antragsformulare
können beim Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA)
abgerufen werden.

 * 

Quelle:

BMWi-Pressemitteilung vom 10. August 2018
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HOCHSCHULE/2224: Auftakt der Offenen Digitalisierungsallianz Pfalz (idw)


Hochschule Kaiserslautern - 10.08.2018

"Connecting Minds - innovative Hochschulen gestalten digitale Zukunft"

Auftakt der Offenen Digitalisierungsallianz Pfalz



Was bedeutet Digitalisierung in unterschiedlichen gesellschaftlichen
Bereichen? Wie verändert sie unser Leben? Zukunftsvisionen hierzu auf
kreative Weise sichtbar zu machen, ist eins der gesteckten Ziele des
Verbundvorhabens Offene Digitalisierungsallianz Pfalz, das am 9. August
seinen Auftakt auf dem ehemaligen Fabrikations-Areal der
Pfaff-Nähmaschinen in Kaiserslautern nahm.

9. August 2018. Kaiserslautern, PFAFF-Areal, 16.00 Uhr - die Reise
beginnt.

Der Weg führt um das alte Industriegebäude, den ehemaligen Speisesaal des
Nähmaschinenherstellers. Mit bunt gefüllten Reagenzgläsern werden die
Gäste empfangen. Die unterschiedlichen Farben stehen dabei für
unterschiedliche fachliche Bereiche. Aufgabe ist es nun, miteinander in
Dialog zu treten und Gläser zu tauschen, bis die Farbpalette vollständig
ist. Ein Geschmackstest verrät den Inhalt der kleinen Röhrchen. So
spiegelt sich symbolisch der Kern der Offenen Digitalisierungsallianz
Pfalz wider: Entsprechend des Mottos "Connecting Minds" geht es darum,
sich zu vernetzen, im Dialog und ständigem Diskurs eine Kultur des
Miteinanders zu schaffen und so gemeinsam innovative Lösungen zu
erarbeiten.

Ein fünfeckiger Tunnel aus Stoffbahnen mit bunten Projektionen führt die
Besucherinnen und Besucher zur nächsten Station, einen Wartebereich vor
einem breiten Vorhang, der den Blick in den Innenraum noch verhüllt. Eine
Erzählstimme baut Spannung auf, der Countdown startet.

Vorhang auf: Aus der Mitte des Raumes kommen Lichtblitze. Dann beginnt die
Show. Farbige Lichtprojektionen auf fünf großen Leinwänden rund um den
Raum, von Musik untermalt, ziehen die Gäste in den Bann und geben erste
Einblicke in die Projektinhalte.

Prof. Dr. Arnd Poetzsch-Heffter, Vizepräsident für Forschung und
Technologie (Technische Universität Kaiserslautern) und Prof. Dr.
Karl-Herbert Schäfer, Vizepräsident für Forschung und Transfer (Hochschule
Kaiserslautern) begrüßen die Gäste und kündigen Minister Prof. Dr. Konrad
Wolf (Ministerium für Wissenschaft, Weiterbildung und Kultur des Landes
Rheinland-Pfalz) an, der das Podest betritt und mit seinen Grußworten die
Bedeutung des Vorhabens für die Pfalz betont: "Ich gratuliere der
Hochschule Kaiserslautern und der Technischen Universität Kaiserslautern
zu ihrem gemeinsamen erfolgreichen Antrag 'Offene Digitalisierungsallianz
für die Pfalz', den sie im Rahmen des Bund-Länder-Programms Innovative
Hochschule gestellt hatten. Das Besondere an dieser
Initiative ist die weite Fassung des Transferbegriffs in dem alle
relevanten gesellschaftlichen Bereiche einbezogen werden: Bildung,
Gesundheit, Fahrzeuge, Produkte und Kreativität. Die Ziele und ebenso die
Zielerreichung werden spürbar sein - nicht nur im wissenschaftlichen
Umfeld - das aber natürlich auch! Offenere digitale Bildungsangebote
schaffen Chancen, öffnen Türen und stärken die Entwicklung einer Region -
wirtschaftlich, aber auch gesellschaftlich. Die Weiterentwicklung von
digitalen Technologien unterstützt alle in ihrem Alltag und schafft
dadurch Raum für individuelle Entfaltung und gesellschaftliche
Entwicklungen. Das Verbundprojekt setzt mit den gewählten Schwerpunkten
einen umfassenden Ansatz und genau diese Weitsicht macht es stark."

Im Anschluss stellen die beiden Vizepräsidenten als Projektleiter die
Offene Digitalisierungsallianz Pfalz vor:

Das Verbundvorhaben der Hochschule Kaiserslautern, der Technischen
Universität Kaiserslautern sowie des direkten Partners Fraunhofer-Institut
für Techno- und Wirtschaftsmathematik ist auf den Ideen-, Wissens- und
Technologietransfer mit Gesellschaft und Wirtschaft ausgerichtet und
basiert auf einer gemeinsamen Kooperationsstrategie der beiden
Hochschulen. Das Vorhaben wird vom Bundesministerium für Bildung und
Forschung im Rahmen der Bund-Länder-Initiative "Innovative Hochschule" mit
insgesamt knapp 15 Millionen Euro bei einer Laufzeit von fünf Jahren
gefördert.

Prof. Dr. Arnd Poetzsch-Heffter betont den regionalen Bezug und den
kommunikativen Charakter des Projekts: "Die TU Kaiserslautern bringt die
Digitalisierung in vielerlei Hinsicht seit Jahren voran. Durch das neue
Vorhaben 'Offene Digitalisierungsallianz Pfalz' gehen wir zusammen mit der
Hochschule Kaiserslautern in die Offensive, um zum Nutzen der Region mit
der Wirtschaft, der Politik und der Gesellschaft in einen stärkeren
Austausch zu kommen." Im Fokus steht der Transfer von Ideen, von Wissen
und von Technologien. Fachlich setzt das Vorhaben an sogenannten
Innovationsbereichen an, die auf den Forschungsaktivitäten der beiden
Hochschulen aufbauen. Die beiden Vizepräsidenten erläutern die Bereiche:
der Innovationsbereich Bildung fokussiert auf den Transfer digitaler Lehr-
und Lernformate und digitaler Medien in Schulen und
Weiterbildungseinrichtungen. Anwendungsbereiche des Innovationsbereichs
Gesundheit sind die Gesundheitsfürsorge mit Vitaldaten-Monitoring in
Sport, Alter und Krankheit, das Biomarker-Screening sowie die
Wirkstoffforschung. Der Herausforderung einer zunehmenden Digitalisierung
in der Interaktion zwischen Mensch, Fahrzeug und Umwelt stellt sich der
Innovationsbereich Fahrzeuge. Im Fokus steht dabei der
Nutzfahrzeugbereich, der für die Pfalz und ihr Umland von großer Bedeutung
ist. Im Vordergrund des Innovationsbereichs Produkte stehen die
Entwicklung vernetzter Produkte und innovativer Dienstleistungen im
Industrie 4.0-Szenarium. Mit neuen Techniken der Virtualisierung, der
erweiterten Realität und mit kreativer Intelligenz verzahnt der
Innovationsbereich Kreativität & Kooperation alle Innovationsbereiche und
schafft für die Zielgruppen in Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft
Orte des Dialogs und des Erlebens. "Die Veranstaltung Connecting Minds
trägt bereits die DNA der Offenen Digitalisierungsallianz Pfalz und soll
zeigen, was wir unter Wissens- und Technologietransfer verstehen. Unsere
Stärken sind Interdisziplinarität, Forschung und Praxisorientierung",
fasst Prof. Dr. Karl-Herbert Schäfer zusammen.

Nach der Vorstellung führen die Vizepräsidenten durch die einzelnen
Innovationsbereiche und fragen nach den Themen und Exponaten, die es auf
der Reise zu entdecken gibt. Dann heißt es: erleben, ausprobieren und
vernetzen.

Der Innovationsbereich Bildung stellt mit dem IQL-Lab eine sogenannte
cyber-physische Lernumgebung vor, die kognitives Verhalten, emotionalen
Zustand und Motorik beim Lernen mithilfe von Sensoren erfasst. Angepasst
an individuelles Lernverhalten ist es auf diese Weise möglich, Lehr- und
Lernprozesse zu verbessern. Durch Aufsetzen einer sogenannten HoloLens
gelangen die Besucherinnen und Besucher in die Welt der Physik. Daneben
zeigen digitale Arbeitsblätter und virtuelle Labore (open MINT labs), wie
Unterricht losgelöst von Raum und Zeit in der Zukunft aussehen kann. Auf
Tablets lassen sich außerdem physikalische Phänomene untersuchen und
anhand eines Exponats die digitale Bildungskette entdecken. Die virtuelle
Realität veranschaulicht ferner den Einfluss von Mikroplastik auf
Lebensmittel.

Das eigene Herzalter ermitteln - dieses Mitmachexperiment bietet der
Innovationsbereich Gesundheit an. Fürsorge und Rehabilitation spielen eine
große Rolle - das eigene Gangbild erscheint auf der Wand, um es bei einer
Ganganalyse zu testen. Grundlage dafür sind tragbare Sensoren, mit deren
Hilfe ein Computerprogramm ein individuelles Bewegungsmuster ermittelt.
Mobiles Stressmanagement und Assistenzsysteme (openIntelliCare), die
Notfälle vorausschauend erkennen können, sind neben Forschung zum
Enterischen Nervensystem weitere Themen, die es zu erschließen gibt.
Der Innovationsbereich Fahrzeuge informiert über realitätsnahe
Umgebungsmodelle für die Fahrzeugentwicklung. Das Messfahrzeug REDAR, das
die Umgebung während der Fahrt erfasst, liefert Aufnahmen, die in dem
Fahrsimulator RODOS zur Anwendung kommen. Als Exponat gibt es einen
Gator©, ein autonomes Fahrzeug, zu entdecken. Ausprobieren ist hier
erlaubt: Eine VR-Brille führt in eine simulierte Umwelt, um autonomes
Fahren zu erleben. Ebenfalls in der virtuellen Realität gibt es die
Möglichkeit, sich in einer Punktwolke zu bewegen, die das Messfahrzeug
REDAR erzeugt.

In den Engineering-Lifecycle, einen siebenstufigen Prozess, der den Wandel
traditioneller Produkte und Dienstleistungen Richtung vernetzter Produkte
und innovativer Dienstleistungen darstellt, können die Gäste an der Wand
des Innovationsbereichs Produkte eintauchen. Das Kaiserslautern Racing
Team, KaRaT, präsentiert seinen Elektro-Rennwagen "Electronyte e17", den
Studierende der Technischen Universität Kaiserslautern und der Hochschule
Kaiserslautern entwickelt haben und mit dem sie jährlich am
internationalen studentischen Wettbewerb Formula Student teilnehmen. Eine
Augmented-Reality Anwendung und ein VR-Szenario machen den Rennwagen auch
virtuell erlebbar.

Außerdem lädt ein Smart Meeting Room, Ergebnis eines Design
Thinking-Workshops, zum Dialog und Austausch ein.

Die Reise führt beim Innovationsbereich Kreativität & Kooperation durch
eine Reihe von studentischen Projekten aus dem Studiengang Virtual Design
der Hochschule Kaiserslautern, welche die Möglichkeiten von Augmented und
Virtual Reality-Technologien aufzeigen. Darunter "Kaiserpfalz - virtuelles
Kulturerbe", "Der Kaihua Tempel" sowie die "Bühnenshow der Zukunft".

Virtuell können die Gäste in verschiedene Orte, wie Hochschullabore, den
Reinraum am Campus Zweibrücken, die KaRaT-Werkstatt, das iQL-Lab, den
Fahrsimulator RODOS des Fraunhofer ITWM und das PFAFF-Gelände eintauchen.

Den räumlichen und visuellen Rahmen der Veranstaltung haben Studierende
der Master-Studiengänge Innenarchitektur und Virtual Design der Hochschule
Kaiserslautern kreativ erarbeitet und inszeniert. Das Ergebnis ist Teil
eines interdisziplinären Studienprojekts. Mit einem innerräumlichen
Konzept und einer multimedialen Inszenierung haben sie auf ca. 1500m² dem
ehemaligen PFAFF-Speisesaal ein neues Innenleben modelliert und einen Ort
des Erlebens geschaffen. Die Erlebnisreise führt die Besucherinnen und
Besucher in virtuelle technische Welten.

Die Reise geht weiter: Am 10. August von 10 bis 15 Uhr sowie am 11. August
von 11 bis 14 Uhr öffnet der Speisesaal auf dem PFAFF-Areal im Rahmen der
Auftaktreihe der Offenen Digitalisierungsallianz wieder seine Türen. Zu
erleben, wie gemeinsam digitale Zukunft gestaltet werden kann, dazu sind
alle Interessierten herzlich eingeladen.


Weitere Informationen unter:

http://www.offenedigitalisierungsallianzpfalz.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution212

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hochschule Kaiserslautern, 10.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ASYL/1300: Am Dienstag - 15. Abschiebungsflug nach Afghanistan (Pro Asyl)


Pro Asyl - Pressemitteilung vom 13. August 2018

Am Dienstag: 15. Abschiebungsflug nach Afghanistan

- Trotz verschärfter Sicherheitssituation soll mehr abgeschoben werden.

- PRO ASYL kritisiert das Schweigen des Bundesaußenministers zur Lage.



Mit dem 15. Abschiebungsflug seit Aufnahme von Abschiebungen nach Kabul
sollen am Dienstag weitere Afghanen vom Flughafen München aus abgeschoben
werden. Die Bundesregierung setzt ihre Politik der Abschreckung und der
Realitätsverweigerung fort. München ist die Hauptstadt besonders radikaler
Abschiebungspraktiken nach Kabul. PRO ASYL kritisiert die Abschiebung als
ignorant und für die Betroffenen gefährlich. Umso mehr gilt dies für die
vom Bundesinnenministerium befürwortete Ausweitung der betroffenen
Personengruppen und die Erhöhung der Abschiebungszahlen.

Afghanistan ist seit Beginn der Abschiebungen dorthin keineswegs sicherer
geworden - im Gegenteil. Am letzten Freitag erst griffen rund 1000
Taliban-Kämpfer [1] die Hauptstadt der - von ihnen ohnehin dominierten -
Provinz Ghazni an. Nach der Einnahme von Farah [2] im Mai und der
zweimaligen Einnahme von Kunduz (2015/16) [3] ist dies der dritte Erfolg
dieser Art. Selbst wenn die Taliban wieder abziehen werden, handelt es sich
um eine deutliche Demonstration der militärischen Stärke nur 150 km von
Kabul entfernt. Der Angriff ist der Höhepunkt einer seit Frühjahr laufenden
Taliban-Kampagne in der Provinz [4], die auch die Sicherheit der
Nord-Süd-Verbindung im Lande in Frage stellt.

Eine Woche zuvor hatten sich zwei Selbstmordattentäter in einer
schiitischen Moschee in der ostafghanischen Stadt Gardez in die Luft
gesprengt - mindestens 35 Tote [5]. Zwei Episoden einer sich immer mehr
verschlechternden Sicherheitssituation.

Dennoch ist es erklärtes Ziel der Bundesregierung, die Zahl der
Abschiebungen nach Afghanistan "deutlich zu erhöhen" [6], wobei
Bundesinnenminister Seehofer nach kritischen Reaktionen auf seine
Äußerungen über die letzte "Geburtstagsabschiebung" von 69 Personen diesmal
seinem Innen-Staatssekretär Teichmann das Wort überließ. Der bekräftigte,
dass nicht mehr nur Gefährder, Straftäter oder "Identitätstäuscher" (eine
in Bayern geradezu systematisch durch die Behörden missbrauchte Kategorie)
abgeschoben werden könnten. Zu befürchten ist, dass zumindest in Bayern
erneut auch skrupellos gut integrierte junge Menschen in den Flieger
gezerrt werden. Der Widerstand allerdings formiert sich: Am Abschiebetag
wird um 20:30 Uhr in München dagegen demonstriert [7]. Auch von
Arbeitgeberseite kommt deutliche Kritik 8 an der Abschiebung junger
Menschen mit Ausbildungsangeboten oder -verträgen.

PRO ASYL kritisiert, dass Außenminister Maas, dessen Haus im Mai einen
Lagebericht zu Afghanistan herausgebracht hatte, der Bedenken gegen die
ausgeweitete Abschiebungspraxis durchaus stützt, sich in Schweigen hüllt,
wenn es gilt, eine eigenständige Interpretation zu vertreten. Die müsste
heißen: Die Darstellung der Sicherheitslage im Lagebericht rechtfertigt auf
gar keinen Fall die Ausweitung der Afghanistan-Abschiebungen.

Auch die jüngsten Verfahrensfehler des Bundesamtes für Migration und
Flüchtlinge, die mehrfach in unrechtmäßige Abschiebungen nach Afghanistan
und China mündeten, hätten Anlass für die SPD sein können, über den
Zusammenhang zwischen politischem Abschiebungsdruck und Fehlleistungen zu
reflektieren und dem innerkoalitionär Grenzen zu setzen. Es genügt nicht,
dass SPD-(mit)regierte Bundesländer zumindest die Erweiterung des
Personenkreises der Abzuschiebenden nicht mitmachen.


Anmerkungen:

[1] http://www.faz.net/aktuell/politik/ausland/afghanistan-taliban-greifen-provinzhauptstadt-ghasni-an-15731390.html

[2] https://www.nytimes.com/2018/05/16/world/asia/taliban-farah-afghanistan.html

[3] http://www.spiegel.de/politik/ausland/afghanistan-die-lange-schlacht-um-kunduz-a-1055260.html

[4] https://www.afghanistan-analysts.org/the-insecure-spring-of-ghazni-results-of-third-grade-treatment-by-the-centre/

[5] https://www.afghanistan-analysts.org/the-insecure-spring-of-ghazni-results-of-third-grade-treatment-by-the-centre/

[6] https://thruttig.wordpress.com/2018/08/08/vor-dem-15-abschiebeflug-bundesregierung-will-deutlich-mehr-afghanen-abschieben/

[7] https://www.fluechtlingsrat-bayern.de/beitrag/items/endlich-worte-in-taten-umsetzen.html

[8] https://www.sueddeutsche.de/politik/debatte-um-abschiebungen-wenn-unternehmer-fuer-fluechtlinge-kaempfen--1.4061424

 * 

Quelle:

Pro Asyl - Pressemitteilung vom 13. August 2018

Postfach 160 624, 60069 Frankfurt/M.

Telefon: +49 069 - 23 06 88, Fax: +49 069 - 23 06 50

E-Mail: proasyl@proasyl.de

Internet: www.proasyl.de
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HINWEIS/002: Keine Kolumne von Uri Avnery (SB)




Wie Gush Shalom, der israelische Friedensblock, am Freitag mitteilte, ist
seit der letzten Woche kein Artikel von Uri Avnery mehr erschienen. Nach
einem Schlaganfall mußte Uri Avnery ins Krankenhaus gebracht werden.

Der Schattenblick wünscht Uri Avnery gute Besserung und eine rasche
Genesung.


Schattenblick-Leser finden die Artikel von Uri Avnery, die der
Schattenblick immer in der Dienstagsausgabe veröffentlichte, je nach Thema
unter:

www.schattenblick.de / Infopool → Politik → Meinungen →
Standpunkt 

www.schattenblick.de / Infopool → Geschichte → Meinungen
→ Zeitgenossen 

www.schattenblick.de / Infopool → Geschichte → Meinungen
→ Standpunkt

und auch unter

www.schattenblick.de / Infopool → Religion → Meinungen
→ Standpunkt

13. August 2018
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NAHOST/1607: Syrien - Handel mit dem Feind ... (SB)


Syrien - Handel mit dem Feinde ...



Ende Juli, nach zwei Monaten schwerer Kämpfe, hat die Syrische
Arabische Armee (SAA) mit russischer Luftunterstützung die
Gouvernements Deraa und Quneitra wieder unter ihre Kontrolle gebracht.
Das heißt, daß der Syrienkrieg, der im Frühjahr 2011 mit Protesten
gegen die Regierung in Deraa begann und bisher rund 350.000 Menschen
das Leben gekostet hat, im Südwesten des Landes, an der Grenze zu
Israel und Jordanien, endlich vorbei ist. Den Plänen von Präsident
Baschir Al Assad, Syrien vollständig von "Terrorismus" und
ausländischer Besetzung zu befreien, stehen nun nur noch drei
Hindernisse im Weg: die türkische Militärpräsenz in Afrin und
Manbidsch im Norden, der Umstand, daß mit Hilfe der USA die östlichen
Gouvernements Rakka, Al-Hasaka und Deir ez-Zor weitgehend von den von
den Kurden dominierten Syrischen Demokratischen Kräften (SDF)
beherrscht werden, sowie der amerikanische Stützpunkt bei Al Tanf, von
dem aus die USA das Grenzdreieck Irak-Jordanien-Syrien einschließlich
der wichtigsten Straßenverbindung zwischen Damaskus und Bagdad
kontrollieren.

Für den Erfolg der Offensive in Deraa und Quneitra waren geheime
Abmachungen Rußlands, der Schutzmacht Syriens, mit den USA und Israel
entscheidend. Der russische Präsident Wladimir Putin hat Israels
Premierminister Benjamin Netanjahu Sicherheitsgarantien gegeben. Sie
beinhalten, daß einzig die 61. und 90. SAA-Brigade entlang der
Pufferzone zu dem von Israel besetzten Teil der Golanhöhen stationiert
werden, daß die Waffenstillstandsvereinbarung von 1974 erneut gilt,
daß vor Ort russische Militärpolizisten für deren Einhaltung sorgen
und daß sich keine iranischen Militärs oder Hisb-Allah-Milizionäre in
der Grenzregion bewegen oder niederlassen dürfen. Im Gegenzug haben im
Juni CIA und Pentagon die Rebellen im syrischen Südwesten informiert,
daß sie auf sich allein gestellt seien. Lediglich rund 400 Mitglieder
der White Helmets, jener vom britischen Außenministerium gegründeten
zivilen Schutztruppe, deren Hauptaufgabe gewesen ist, die BBC mit
Propagandvideos über syrische und russische "Greueltaten" zu
versorgen, durften sich über die Golanhöhen nach Israel retten. Von
dort sollen sie samt ihren Familien demnächst auf die USA,
Großbritannien, Deutschland und Kanada verteilt werden.

Die restlichen Aufständischen in Deraa und Quneitra durften zwischen
zwei Möglichkeiten wählen: entweder sich zu ergeben und sich auf das
Amnestieangebot der Regierung in Damaskus einzulassen - das für
Personen, denen schwere Kriegsverbrechen nachgewiesen werden können,
natürlich nicht gilt - oder freies Geleit nach Idlib zu bekommen. Die
Mehrzahl der Eingeschlossenen hat sich für ersteres entschieden.
Mehrere hundert Kämpfer wurden jedoch mit Frauen und Kindern in Bussen
in die nordwestliche Provinz transportiert. Dort sieht die Lage
katastrophal aus. In Idlib befinden sich nach Angaben von Jan Egeland,
dem norwegischen Koordinator der humanitären Hilfsmission der
Vereinten Nationen in Syrien, mehr als zwei Millionen Menschen,
darunter rund eine Million Binnenflüchtlinge. Die Zahl der
Dschihadisten in Idlib wird auf rund 40.000 geschätzt. Die meisten von
ihnen, rund 60 Prozent, kämpfen unter der Fahne von Hayat Tahrir Al
Scham (HTS), der Nachfolgerorganisation des Al-Kaida-Ablegers
Al-Nusra-Front.

Nun stehen Putin und Assad vor der schwierigen Aufgabe, Idlib zu
befreien, ohne dort ein gigantisches Blutbad anzurichten. Am 8. August
hat die syrische Luftwaffe über dem Gouvernement Flugblätter mit der
Aufforderung an die Rebellen abgeworfen, sich auf die
Versöhnungsabmachungen, die in anderen Landesteilen funktioniert
haben, einzulassen, sowie mit dem Versprechen an die Zivilbevölkerung,
daß die "Herrschaft der Terroristen" bald vorbei sei. Vom Süden und
Osten her bringt die SAA größere Mengen Kriegsgerät in Stellung und
hat bereits mit ersten Artilleriebombardements begonnen. Gegen eine
großangelegte Militäroffensive hat sich jedoch Ankara ausgesprochen
und mit dem Ausscheren der Türkei aus den gemeinsamen
Friedensbemühungen mit Rußland und dem Iran - dem sogenannten
"Astana-Sotschi-Prozeß" - gedroht. Hinter den Kulissen bemüht sich die
Türkei um eine Evakuierung der fluchtwilligen ausländischen
Dschihadisten. Sie sollen entweder in ihre Heimat zurückkehren oder,
soweit sie aus den USA, der EU, Rußland oder China kommen, entweder in
der Türkei oder in einem der arabischen Staaten am Persischen Golf,
die seit 2011 den "heiligen Krieg" gegen Assad mit Waffen und Geld
unterstützen, Asyl erhalten.

Vor allem für die Zivilisten in Idlib wäre eine solche Regelung ein
großer Segen. Ob es jedoch dazu kommt, ist eine andere Frage. Aktuell
führt die Zentralregierung in Damaskus Verhandlungen mit den Kurden im
Nordosten über eine Wiedereingliederung von Rakka, Al-Hasaka und Deir
ez-Zor in den syrischen Staat im Rahmen einer sehr weitreichenden
Autonomie. Im Gegenzug verlangen die Kurden, daß die SAA ihnen hilft,
die türkische Armee aus Afrin und Manbidsch zu vertreiben. Dieser
Wunsch dürfte unerfüllt bleiben. Syrien ist gerade dabei, einen
schweren Krieg zu beenden und hat kein Interesse daran, einen neuen
mit der Türkei anzuzetteln. Damaskus wird sich wohl irgendeine
kreative Lösung einfallen lassen müssen, welche die Interessen der
Türkei berücksichtigt und gleichzeitig den Autonomiewünschen der
syrischen Kurden gerecht wird.

Die große Unbekannte in der aktuellen Konstellation ist der Kurs der
USA in der Syrien-Politik. Ginge es nach Präsident Donald Trump, wären
die US-Streitkräfte längst abgezogen worden. CIA und Pentagon wollen
dagegen in der Region weiterhin "mitspielen" und sträuben sich
dagegen, ihre Positionen in Al Tanf sowie im kurdischen Nordosten zu
räumen. Innerhalb der außenpolitischen Elite der USA gibt es Stimmen,
die fordern, Washington solle sich mit einem großen Stützpunkt bei
Erbil im irakischen Kurdistan begnügen. Jedenfalls scheint sich die
Zusammenarbeit zwischen den syrischen Kurden und den Amerikanern ihrem
Ende zuzuneigen. Die Kurden sind angesichts des Vorrangs verärgert,
den Washington den Interessen der Türkei in Syrien bislang einräumt.
Doch das könnte sich wiederum schnell ändern, wie der sich rapide
zuspitzende Streit zwischen Trump und dem türkischen Präsidenten Recep
Tayyip Erdogan über den Fall des in der Türkei wegen Spionageverdachts
verhafteten amerikanischen Pastors Andrew Brunson zeigt.

11. August 2018
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STATISTIK/490: 17,2 Milliarden Euro Eingliederungshilfe für behinderte Menschen im Jahr 2017 (Destatis)


Statistisches Bundesamt - Pressemitteilung vom 13.08.2018

17,2 Milliarden Euro Eingliederungshilfe für behinderte Menschen im
Jahr 2017



WIESBADEN - Im Jahr 2017 wurden in Deutschland 17,2 Milliarden Euro
(netto) für die Eingliederungshilfe für behinderte Menschen nach dem
Sechsten Kapitel Zwölftes Buch Sozialgesetzbuch (SGB XII) ausgegeben.
Wie das Statistische Bundesamt (Destatis) weiter mitteilt, entsprach
dies einer Steigerung um 4,4% gegenüber 2016.

In die Hilfe zur Pflege nach dem Siebten Kapitel SGB XII flossen 3,4
Milliarden Euro (-10,7%) und in die Hilfe zum Lebensunterhalt nach dem
Dritten Kapitel 1,5 Milliarden Euro (+3,8%). Die Nettoausgaben für die
Hilfen zur Gesundheit, die Hilfe zur Überwindung besonderer sozialer
Schwierigkeiten sowie die Hilfe in anderen Lebenslagen nach dem
Fünften, Achten und Neunten Kapitel SGB XII lagen zusammen bei
1,3 Milliarden Euro (+4,7%).

Die Ausgaben für die Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung
nach dem Vierten Kapitel SGB XII, die vollständig aus
Erstattungsmitteln des Bundes an die Länder finanziert wurden,
beliefen sich nach Angaben des Bundesministeriums für Arbeit und
Soziales im Jahr 2017 auf 6,3 Milliarden Euro (+7,0%).

Die Nettoausgaben für Sozialhilfeleistungen nach dem Dritten bis
Neunten Kapitel SGB XII betrugen im Jahr 2017 insgesamt 29,7
Milliarden Euro (+2,9%).


Basisdaten und lange Zeitreihen zur Statistik der Ausgaben und
Einnahmen der Sozialhilfe nach Paragraph 121 SGB (ab dem Berichtsjahr
2017 ohne Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung) können
über die Tabellen "Ausgaben und Einnahmen der Sozialhilfe" (22111) in
der Datenbank GENESIS-Online abgerufen werden.


Methodische Hinweise:

Begriffserläuterungen finden Sie im Glossar zu Sozialhilfe (Link siehe unter [1].

In der Statistik der Ausgaben und Einnahmen der Sozialhilfe nach dem
Dritten und Fünften bis Neunten Kapitel SGB XII werden ab dem
Berichtsjahr 2017 die Ausgaben und Einnahmen für die Leistungen der
Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung nach dem Vierten
Kapitel SGB XII nicht mehr erfasst. Hintergrund ist, dass der Bund die
Kosten für die Leistungen der Grundsicherung im Alter und bei
Erwerbsminderung seit 2014 den Ländern vollständig erstattet. Die
Länder liefern dafür Nachweise an das Bundesministerium für Arbeit und
Soziales und wurden von einer zusätzlichen Datenlieferung an die
Statistischen Ämter entlastet. In den Berichtsjahren 2015 und 2016
erfolgte die Erfassung bereits lediglich auf Grundlage einer
Übergangsregelung nach Paragraph 131 SGB XII.

WEITERES

Ergebnisse und weiterführende Informationen liegen im Themenbereich
Sozialhilfe vor.

Eine zusätzliche Tabelle bietet die Online-Fassung dieser
Presseinfo unter www.destatis.de.


Verweis:

[1] https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Soziales/Sozialleistungen/Sozialhilfe/Glossar_Sozialhilfe.html
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SUCHT/037: Einschätzungen der aktuellen Drogenpolitik in Deutschland (idw)


Frankfurt University of Applied Sciences - 08.08.2018

Einschätzungen der aktuellen Drogenpolitik in Deutschland

5. Alternativer Drogen- und Suchtbericht vorgestellt



Der 5. Alternative Drogen- und Suchtbericht (ADSB) will Defizite in der
Drogenpolitik identifizieren und gibt, basierend auf Einschätzung von
Expertinnen und Experten aus der Sucht- und Präventionsforschung sowie der
Drogenhilfe, Empfehlungen für erfolgreiche Maßnahmen. Auch in diesem Jahr
ist dieser im Vorfeld der Veröffentlichung des Drogen- und Suchtberichts
der Bundesregierung erschienen. Er enthält wissenschaftlich-fundierte
sowie jugend- und verbraucherschutzorientierte Antworten auf aktuelle
Herausforderungen der Drogenpolitik der Bundesregierung. Initiatoren sind
das Institut für Suchtforschung Frankfurt am Main (ISFF) an der Frankfurt
University of Applied Sciences (Frankfurt UAS), das Centre for Drug
Research (CDR) der Goethe-Universität Frankfurt am Main, akzept e.V. -
Bundesverband für akzeptierende Drogenarbeit und humane Drogenpolitik, die
Deutsche AIDS-Hilfe sowie das Selbsthilfe-Netzwerk JES Bundesverband. Der
Bericht wurde am 8. August 2018 von Prof. Dr. Heino Stöver,
Geschäftsführender Direktor des ISFF, und Dr. Bernd Werse, Leiter des CDR,
an der Frankfurt UAS vorgestellt.

Der komplette ADSB kann unter www.alternativer-drogenbericht.de
eingesehen werden.

"Wie in den Vorjahren richten sich unsere Forderungen und Anregungen
im Alternativen Drogen- und Suchtbericht gegen die eher selektiv
einzuordnende Drogenpolitik der Bundesregierung, die sich im Wesentlichen
auf illegale Substanzen bezieht. Der von ihr herausgegebene Drogen- und
Suchtbericht zeigt deshalb hauptsächlich, wie die Strafverfolgung den
Drogenhandel und -konsum vergeblich versucht in Schach zu halten, er zeigt
jedoch nicht die Versäumnisse und Reformstaus bei der Regulierung legaler
Drogen. Der ADSB richtet sich mit konkreten Veränderungsvorschlägen von
Expertinnen und Experten an die Politik und Fachverbände und zeigt Wege zu
einer rationalen, evidenzbasierten Drogenpolitik auf", so Stöver. "Es gibt
viel zu viele relevante Themen, die von der Drogenpolitik der
Bundesregierung teilweise oder komplett vernachlässigt werden. In puncto
legaler Drogen ist Deutschland ein Entwicklungsland. Daher wurde es
dringend notwendig, diesen Themen mit dem ADSB ein Forum zu bieten",
erklärt Werse.

Die Autoren des 5. ADSB kritisieren unter anderem, dass Konsumentinnen und
Konsumenten immer stärker in den Fokus von Strafverfolgungsbehörden
gerieten. Die gestiegene Zahl von Delikten betreffe inzwischen zu über 70
% die Konsumentinnen und Konsumenten selbst und die (eigentlich) erlaubten
Mengen zum Eigenbedarf. "Mit polizeilichen Mitteln ist es kaum möglich,
Herstellung und Vertrieb von Drogen zu unterbinden. Stattdessen müssen
Lösungen gefunden werden, um den Drogenmarkt zu regulieren und eine
medikamentengestützte Behandlung zu ermöglichen", erklärt Stöver. "Es geht
um eine Regulation der Drogennachfrage, statt sie allein der Polizei zu
überlassen, sowie um die Ermöglichung eines legalen Zugangs zu der am
häufigsten genutzten illegalen Droge Cannabis." Der ADSB geht dafür auf
Beispiele funktionierender Drogenkontrollpolitik anderer Länder ein. Der
Bericht stellt zudem die Frage in den Fokus, wie der Umgang mit
drogenkonsumierenden Gefängnisinsassen erfolgen solle und welche Maßnahmen
beim Übergang von der Haft in die Freiheit beachtet werden müssten.
Weitere Schwerpunktthemen der 5. Ausgabe des ADSB sind der Umgang mit dem
Konsum von Cannabis sowie der Umgang mit den legalen Drogen Alkohol und
Tabak. "Während Menschen, die ab und zu einen Joint rauchen, mit dem
Strafrecht bedroht werden, erlaubt Deutschland als mittlerweile einziges
EU-Land noch die Außenwerbung für Tabak. Alkohol ist so billig und
verfügbar wie in keinem anderen westlichen Land. Hier besteht dringender
Reformbedarf von beiden Seiten, zumal aus der Präventionsforschung bekannt
ist, dass sowohl schrankenlose Kommerzialisierung als auch strikte
Repression das Schadenspotenzial einer Droge erhöhen", ergänzt Werse.


Zur Person Stöver:

Prof. Dr. Heino Stöver ist Dipl.-Sozialwissenschaftler und Professor für
sozialwissenschaftliche Suchtforschung am Fachbereich Soziale Arbeit und
Gesundheit der Frankfurt UAS. Er leitet seit rund 10 Jahren das Institut
für Suchtforschung Frankfurt am Main (ISFF). Stövers
Forschungsschwerpunkte sind von großer gesellschaftlicher Bedeutung, da
die Zielgruppen seiner Forschung gesundheitlich und teils sozial stark
belastet sind und oft zu spät behandelt werden; die späte Behandlung
verursacht hohe Kosten und kann zum Tod führen. In den letzten fünf Jahren
hat Stöver mehr als 20 Forschungsprojekte für nationale und internationale
Auftraggeber durchgeführt und dafür Dritt- und Forschungsfördermittel in
Höhe von mehr als 2,5 Mio. Euro eingeworben. Zurzeit leitet er u.a. das
Teilprojekt "Evaluation von Maßnahmen zur Schadensminimierung im Hinblick
auf offene Drogenszenen" im Rahmen des BMBF-Verbundvorhabens DRUSEC.
Darüber hinaus ist er an mehreren EU-Verbundprojekten beteiligt. Stöver
hat beispielsweise am Projekt "Central Asia Drug Action Programme"
mitgewirkt, bei dem eine Beratungs- und Behandlungsstruktur für
Drogenkonsumierende in Zentralasien entwickelt wurde und das von der EU
Kommission mit insgesamt 900.000 Euro gefördert wurde.

Zur Person Werse:

Dr. Bernd Werse ist Dipl.-Soziologe und leitet seit 15 Jahren das
Forschungsbüro Centre for Drug Research an der Goethe-Universität. Er ist
Vorstandsmitglied der European Society for Social Drug Research (ESSD).
Schwerpunkte seiner Forschung sind unter anderem der Gebrauch neuer
psychoaktiver Substanzen (NPS), Drogentrendforschung und
Drogenkleinhandel. Neben anderen Drittmittelprojekten leitet er aktuell
das BMBF-Forschungskonsortium DRUSEC, das sich mit vier deutschen Partnern
und einem französischen Partnerkonsortium mit subjektiver und objektiver
Sicherheit im öffentlichen Raum im Umfeld von "harten" Drogenszenen und
Ausgehumfeldern beschäftigt. Insbesondere bezüglich der Themen NPS und
Drogenpolitik wird seine Expertise häufig von Medien und
Tagungsveranstaltern angefragt.

Zum Institut für Suchtforschung (ISFF):

Das Institut für Suchtforschung (ISFF) an der Frankfurt UAS arbeitet seit
1997 an der Weiterentwicklung zielgruppenspezifischer und lebensweltnaher
Prävention, Beratung und Behandlung von Suchterkrankungen. Es erforscht
Sucht in ihren verschiedenen Erscheinungsformen sowie die mit Sucht in
Zusammenhang stehenden Probleme und Aspekte. Das Institut fördert den
Ausbau von interdisziplinären Beziehungen zu Kooperationspartnern auf
nationaler und internationaler Ebene. Forschungsprozesse und -resultate
finden in Lehre und Studium Berücksichtigung.

Zum Centre For Drug Research (CDR):

Das Centre for Drug Research (CDR) wurde 2001 als Einrichtung der
sozialwissenschaftlichen Drogenforschung gegründet. Es ist dem Institut
für Sozialpädagogik und Erwachsenenbildung an der Goethe-Universität
angegliedert. Das CDR verknüpft empirische Forschung mit akademischer
Lehre. Es finanziert sich ausschließlich über Drittmittel. Mit dem seit
2002 durch die Stadt Frankfurt geförderten Monitoring-System Drogentrends
(MoSyD) werden Entwicklungen im Bereich des Konsums psychoaktiver
Substanzen und neue Konsumtrends in Frankfurt am Main erfasst und
analysiert. Außerdem ist das CDR erfolgreich bei der Einwerbung von
weiteren Drittmitteln, z.B. vom Bundesministerium für Bildung und
Forschung und der Förderprogramme der Europäischen Union. Schwerpunkte in
diesem Zusammenhang sind die sozialen und kulturellen Eigenschaften des
Drogenhandels und das noch junge Thema "Neue psychoaktive Substanzen".

Weitere Informationen zum ISFF unter:

www.frankfurt-university.de/isff

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution295

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Frankfurt University of Applied Sciences, 08.08.2018

WWW: http://idw-online.de
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AGRAR/1841: Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft für generelle Abschaffung der Hofabgabeklausel (AbL)


AbL - Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft

Pressemitteilung vom 10.08.2018

AbL für generelle Abschaffung der Hofabgabeklausel

Beschluss des Bundesverfassungsgerichts wird begrüßt. Großer Erfolg des
Arbeitskreises zur Abschaffung der Hofabgabeklausel



Das Bundesverfassungsgericht hat wesentliche gesetzliche Regelungen der so
genannten Hofabgabeklausel für verfassungswidrig erklärt, weil sie in
unzulässiger Weise die Eigentumsfreiheit, den Schutz der Ehe und den
Gleichheitsgrundsatz verletzen. Die Hofabgabeklausel verpflichtet Bauern
und Bäuerinnen im Rentenalter bisher dazu, ihren Betrieb abzugeben, um die
Rente der landwirtschaftlichen Alterskasse zu erhalten bzw. ausgezahlt zu
bekommen. Geklagt hatten Mitglieder des Arbeitskreises zur Abschaffung der
Hofabgabeklausel.

Die Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL) begrüßt den
Beschluss des Bundesverfassungsgerichts und beglückwünscht die aktiven
Rentnerinnen und Rentner im Arbeitskreis zur Abschaffung der
Hofabgabeklausel. "Das ist ein großartiger Erfolg für eine über zehnjährige
Arbeit der Kolleginnen und Kollegen um den Sprecher des Arbeitskreises
Heinrich Eickmeyer. Ihr engagierter und konsequenter Einsatz für die Rechte
von Bäuerinnen und Bauern hat sich gelohnt. Ihnen gilt unser Dank",
kommentiert der AbL-Vorsitzende Martin Schulz.

Die AbL fordert die Bundesregierung und die Bundestagsfraktionen von
CDU/CSU und SPD auf, den Karlsruher Beschluss zum Anlass zu nehmen, die
Hofabgabeklausel gänzlich zu streichen, d.h. Ansprüche auf die ohnehin
geringe landwirtschaftliche Rente und ihre Auszahlung nicht länger von der
Abgabe oder Stilllegung der Betriebe abhängig zu machen.

"Das Bundesverfassungsgericht gesteht dem Gesetzgeber theoretisch noch die
Möglichkeit zu, durch Gesetzesänderungen und komplizierte
Härtefallregelungen an einer gewissen Verpflichtung zur Hofabgabe
festzuhalten. Davor können wir nur warnen. Die agrarstrukturelle Wirkung,
die sich insbesondere CDU/CSU und der Deutsche Bauernverband von der
Hofabgabepflicht versprechen, ist nicht nur beschränkt, sondern vor allem
in der Sache falsch. Den Strukturwandel noch anzuheizen widerspricht der
gesellschaftlichen Erwartung, die heute noch bestehenden Betriebe so weit
wie möglich zu sichern und weiterzuentwickeln", so der AbL-Vorsitzende
Schulz.

Die AbL hatte die Abschaffung der Hofabgabeklausel schon bei der
Gesetzesänderung 2016 gefordert.


Zur Pressemitteilung des BVerfG hier:

https://www.abl-ev.de/fileadmin/Dokumente/AbL_ev/Agrarpolitik/18-08-09-Urteil_BVerfG-PM.pdf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 10. August 2018

AbL - Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft

Bahnhofstraße 31, 590067 Hamm

Telefon: 02381/49 22 20, Fax: 02381/49 22 21

E-Mail: info@abl-ev.de

Internet: www.abl-ev.de
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GEWERKSCHAFT/1687: ver.di nimmt Tarifverhandlungen für die Kabinenbeschäftigten bei Ryanair auf (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
13. August 2018

ver.di nimmt Tarifverhandlungen für die Kabinenbeschäftigten bei
Ryanair auf



Berlin - Die Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) nimmt am
Mittwoch, dem 15. August 2018, in Dublin Tarifverhandlungen für die rund
1.000 Kabinenbeschäftigten bei Ryanair in Deutschland auf. Nach einer Reihe
von Sondierungsgesprächen seit Dezember 2017 war es im Juni 2018 zu
einer Anerkennungsvereinbarung zwischen dem irischen Unternehmen und
ver.di gekommen.

Zu den zentralen Forderungen von ver.di für die Kabinenbeschäftigten
gehört eine substantielle Entgeltsteigerung. "Das Einkommen muss
endlich existenzsichernd und planbar werden. Durch saisonale
Schwankungen und fehlende Flugstundengarantie erhalten einige
Vollzeit-Beschäftigte monatlich lediglich rund 1.000 Euro brutto. Das
ist völlig inakzeptabel", betont ver.di-Bundesvorstandsmitglied
Christine Behle.

Hinzu käme, dass Ryanair bisher deutsches Recht nicht anerkenne und
Leistungen für die deutsche Sozialversicherung ablehne. Die Folge
sei, dass es keine Sicherung der Entgeltfortzahlungen im
Krankheitsfall gebe und es teilweise sogar zu Entgeltabzügen im
Krankheitsfall komme. Die Gewerkschafterin kritisierte zudem, dass
viele Beschäftigte bei Ryanair in Dauerbefristungen arbeiten und
kurzfristigen Zwangsversetzungen an verschiedene europäische
Stationen ausgesetzt wären. "Wir erwarten, dass Ryanair umgehend die
hiesigen Sozialstandards anerkennt", so Behle. Die Gewerkschafterin
wies darauf hin, dass die Tarifvereinbarungen für alle in Deutschland
stationierten Kabinenbeschäftigten bei
Ryanair gelten müssen. Das betreffe auch Beschäftigte, die für
unternehmensnahe Leiharbeitsfirmen zu noch schlechteren Bedingungen
arbeiten würden. Diese Beschäftigten machen nach Schätzungen von
ver.di etwa 50 Prozent des Kabinenpersonals aus.

"Wir beobachten das Unternehmen Ryanair sehr genau", betont Behle.
Das irische Unternehmen täte gut daran, bei den nun einsetzenden
Verhandlungen das gesetzlich geschützte Grundrecht auf
gewerkschaftliche Organisierung zu respektieren. Auch aus diesem
Grund werde die Gründung der ver.di-Tarifkommission durch eine
Patenaktion begleitet und unterstützt. Dazu habe ver.di
Politiker/innen und andere gesellschaftliche Vertreter/innen als
Paten gewinnen können, die sich dafür einsetzen, dass die Kommission
ohne Nachteile und Einschüchterungen handeln könne.

Die Verhandlungen, die am 15. August aufgenommen werden, finden im
Rahmen der internationalen Kampagne "CabinCrewUnited" der
Internationalen Transportarbeiter Föderation (ITF) statt. Gemeinsam
mit Gewerkschaften in mehr als dreizehn Ländern fordert ver.di von
Ryanair eine nachhaltige Reform der Arbeitsbedingungen für alle
Kabinenbeschäftigten unter Anerkennung von jeweils nationalem Recht.



Die europaweit abgestimmten Forderungen der ITF-Gewerkschaften bei
Ryanair finden Sie hier: 

https://www.cabincrewunited.org/ryanair-charter/

Mehr zur Patenaktion unter: 

https://verkehr.verdi.de/branchen/luftverkehr/fluggesellschaften/ryan
air

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 13.08.2018

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Bundesvorstand, Pressestelle

Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin

Telefon: 030/6956-1011 und -1012, Fax: 030/6956-3001

E-Mail: pressestelle@verdi.de

Internet: www.verdi.de
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VERKEHR/1536: Was bedeutet das autonome Fahren für Herstellerhaftung und Opferschutz? (idw)


Technische Hochschule Köln - 10.08.2018

Was bedeutet das autonome Fahren für Herstellerhaftung und Opferschutz?



Autonome Fahrzeuge könnten im Straßenverkehr der Zukunft eine wichtige
Rolle spielen. Doch auch eine computergelenkte Steuerung wird Unfälle
verursachen. Werden dann die Autohersteller für die Schäden haftbar
gemacht? Und ist der Opferschutz ausreichend gewährleistet? Fabian Pütz
vom Institut für Versicherungswesen der TH Köln hat das Produkthaftungs-
und das Straßenverkehrsgesetz unter diesen Gesichtspunkten untersucht.

Auch bei Unfällen im automatisierten Straßenverkehr muss das
Kfz-Versicherungsunternehmen nach dem derzeit geltenden Haftungs- und
Versicherungsrecht zunächst die Kosten des Geschädigten begleichen. Wenn
allerdings die Ursache des Schadens in der Software des Fahrzeugs
begründet ist, könnten diese Kosten über das Produkthaftungsgesetz an den
Hersteller weitergegeben werden. "Zwar ist es politisch und
gesellschaftlich gewollt, dass der wahre Verursacher eines Unfalls - in
diesem Fall der Hersteller - für den Schaden aufkommt. In der aktuellen
Rechtslage gibt es allerdings hohe Hürden, die für eine als 'gerecht'
empfundene Verteilung der Kosten hinderlich sind", sagt Pütz.

Angemessene Verteilung der Haftungskosten unwahrscheinlich

Kfz-Versicherer wären wohl nur dann grundsätzlich interessiert, die Kosten
an die Hersteller weiterzugeben, wenn ein Großschadensereignis mit hohen
Kosten vorliegt. Doch diverse Ausschlüsse im Produkthaftungsgesetz könnten
dies verhindern. So muss laut Gesetz der Defekt bereits zu dem Zeitpunkt
vorgelegen haben, an dem der Hersteller das Produkt auf den Markt gebracht
hat. Software-Updates verändern das automatisierte Fahrzeug allerdings
ständig, so dass die Benennung eines fixen Zeitpunkts des so genannten
Inverkehrbringens nicht mehr zielführend ist. Das aktuelle
Produkthaftungsgesetz ist nicht ausgerichtet auf Produkte, die permanent
verändert werden können.

Zudem kann ein Schadensersatz nach dem Produkthaftungsgesetz nur für
Schäden an anderen Sachen eingefordert werden - und diese müssen für den
privaten Gebrauch bestimmt sein. "Entsteht durch einen Softwarefehler ein
Schaden am eigenen Fahrzeug, an der öffentlich oder gewerblich genutzten
Straßeninfrastruktur, an Firmenfahrzeugen oder an Autos des Car-Sharings,
können die Hersteller nach dem Produkthaftungsgesetz in seiner derzeitigen
Form also nicht haftbar gemacht werden", erläutert Pütz.

Um eine angemessene Verteilung der Haftungskosten zu erreichen, schlägt
Pütz Änderungen am Produkthaftungsrecht vor: Derzeit müssen Hersteller für
Personenschäden, die aus demselben Fehler eines Produkt resultieren, nur
bis maximal 85 Millionen Euro Schaden haften. Da Serienfehler im
Straßenverkehr zukünftig zu einer Vielzahl von Unfällen führen könnten,
sei diese Haftungsbeschränkung nicht mehr sachgerecht, meint Pütz.

Das Produkthaftungsgesetz sieht eine Haftung durch den Hersteller zudem
nur vor, wenn der Defekt nach dem Stand der Wissenschaft und Technik zum
Zeitpunkt des Inverkehrbringens hätte erkannt und verhindert werden
können. Um dies beurteilen zu können, müssten einheitliche Standards zum
Programmieren, Testen/Validieren sowie zur Zulassung von automatisierten
Fahrzeugen etabliert werden. Pütz schlägt außerdem vor, Softwareupdates
mit substantiellen Änderungen als jeweils neuer Zeitpunkt des
Inverkehrbringens zu definieren und Schäden an nicht-privaten Sachen in
das Produkthaftungsrecht zu integrieren.

Opferschutz bei Großschadensereignissen noch gewährleistet?

Verursacht ein Fahrzeug einen Unfall, haftet grundsätzlich der Halter des
Fahrzeugs, dies aber nur bis zu einem bestimmten Limit. Hat der Fahrer
den Unfall verursacht, haftet er darüber hinaus unbeschränkt. Im
Allgemeinen tritt die Kfz-Haftpflichtversicherung mit hohen Summen sowohl
für die Kosten des Fahrers als auch für die des Halters ein. Für Unfälle
mit kleinen oder mittleren Schäden, die den Großteil der Fälle ausmachen,
sieht Pütz den Opferschutz auch im Zeitalter des autonomen Fahrens als
gewährleistet an. Anders sehe dies aus, wenn hohe Folgekosten entstünden -
etwa weil viele Menschen dauerhafte Behinderungen davon trügen.

"Wenn in einem automatisierten Fahrzeug der Computer steuert, der Fahrer
seiner Kontrollpflicht nachkommt und es trotzdem zu einem Unfall käme,
fiele die unlimitierte Haftung des Fahrers weg und die Unfallopfer würden
durch den Kfz-Versicherer rechtlich nur bis zur Höhe der limitierten
Haftung des Halters entschädigt", beschreibt Pütz die Problematik. Zwar
seien 2017 im Straßenverkehrsgesetz die Höchstbeträge für Personenschäden
auf zehn Millionen und für Sachschäden auf zwei Millionen Euro verdoppelt
worden, wenn hoch- oder vollautomatisierte Fahrfunktionen beteiligt sind.
"Um die potentiellen Opfer komplett abzusichern, müssten diese
Höchstgrenzen aber noch einmal deutlich angehoben werden", sagt Pütz. Zwar
könnten Geschädigte auch direkt die Hersteller verklagen, aber aufwändige,
langwierige und teure Prozesse gegen Konzerne seien für Privatpersonen
kaum zu führen.

Überlegungen auch für andere intelligente Technologien

"Meine Vorschläge zu den Änderungen im Produkthaftungsgesetz sind
tiefgreifend und müssen rechtspolitisch abgewogen werden. Allerdings
betreffen sie nicht nur den Spezialfall Automatisierte Fahrzeuge, sondern
alle Produkte, die regelmäßige Software-Updates erhalten, wie Smart
Home-Lösungen und alle unter dem Schlagwort 'Internet of Things' gefassten
Produkte. In seiner aktuellen Form ist das Produkthaftungsgesetz auf
analoge Produkte ausgerichtet", so Pütz. Entsprechende Anpassungen könnten
im Gesetz als Unterkapitel für abgegrenzte Bereiche verfasst werden.

Fabian Pütz ist Mitglied der Forschungsstelle FaRis sowie
wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Kölner Forschungsstelle
Rückversicherung im Institut für Versicherungswesen der TH Köln. Zurzeit
arbeitet er an einer kooperativen Promotion in Zusammenarbeit mit der
University of Limerick in Irland. In diesem Rahmen ist auch sein
Fachartikel zum Automatisierten Fahren entstanden, der unter dem Titel
"Reasonable, Adequate and Efficient Allocation of Liability Costs for
Automated Vehicles: A Case Study of the German Liability and Insurance
Framework" im "European Journal of Risk Regulation" erschienen ist.

Die TH Köln bietet Studierenden sowie Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftlern aus dem In- und Ausland ein inspirierendes Lern-,
Arbeits- und Forschungsumfeld in den Sozial-, Kultur-, Gesellschafts-,
Ingenieur- und Naturwissenschaften. Zurzeit sind rund 26.000 Studierende
in über 90 Bachelor- und Masterstudiengängen eingeschrieben. Die TH Köln
gestaltet Soziale Innovation - mit diesem Anspruch begegnen wir den
Herausforderungen der Gesellschaft. Unser interdisziplinäres Denken und
Handeln, unsere regionalen, nationalen und internationalen Aktivitäten
machen uns in vielen Bereiche n zur geschätzten Kooperationspartnerin und
Wegbereiterin. Die TH Köln wurde 1971 als Fachhochschule Köln gegründet
und zählt zu den innovativsten Hochschulen für Angewandte Wissenschaften.


Originalpublikation:

Der Artikel ist open access unter folgendem Link abrufbar:

https://doi.org/10.1017/err.2018.35




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution21

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Technische Hochschule Köln, 10.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / RECHT / MEINUNGEN





STELLUNGNAHME/065: Solidarität mit Claudio K. (DKP)


Pressemitteilung der Deutschen Kommunistischen Partei (DKP) -
10. August 2018

Solidarität mit Claudio K.



Die Deutsche Kommunistische Partei (DKP) verurteilt die Ermittlungen und
Maßnahmen gegen Claudio K. durch die bayrischen Polizeibehörden. Sie
unterstellen ihm einen tätlichen Angriff auf einen USK-Beamten auf der
Demonstration gegen den AfD-Parteitag am 9. Juni in Nürnberg. Claudio soll
mit einer Fahnenstange aus dem "Schwarzen Block" heraus auf den Polizisten
eingeschlagen haben. Zeugen widersprechen dem. Claudio betreute während der
gesamten Demonstration den Lautsprecherwagen des Nürnberger
Jugendbündnisses.

Seitdem wird Claudio vom Staatsschutz überwacht und das Jugendamt verbietet
ihm den Umgang mit seinem 5-jährigen Kind. Eine Anfrage des "Bayrischen
Rundfunks" ergab, dass die Polizei die Ermittlungen und Maßnahmen gegen
Claudio im Rahmen des neuen Polizeiaufgabengesetzes (PAG) durchführen und
somit rechtmäßig sei.

"Mit Claudio tritt ein, wovor wir und viele andere gewarnt haben. Das neue
PAG wurde nicht für den "Kampf gegen den Terror" geschaffen, sondern um
missliebige, kritische und engagierte Menschen zu dransalieren und mundtot
zu machen. Claudio ist Betriebsrat, Gewerkschafter und Kommunist. Als
solcher setzt er sich für seine Kollegen im Betrieb und für Frieden, Arbeit
und Solidarität auf der Straße ein. Unsere Solidarität gehört ihm!" sagt
Patrik Köbele, Vorsitzender der DKP.

Essen, 10. August 2018

 * 

Quelle:

Deutsche Kommunistische Partei, DKP-Parteivorstand

Hoffnungstraße 18, 45127 Essen

Telefon: 0201 177889-0, Fax: 0201 177889-29

E-Mail: presse@dkp.de

Internet: www.dkp.de
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INFOPOOL / RELIGION / CHRISTENTUM





KIRCHE/2125: Neuntes Weltfamilientreffen in Dublin mit Papst Franziskus (DBK)


Pressemitteilungen der Deutschen Bischofskonferenz vom 13.08.2018

Neuntes Weltfamilientreffen in Dublin mit Papst Franziskus

Erzbischof Koch: Engagement für die Familie ist herausragende Aufgabe der
Kirche



Vom 21. bis 26. August 2018 findet in der irischen Hauptstadt Dublin das
neunte Weltfamilientreffen unter dem Motto "Das Evangelium der Familie.
Freude für die Welt" statt. Das Thema orientiert sich am Nachsynodalen
Apostolischen Schreiben Amoris laetitia - Über die Liebe in der Familie von
Papst Franziskus, das er am 19. März 2016 veröffentlicht hat. Der Papst
weist in seiner Botschaft darauf hin, dass bei dem Treffen in Dublin
Familien die Möglichkeit haben werden, Reflexion und Austausch über die
Inhalte von Amoris laetitia zu vertiefen. Er selbst wird an den beiden
Abschlusstagen des Weltfamilientreffens in Dublin teilnehmen.

Der Vorsitzende der Kommission für Ehe und Familie der Deutschen
Bischofskonferenz, Erzbischof Dr. Heiner Koch (Berlin), freut sich auf die
Begegnung in Irland: "Das Weltfamilientreffen ist eine große pastorale
Chance, innerkirchlich Familien zu stärken. Gesellschaftlich wird dieses
Treffen ebenfalls ein Zeichen sein, wenn sich die Kirche international um
den Schutz der Familie kümmert. Ich hoffe, dass auch für uns in Deutschland
vom Weltfamilientreffen in Irland ein Impuls ausgeht", so Erzbischof Koch.
Wegen ihrer unersetzbaren Bedeutung und gerade weil viele Familien heute
unter besonderen Herausforderungen und Belastungen stehen, muss das
vielfältige Engagement für die Familie auch weiterhin eine herausragende
Aufgabe der Kirche sein. "Deshalb nehme ich das Treffen in Dublin auch zum
Anlass, unseren Familien zu danken - für ihr christliches Lebenszeugnis,
für ihre Bereicherung in unseren Pfarreien, für ihr Mitwirken beim
gesellschaftlichen Zusammenhalt. Denn eines ist klar: Ohne die Familie wäre
unsere Gesellschaft sehr viel ärmer", betont Erzbischof Koch.

Zum neunten Weltfamilientreffen, das nach der Eröffnung am Dienstag (21.
August 2018) mit einem dreitägigen pastoralen Kongress ab Mittwoch (22.
August 2018) beginnt, sind etwa 37.000 Dauergäste aus aller Welt angemeldet.
Der pastorale Kongress greift in Vorträgen, Podien, Zeugnissen, geistlichen
Impulsen und Gottesdiensten die Anregung des Papstes zur Vertiefung von
Amoris laetitia auf. Zum Familienfestival am Samstag (25. August 2018),
einem konzert-ähnlichen Ereignis mit vielen irischen und internationalen
Künstlern, darunter der italienische Tenor Andrea Bocelli und die irische
Tanzgruppe Riverdance, werden 70.000 Besucher erwartet. Papst Franziskus
wird eine Ansprache halten und fünf Zeugnissen von Familien aus Irland,
Kanada, Indien, dem Irak und Afrika zuhören. Für die von Papst Franziskus
zelebrierte Abschlussmesse am Sonntag (26. August 2018) im zentral gelegenen
Phoenix Park werden mehr als 500.000 Gläubige erwartet.

Die offizielle Delegation aus Deutschland setzt sich neben Erzbischof Koch
aus dem stellvertretenden Kommissionsvorsitzenden, Weihbischof Wilfried
Theising (Münster/ Vechta), dem Berater der Kommission, Prof. Dr. Rupert
Scheule (Regensburg) mit Familie sowie dem Sekretär der Kommission und
Leiter des Bereiches Pastoral mit Familie, Dr. Ralph Poirel (Bonn) und dem
Geschäftsführer der Kommission, Dr. Hans-Gerd Angel (Bonn), zusammen. Neben
diesem Teil der Delegation sind weitere Gäste aus Deutschland dabei:
Insgesamt sind es 32 Personen, darunter vier Familien mit elf Kindern bzw.
Jugendlichen. Außerdem wird die Schönstatt-Familienbewegung Deutschland
eine eigene Reise zum Weltfamilientreffen organisieren. An einem Tag ist
ein deutschsprachiger Gottesdienst, zusammen mit den Vertretern der
Österreichischen Bischofskonferenz, geplant.


Hintergrund

Das erste Weltfamilientreffen wurde im Jahre 1994 in Rom gefeiert. Seither
fand es auf Initiative des Papstes alle drei Jahre in unterschiedlichen
Ländern auf verschiedenen Kontinenten statt, zuletzt 2012 in Mailand
(Italien) und 2015 in Philadelphia (USA).

Hinweise:

Die Botschaft von Papst Franziskus ist auf www.dbk.de unter
"Papstbotschaften" verfügbar. Weitere Informationen zum neunten
Weltfamilientreffen in Dublin unter www.worldmeeting2018.ie.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 124 vom 13. August 2018

Deutsche Bischofskonferenz

Kaiserstraße 161, 53113 Bonn

Postanschrift: Postfach 29 62, 53019 Bonn

Telefon: 0228/103-0, Fax: 0228/103-254

E-Mail: pressestelle@dbk.de

Internet: www.dbk.de
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INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/06653: Lange Zeit der Rekonvaleszenz (SB)


Die Niederlage beim Weltmeisterschaftskampf 1993 gegen den FIDE-
Champion Anatoli Karpow hatte den holländischen Großmeister Jan Timman
moralisch fast völlig aufgerieben. Sein Niedergang begann in der
zweiten Turnierhälfte mit der Verlegung des Austragungsortes von
Amsterdam nach Djakarta. Bis dahin lag Timman nur mit zwei Punkten
zurück. Doch nach einem farblosen Remis in der ersten Wettkampfpartie
in Djakarta verpaßte Timman in der darauffolgenden den Sieg trotz
deutlich besserer Stellung und verlor dann sogar noch. Nach diesem
Schlag sah man in Djakarta keinen Herausforderer, sondern einen
Schatten, der Karpows Bewegungen folgte. Fast zwei Jahre benötigte
Timman, um die tief eingegrabene Enttäuschung zu verarbeiten. In
Amsterdam 1995 landete er mit dem Peruaner Granda Zuniga wieder auf
den ersten Platz auf einem Turnier, nachdem er die Zeit zuvor
"scheußlich schlecht" gespielt hatte. Im heutigen Rätsel der Sphinx
erlitt er allerdings gegen seinen Landsmann Jeroen Piket eine Art von
atavistischem Rückschlag. Mit den schwarzen Steinen spielte er wieder
so schwach wie seinerzeit in Djakarta, so daß Piket schließlich mit
einer Qualität mehr im Endspiel keine großen Schwierigkeiten hatte,
Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/06653: Lange Zeit der Rekonvaleszenz (SB)]



Piket - Timman

Amsterdam 1995


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Die weiße Stellung, im Zentrum schon längst unterhöhlt, krankte auch
am Damenflügel, so daß Schwarz nach 1.a2-a3 b6xc5! 2.a3xb4 a5xb4 3.Sc3-
b1 c5-c4 4.Db3-e3 Ta8-a1 5.Th1-h3 Dd8-a5 6.Sf3-d2 - die Hilfstruppen
kommen zu spät - 6...c4-c3 7.b2xc3 Da5-a3+ leicht zum Sieg kam. Weiß
gab auf, ohne sich 8.Kc1-c2 Ta1-a2+ 9.Kc2-d3 Lc8-a6+ 10.Sd2-c4 La6xc4#
zeigen zu lassen.



Erstveröffentlichung am 14. August 2005

13. August 2018
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INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / PSYCHOLOGIE





VERBAND/200: Bundesgerichtshof stellt mit Urteil Bedeutung des Verbraucherschutzes infrage (BDP)


Berufsverband Deutscher Psychologinnen und Psychologen e.V. (BDP)

Pressemitteilung vom 10. August 2018

Bundesgerichtshof stellt mit Urteil Bedeutung des Verbraucherschutzes
infrage

BDP kritisiert Haltung des BGH zum Schutz von Berufsbezeichnungen



Mit der Zurückweisung der Nichtzulassungsbeschwerde des
Berufsverbandes Deutscher Psychologinnen und Psychologen e.V. (BDP)
durch den Bundesgerichtshof (Az.: I ZR 151/17) zum Urteil des OLG
München vom 30.7.17 stellt das Gericht die juristische Bedeutung des
Verbraucherschutzes infrage.

Der BGH bezieht sich auf die Berufsbezeichnung
Wirtschaftspsychologin/ Wirtschaftspsychologe, bei der er entgegen der
Realitäten beim Themenfeld psychische Belastungen am Arbeitsplatz
annimmt, dass der Verbraucher keinen Rat in Lebenskrisen oder
klinisch-psychologische Kompetenzen und demgemäß keine umfassende
universitäre Ausbildung in Psychologie erwarte. "Die Entscheidung des
BGH erzeugt eine unnötige gesellschaftliche Verunsicherung für die
Wirtschaftspsychologie und schwächt die notwendige Vertrauensstellung,
die Psychologinnen und Psychologen mit Klienten grundsätzlich
benötigen", so Michael Ziegelmayer, Vizepräsident des BDP, "für einen
durchschnittlich verständigen Leser setzt die Bezeichnung
?Psychologin? bzw. ?Psychologe? selbstverständlich voraus, dass auch
ein Psychologiestudium erfolgreich absolviert wurde. Für die
Verbraucherinnen und Verbraucher steht nicht weniger als die
Gewissheit in Frage, sich auf die unterstellte Kompetenz eines
Berufstitels verlassen zu können."

Berufsbezeichnungen geben dem Verbraucher Orientierung und regulieren
einen fairen Wettbewerb. Der Berufsverband Deutscher Psychologinnen
und Psychologen e.V. (BDP) sieht sich insbesondere im Hinblick auf den
Verbraucherschutz in der Pflicht, eine verlässliche Orientierung zu
geben. Dieses Urteil öffnet jedoch Tür und Tor für eine akademische
Beliebigkeit auch in anderen Berufsfeldern der Psychologie, zum
Schaden der Hilfesuchenden. Eine aktuelle Entscheidung des LG
Bielefeld (Urteil vom 13.7.18 Az.: 3 O 236/18) zeigt, dass die
Entscheidung des BGH nicht unumstritten ist.

Der BDP veröffentlicht regelmäßig öffentlich zugängliche
Studiengangslisten, die den fachlichen Anforderungen einer
vollwertigen psychologischen Ausbildung entsprechen und eine hohe
Qualität der Absolventinnen und Absolventen gewährleistet. Das
kostenfreie BDP-Psychologenportal (www.psychologenportal.de) gibt
zudem Orientierung bei der Suche nach psychologisch kompetenten
Kontakten im gesamten Bundesgebiet.

Weiterführende Informationen:

Zum Psychologenportal des BDP: 

www.psychologenportal.de (kostenfrei)

Zu den Studiengangslisten 2018 des BDP: 

https://bdp-verband.de/beruf/ba-ma/index.html (kostenfrei)



Der Berufsverband Deutscher Psychologinnen und Psychologen e.V. (BDP)
vertritt die beruflichen Interessen der niedergelassenen,
selbständigen und angestellten/beamteten Psychologinnen und
Psychologen aus allen Tätigkeitsbereichen. Als anerkannter Berufs- und
Fachverband ist der BDP Ansprechpartner und Informant für Politik,
Medien und Öffentlichkeit in allen Fragen der beruflichen Anwendung
von Psychologie und Psychotherapie. Der BDP wurde vor mehr als 70
Jahren am 5. Juni 1946 in Hamburg gegründet. Heute gehören dem Verband
rund 11.500 Mitglieder in 13 Landesgruppen und 11 Sektionen an.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung 9/2018 vom 10. August 2018

Berufsverband Deutscher Psychologinnen und Psychologen e.V. (BDP)

Am Köllnischen Park 2, 10179 Berlin

Tel. 030 - 209 166 620, Fax: 030 - 209 166 680

E-Mail: presse@bdp-verband.de

Internet: www.bdp-verband.de
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INFOPOOL / SPORT / VERANSTALTUNGEN





AKTION/860: Unna - Spaziergang mit Übungen "Fit für den Alltag" immer mittwochs ab 22.8.


Fit für den Alltag

Einfache Übungen für die Mobilität



Kreisstadt Unna. Sie wollen sich wieder mehr bewegen - wissen aber
nicht wie und mit wem? Das tägliche Aufstehen, Einkaufen oder
Treppensteigen fällt nicht mehr so leicht - das ärgert Sie? Dann ist
das Bewegungsangebot "Fit durch den Alltag" genau das richtige für
Sie!

Ab Mittwoch, 22. August, immer mittwochs von 15.30 - 16.30 Uhr zeigt
Birgit Bellwon (ausgebildete Übungsleiterin/ Tel.: 0171/6701031) beim
gemeinsamen Spazierengehen durch den Kurpark, einfache Übungen, die
sich an Alltagssituationen orientieren und die Teilnehmenden lange
fit und mobil durch den Alltag bringen. Treffpunkt ist vor der
Senioreneinrichtung Haus am Kurpark (Friedrich-Ebert-Straße 57).

Die Teilnahme ist kostenlos und der Einstieg jederzeit ohne Anmeldung
und ohne Sportkleidung möglich.

Nach jeder Einheit besteht die Möglichkeit, ins Café Bistro für ein
gemütliches Beisammensein einzukehren.

Für weitere Informationen stehen der Kneipp-Verein Unna e.V. unter
Tel.: 02303/65391 und Linda Brümmer Tel.: 02303/7732533 jederzeit zur
Verfügung.

Dieser Kurs ist ein Angebot des Kneipp-Bund Landesverband NRW e.V. in
Kooperation mit dem Kneipp-Verein Unna e.V., der Stadt Unna, dem Kreis
Sport Bund Unna und dem Projekt "altengerechte Quartiere.NRW".

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 10. August 2018

Stadt Unna

Pressestelle, Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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INFOPOOL / SPORT / VERANSTALTUNGEN





TANZSPORT/519: Mönchengladbach - "Flamenco für Fortgeschrittene mit Choreografieerfahrung", 30.8.-20.12.


Flamenco - Fortgeschrittene mit Choreografieerfahrung



Die Teilnehmer des Vorgängerkurs "Flamenco - Basics und Technik
Anfänger mit Vorkenntnissen" können in diesem Kurs ihr Können in
dynamischen Choreografien ausdrucksvoll unter Beweis stellen und
Tanz- und Bühnenerfahrung sammeln.

30.8. bis 20.12.2018, 19:45 - 21:15 Uhr

MENGE-Raum, 1. Etage, Fliethstr. 67, 41061 MG

Kurs-Nr.: 182F3750T

Kosten: 96 Euro

Weitere Informationen und Anmeldung unter www.vhs-mg.de, Tel. 02161 /
25-6400

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 9. August 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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INFOPOOL / TIERE / TIERSCHUTZ





GENTECHNIK/022: Vom Schaf zum Affen - genetische Kopien durch Klonen (tierrechte)


Magazin tierrechte - Ausgabe 2/2018

Menschen für Tierrechte - Bundesverband der Tierversuchsgegner e.V

Vom Schaf zum Affen - genetische Kopien durch Klonen

von Carolin Spicher



Im Sommer 1996 erblickte das Bergschaf Dolly das Licht der Welt,
das erste Säugetier, welches mittels somatischem Zellkerntransfer
geklont wurde. Anfang dieses Jahres machte China Schlagzeilen mit den
ersten lebensfähigen geklonten Primaten. Diese Entwicklungen öffnen
die Tür für die "Produktion" von mehr und mehr genetisch veränderten
Tieren unterschiedlicher Arten als sogenannte Krankheitsmodelle für
den Menschen.


Bis zu Dollys Geburt galt es als unmöglich, ein bereits
ausgewachsenes Tier zu klonen und somit genetisch zu kopieren. Seitdem
sind viel Zeit und Geld in die Weiterentwicklung von Klontechniken
geflossen und mittlerweile ist das Klonen von "Labormäusen" zum
Standard geworden. Denn: da die Weiterzucht von gentechnisch
veränderten Tieren oft schwierig ist, werden Klontechniken für die
Massenproduktion von Tieren verwendet.


Viele Motive befeuern die Klon-Maschinerie

Neben dem Forscherdrang, Neues auszuprobieren, sollen geklonte
"Hochleistungstiere" mehr Milch und Fleisch, also letztlich mehr
Profit liefern. In der medizinischen Forschung sollen als
"Organspender" vorgesehene genmanipulierte Schweine durch Klonen
vermehrt werden (siehe Artikel S. 7, Xenotransplantation), ebenso wie
transgene Schafe oder Ziegen, die in ihrer Milch u. a. menschliche
Blutgerinnungsfaktoren oder industriell nutzbare Eiweiße produzieren.
Bedrohte oder bereits ausgestorbene Tiere sollen wieder zum Leben
erweckt werden, wobei sich niemand zu fragen scheint, wo diese Tiere
leben sollen, wenn ihr Lebensraum nicht mehr existiert oder mehr und
mehr zerstört wird. Manche Menschen können sich nicht damit abfinden,
dass das Leben endlich ist und möchten ihren Hund oder ihre Katze nach
deren Tod geklont haben.


Wie werden Tiere kopiert?

Wenn heute vom Klonen gesprochen wird, ist meist vom sogenannten
somatischen Zellkerntransfer die Rede. Dazu werden von dem lebenden
Tier, das geklont werden soll, Zellen entnommen, zum Beispiel aus dem
Euter, der Haut oder auch aus anderem Gewebe. Diese Zellen werden im
Labor vermehrt, und schließlich wird ihnen der Zellkern, in dem sich
das Erbgut befindet, entnommen. Ein so erhaltener Zellkern wird mit
einer Eizelle eines weiteren Tieres verschmolzen. Aus dieser Eizelle
wurde der Zellkern - und damit das Erbgut der "Eizell-Spenderin"
- entfernt. Nach Einpflanzung dieser "zusammengesetzten" Zelle in ein
Muttertier soll dann ein lebensfähiger Organismus heranwachsen, der
genetisch gesehen eine "Kopie" des Tieres darstellt, dem die
Körperzellen entnommen wurden. Allerdings ist ein geringer Anteil
Erbgut auch außerhalb des Zellkerns in der Zelle zu finden (in den
sogenannten Mitochondrien, den "Kraftwerken" der Zelle). Das Tier, dem
die Eizelle entnommen wurde, gibt damit - auch nach Entfernung des
Eizellkerns - einen geringen Anteil Erbgut an den entstehenden Klon
weiter.


Hohe Sterberate

Bislang stellt das Klonen von Tieren einen sehr hohen Verbrauch von
Leben dar, denn die allermeisten der durch Zellkerntransfer erzeugten
Embryonen sterben noch im Mutterleib ab. Eine Stellungnahme der
Europäischen Lebensmittelbehörde EFSA zitiert einige Studien, in denen
von mehreren Tausend Versuchen, Rinder zu klonen, lediglich in neun
Prozent der Fälle lebende Kälber zur Welt kamen, von denen einige kurz
nach der Geburt starben. Bei Schweinen ist die "Erfolgsrate" sogar
noch weit niedriger. Die beiden chinesischen Klonäffchen waren die
einzigen zwei lebensfähigen Tiere von ursprünglich 109 erzeugten
Embryonen. Die Technik beinhaltet außerdem immer auch Manipulationen
und Operationen an weiteren Tieren, die zu Schmerzen, Leiden und
Schäden oder auch Stress führen können. Das Gewinnen der Eizellen,
Implantieren der Embryonen oder auch das Gebären durch Kaiserschnitt
sind schwere Eingriffe für die Elterntiere.


Schmerzen, Leiden und Schäden

Die Embryos, die bis zur Geburt überleben, haben oft lebenslang mit
gesundheitlichen Schwierigkeiten zu kämpfen. Bei Rindern, Schafen und
Ziegen sind die geklonten Kälber bzw. Lämmer teilweise bei der Geburt
zu schwer und zu groß (Large Offspring Syndrome - LOS), was einen
Kaiserschnitt erforderlich macht. Diese Tiere sind dann teilweise
trotzdem nicht lebensfähig, da auch die inneren Organe fehlgebildet
sein können. Sie sind anfälliger für Krankheiten oder haben
Schwierigkeiten beim Atmen, Saugen und Stehen. Andere bekannte Leiden
sind Störungen der Muskelfunktion (auch des Herzmuskels), verminderte
Anzahl roter und weißer Blutkörperchen, Lungenversagen, die Ausbildung
einer Fettleber oder auch eine abnorme Entwicklung der Nieren.


Zwillingsproduktion

Unter die Kategorie des Klonens fällt auch das sogenannte
Embryo-Splitting. Beim Embryo-Splitting, das beispielsweise bei
Rindern angewandt wird, werden durch künstliche Befruchtung gewonnene
Embryonen im Vierzell- oder Achtzell-Stadium zweigeteilt und in eine
"Leihmutter-Kuh" eingepflanzt. Da die Zellen in diesem Stadium noch
die Fähigkeit haben, sich zu einem vollständigen Wesen zu entwickeln,
können auf diese Weise aus einem Embryo zwei gemacht werden, die sich
dann zu zwei Organismen entwickeln. Allerdings sterben auch bei diesem
Verfahren die Embryonen oft ab.


Liste der Kritik ist lang

Für Produkte von geklonten Tieren besteht nach Ansicht
des Bundesverbands keinerlei Notwendigkeit. Tiere sollen
durch das Klonen in noch größerem Maß für vermeintliche
oder tatsächliche Bedürfnisse des Menschen ausgebeutet
werden. Durch Klonen beeinflusst der Mensch die genetische
Identität eines Individuums nach für ihn zweckdienlichen
Kriterien. Damit verletzt er Rechte, Eigenwert und Würde der
Tiere. Außerdem ist zu befürchten, dass die Etablierung von
Klontechniken zu einer Einschränkung der genetischen Vielfalt
führen könnte. Schon heute sind durch die weit verbreitete
Anwendung der Reproduktionstechnologien bei Tieren
etliche Haustierrassen ausgestorben oder vom Aussterben
bedroht. Dieser Trend wird durch Klonen verstärkt.




Klontiere für die Nahrungsmittelproduktion





Derzeit gilt in der EU für Erzeugnisse wie Milch oder Eier von
 geklonten Tieren keine Kennzeichnungspflicht. Allerdings gelten
 diese Produkte als sogenannte neuartige Lebensmittel und fallen
 somit unter die Novel-Food-Verordnung, müssen also als unbedenklich
 ausgewiesen werden. Aktuell läuft auf EU-Ebene eine hitzige
 Diskussion darüber, das Klonen von Tieren zu Nahrungsmittelzwecken
 und die Verwendung von Produkten solcher Tiere zu verbieten. Sollte
 ein Verbot kommen, soll es für alle sogenannten Nutztierarten
 gelten.



 * 

Quelle:

Magazin tierrechte - Ausgabe 2/2018, S. 8-9
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MELDUNG/066: Altkleider und Möbel können ab jetzt Elektroschrott sein (NABU)


Naturschutzbund Deutschland (NABU) e.V. - Pressedienst, 10. August
2018

NABU: Altkleider und Möbel können ab jetzt Elektroschrott sein

Miller: Immer mehr Alltagsgegenstände werden elektronisiert - das
erschwert das Recycling



Berlin - Ab dem 15. August müssen Verbraucher alle Abfälle, die
Leuchten, Batterien, Elektromotoren oder andere elektrische Bauteile
enthalten, an Wertstoffhöfe, große Elektrohändler oder die großen
Onlinehändler zurückgeben. Neben Klassikern wie Handys, Kühlschränken
und TV-Geräten fallen also künftig auch "smarte" Kleidungsstücke, wie
Blink-Turnschuhe oder beleuchtete Schränke unter die Regelung des
Elektro- und Elektronikgerätegesetzes (ElektroG).

Der NABU begrüßt, dass so Schadstoffemissionen reduziert werden und
wichtige Rohstoffe nicht mehr für das Recycling verloren gehen,
kritisiert aber die fortschreitende, meist überflüssige und
umweltschädliche Elektronisierung von Alltagsgegenständen. "Nicht
genug damit, dass verstärkt durch Werbung und Dumpingpreisangebote
immer mehr Smartphones, Fitnessarmbänder und beleuchtete Duschen mit
immer geringerer Lebensdauer verkauft werden. Nach wie vor nimmt die
Mehrzahl der deutschen Einzelhändler ausgediente Elektrogeräte nicht
kostenfrei und kundenfreundlich zurück", kritisiert 
NABU-Bundesgeschäftsführer Leif Miller. Neben Warenhäusern,
Elektronikfachhändlern und dem Lebensmitteleinzelhandel müssten auch
die Bekleidungs- und Möbelbranche ihre Waren zurücknehmen, betont
Miller.

Durch die neue Regelung werden noch weniger funktionstüchtige
Altgeräte weiter benutzbar sein als bisher. Denn die neuen Kategorien
von Groß- und Kleingeräten können zu einer starken Zerstörung der
Altgeräte durch Erfassung und den Transport führen. "Wenn eine
Waschmaschine auf ein sensibles großes IT-Gerät fällt, ist es kaputt,
das Recycling wird behindert und es gibt keine Chance auf Reparatur.
Das wird bei der neuen Sammelgruppe für Großgeräte jetzt häufiger
vorkommen. Wir brauchen bei einer Novellierung des ElektroG daher eine
eigene Wiederverwendungsquote und eindeutige Regelungen zur
Vorbereitung zur Wiederverwendung", so Verena Bax,
NABU-Ressourcenexpertin.

"Für die Umwelt und den Ressourcenschutz ist es besser, Abfälle zu
vermeiden oder sie zur Wiederverwendung vorzubereiten", so Bax weiter.
Die durch das ElektroG vorgegebenen Sammlungs-, Verwertungs- und
Recyclingquoten sollen E-Schrott verringern. Die neue Regelung
gefährdet diese Quoten. Die höheren Sammelquoten von 65 Prozent ab
2019 werden aufgrund der bestehenden Hürden für die Rücknahme
voraussichtlich verfehlt. Schon in den letzten Jahren wurden die
Vorgaben für die Sammelquoten nicht erreicht. Mit dem neuen E-Schrott
kommen zudem neue Materialzusammensetzungen in die Rücknahmesysteme,
die die Verwertung und das Recycling erschweren. Für Schuhe mit
LED-Lampen existieren beispielsweise bislang keine Recyclingwege.
Zusätzliche Neuerungen im ElektroG müssen eingeführt werden, die
qualitativ hochwertiges Recycling fördern, so Bax.

Weitere Infos: www.nabu.de/elektrog

 * 
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INSEKTEN/293: Super Sommer für Segelfalter (NABU BB)


NABU Landesverband Brandenburg - Pressedienst Naturschutz aktuell,
2. August 2018

Super Sommer für Segelfalter

Vermehrt Sichtungen / NABU bittet um Beobachtungsdaten



Der heiße und trockene Sommer hat auch seine guten Seiten.
Brandenburger Insektenkundler freuen sich, dass der seltene
Segelfalter in diesem Jahr bereits vielfach beobachtet werden konnte -
und das sogar in nördlichen Landesteilen.

Der auffällige Segelfalter, der sicher auch einer der schönsten
Schmetterlinge Brandenburgs ist, wird in diesem Jahr noch häufiger und
verbreiteter als im letzten Jahr gefunden. "Das ist eine überaus
erfreuliche Entwicklung, die ganz gegen den inzwischen von allen
Seiten anerkannten Trend des allgemeinen starken Rückganges unserer
Insekten in den letzten Jahren und Jahrzehnten steht", so Dr. Jörg
Gelbrecht Schmetterlingskundler und Leiter des Landesfachausschusses
(LFA) Entomologie im NABU Brandenburg.

Der Segelfalter steht momentan im Mittelpunkt des Interesses des
Brandenburger Schmetterlingskundler. Die aktuellen Beobachtungen
belegen deutlich, dass sich der Segelfalter in Brandenburg weiter
ausbreitet. "In diesem Jahr sind vor allem die Erst-Meldungen im
Nordosten Brandenburgs bis in die Uckermark eine große Überraschung.
Vermutlich wird der Segelfalter dieses Gebiet in den nächsten Jahren
dauerhaft besiedeln und dann auch dort regelmäßiger zu beobachten
sein. Er breitet sich aktuell entlang des Odertales nach Norden, in
der Niederlausitz auch nach Nordwesten aus", fasst Gelbrecht zusammen.

Im Augenblick fliegt noch die zweite Generation des Seglfalters. Er
besucht gern violette Blüten in Gärten, wenn in der 'freien Natur'
kaum noch Blüten zur Nektaraufnahme für die Insekten zu finden sind.
Besonders an Sommerflieder, Prachtscharte und Lavendel werden oft
Segelfalter, aber auch andere Schmetterlingsarten, die man sonst kaum
in Gärten sieht, wie z.B. der Kaisermantel oder der Große
Perlmutterfalter, beobachtet.

Gelbrecht bittet Naturfreunde um Mithilfe, um das Vorkommen des
schönen Segelfalters noch genauer kennen zu lernen. Entweder man nutzt
dazu das online-Fomular unter nabu-bb.de/segelfalter oder schreibt
eine Mail an mitmachen@nabu-brandenburg.de - dabei sollte angegeben
werden: Adresse des Fundortes, Datum des Fundes sowie nach Möglichkeit
ein Ansprechpartner für Rückfragen und wenn möglich ein Fotos des
Falters.

Hintergrund Segelfalter

Vor 100 Jahren besiedelte der Segelfalter noch nördlichere Gegenden um
Rüdersdorf und Fürstenwalde, vor allem aber das Oder- und Neißetal.
Seit den 1960er/70er Jahren taucht der farbenfrohe Falter wieder
vermehrt in der südlichen Niederlausitz auf, ab den 80er Jahren
zunehmend häufiger. Inzwischen hat er sich wieder bis ins südliche
Odertal und an den südlichen Berliner Stadtrand ausgebreitet.
Diesjährige Beobachtungen wurden sogar aus der Uckermark gemeldet.



Portrait des Segelfalters: 

https://nrw.nabu.de/tiere-und-pflanzen/aktionen-und-projekte/tagfaltermonitoring/tagfalter-nrw/03150.html

Bestimmungshilfe:

http://www.lepiforum.de/lepiwiki.pl?Iphiclides_Podalirius

 * 
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LÄRM/138: Hamburg wünscht sich mehr Ruhe (BAW)


BAW Bürgerinitiative
für Fluglärmschutz in Hamburg und Schleswig-Holstein (BAW) -
Pressemitteilung, 9. August 2018

Fluglärm: Hamburg wünscht sich mehr Ruhe



Die Hamburger Umweltbehörde (BUE) hat die Ergebnisse der Befragung im
Rahmen der aktuellen Lärmschutzaktionsplanung ausgewertet: Mehr als
4.300 Menschen haben sich an dieser umfassenden Umfrage beteiligt.
Resultat: 90 Prozent der Hamburgerinnen und Hamburger ist es an ihrem
Wohnort zu laut. Besondere Belastungsträger sind dabei der Straßen-
und Fluglärm.

Mit einem deutlichen Votum haben sich die Befragten zur Reduzierung
des Fluglärms für eine konsequente Nachtruhe am innerstädtisch
gelegenen Hamburger Verkehrsflughafen ausgesprochen. Drei von vier
Befragten fordern im Rahmen der gültigen Betriebserlaubnis des
Flughafens nach 23 Uhr keine Starts und Landungen mehr. Für den grünen
Ressortchef Jens Kerstan zeigt sich in der Umfrage die hohe Relevanz
der Lärmproblematik bei der Bevölkerung. Damit stimmt er mit der
Weltgesundheitsorganisation (WHO) überein. Diese beziffert Lärm nach
der Luftverschmutzung als größte Umweltbelastung weltweit.

Dazu Martin Mosel, Sprecher der Bürgerinitiativen für Fluglärmschutz
in Hamburg und Schleswig-Holstein (BAW): "Das Umfrageergebnis ist ein
klarer Auftrag an die Politik endlich ihrer Verantwortung gerecht zu
werden und dem Schutz der Bevölkerung vor unzumutbaren Fluglärm eine
hohe Priorität beizumessen. Es bestätigt sich insbesondere das
Anliegen der Volkspetition des BUND Hamburg für ein konsequentes
Nachtflugverbot ab 22 Uhr, für das fast 15.000 Menschen unterschrieben
haben. Jetzt, kurz vor der Entscheidung des Senats, wie der
Petitionsauftrag umgesetzt werden soll, appelliere ich an den
regierenden Senat und alle Parteien der Hamburgischen Bürgerschaft das
Schutzanliegen der Menschen ernst zu nehmen und für eine spürbare
Verbesserung der Lebensqualität der Bürgerinnen und Bürger in den An-
und Abflugschneisen sowie im Flughafennahbereich einzutreten. Nur ein
konsequentes Nachtflugverbot im Rahmen der gesetzlichen Nachtruhe
zwischen 22 Uhr und 6 Uhr verhindert gesundheitliche Schadwirkungen
durch fehlenden Schlaf an Körper und Geist."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 09.08.2018
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ASIEN/125: Malaysia - Wald der 700 Elefanten gerettet (Regenwald Report)


Regenwald Report Nr. 2/17 - www.regenwald.org

Erfolg für den Naturschutz in Sabah

Regenwald der 700 Elefanten gerettet



Ein Jahr lang haben Wissenschaftler und Umweltschützer
argumentiert, verhandelt, gekämpft - gegen den Bau einer Brücke und
Straße durch einzigartige Wildtier-Reservate im Osten des malaysischen
Bundesstaates Sabah. Sie wären der Todesstoß für Borneos
artenreichsten Regenwald. In letzter Minute zog Regierungschef Musa
Aman das Projekt zurück. Zu diesem Erfolg haben auch 237.000
Unterschriften von Rettet den Regenwald beigetragen


Die Rettung der Zwergelefanten von Sabah wurde bei einem Dinner
in London verkündet: "Der Chief Minister hat die Argumente aller
Seiten abgewogen und entschieden, dass die Brücke über den Fluss
Kinabatangan nicht gebaut wird." Das sagte der Direktor der
Forstbehörde von Sabah im Auftrag seines Chefs am 19. April vor den
Konferenzteilnehmern der Südostasien-Partnerschaft für
Regenwaldforschung.

Schnell verbreitete sich die Nachricht aus London in die Welt, löste
Freude und Erleichterung bei Umweltschützern und Wissenschaftlern aus.
Denn sie wissen, dass mit dem Baustopp dieser einen Brücke ein ganzes
Paradies bewahrt bleibt: Die Regenwälder in Sabahs Osten. Seit 130
Millionen Jahren wachsen sie dort und gehören mit ihren Urwaldriesen
zu den ältesten Wäldern der Erde. Sie sind so reich an seltenen Tier-
und Pflanzenarten wie kein anderer Ort auf Borneo, der drittgrößten
Insel unseres Planeten. Zwergelefanten, Orang-Utans, Nasenaffen,
Makis, Plumploris, Pangoline, Schildschnabel, Höckerstörche,
Haarnasenotter konnten hier überleben - und vielleicht sogar noch
einige Exemplare des in Sabah verschollenen Borneo-Nashorns.

"Sabahs Geschenk an die Erde." So wird das Regenwaldschutzgebiet am
Kinabatangan genannt. Es ist die Heimat von rund 300 Zwergelefanten,
die den ungestörten Wald und den Fluss zum Leben brauchen.
Ausgerechnet hier, am Saum des Kinabatangan Wildlife Sanctuary, sollte
bei der Kleinstadt Sukau die 350 Meter lange Brücke den Fluss
überspannen. Ein Todesurteil - nicht nur für die Elefanten, sondern
für die gesamte Flora und Fauna Ost-Sabahs. Denn die Brücke wäre nur
der Beginn einer ebenfalls geplanten Asphaltstraße, die Sukau mit der
Ostküste verbinden sollte. Sie würde die sensibelsten und für die
Großtiere bedeutsamsten Schutzgebiete Sabahs zerstören - und den
Lebensraum von insgesamt 700 Zwergelefanten.

Schon jetzt zerstückeln Palmölplantagen und Siedlungen die Reviere und
Wanderwege der Elefanten und anderer Tiere. Die Straße würde fünf bis
heute fast unzugängliche Schutzgebiete auf ewig zerschneiden. Eine
weitere Zerstörung durch Wilderer, illegale Holzfäller und Siedler und
durch Waldbrände wäre nur noch eine Frage der Zeit.

Die Entscheidung zum Baustopp der Brücke über den Kinabatangan kommt
in letzter Minute, die Bulldozer hatten am Ufer bei Sukau bereits
Fakten geschaffen.

Ausschlaggebend für das Aus war wohl der von der Zeitung Guardian
veröffentlichte Brief des weltberühmten Naturfilmers und -forschers
David Attenborough an Sabahs Regierungschef. Im September 2016 hatte
Attenborough an Musa Aman persönlich geschrieben und auf den drohenden
immensen Verlust für Sabah und die ganze Welt hingewiesen, sollte die
Brücke gebaut werden.

Die Veröffentlichung dieses Briefes brachte den Stein ins Rollen, so
der Direktor von Sabahs Forstbehörde in London. Doch auch die
internationale Gemeinschaft hat zur Rettung von 700 Zwergelefanten
beigetragen. Rettet den Regenwald hat 237.000 Unterschriften gesammelt
und an die malaysische Botschaft in Berlin geschickt. Die Regierung
von Sabah hat eines der wichtigsten Regenwaldgebiete des Landes
bewahrt. Das ist ein erster wichtiger Schritt. Es gibt noch viele
einzigartige Naturreservate in Malaysia und anderen Ländern, die
dringend besser geschützt werden müssen.



Bildunterschriften der im Schattenblick nicht veröffentlichten
Abbildungen der Originalpublikation:


	Elefanten am Kinabatangan. Sie brauchen viel Wasser zum Leben und ungestörten Zugang zum Fluss

	Nasenaffen gibt es nur auf Borneo. Sie sind exzellente Schwimmer und Taucher - und heute stark bedroht

	Auch diese Primaten sind laut Roter Liste gefährdet: Sunda-Makis leben in den Regenwäldern auf Sumatra und Borneo. Nachts jagen sie Insekten, kleine Schlangen und Vögel

	Der Bindenwaran gehört zu den 567 Reptilienarten Malaysias. Er bewohnt Flussufer und Mangroven

	Baustopp in letzter Minute: Hier wurde bereits für Arbeiterquartiere gerodet



 * 
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CHEMIE/350: Glyphosat schädigt Embryonen in der nächsten Generation (Informationsdienst Gentechnik)


Informationsdienst Gentechnik

Nachrichten - 30.07.2018

Neue Studie: 

Glyphosat schädigt Embryonen in der nächsten Generation



Im Tierversuch haben Ratten, die im Mutterleib und als Babys mit
umweltrelevanten Mengen eines glyphosathaltigen Pestizids gefüttert
wurden, später überdurchschnittlich viele schwache und geschädigte
Kinder zur Welt gebracht. Das zeigte eine Studie argentinischer
Wissenschaftler.

Maria Milesi und ihr Team hatten schwangeren Ratten ein in Argentinien
übliches glyphosathaltiges Pestizid ins Futter gemischt. Die
Konzentration betrug zwei Milligramm je Kilogramm Körpergewicht, das
entspreche der Größenordnung, der von der US Umweltbehörde EPA als
sichere Dosis angesehenen Glyphosatmenge von einem Milligramm,
schreibt das Portal GMWatch in seiner Besprechung der Studie. Die so
ernährten Embryonen zeigten bei der Geburt keine Auffälligkeiten und
wurden noch bis zum Ende der Säugezeit dem Pestizid ausgesetzt.

Die Wissenschaftler paarten die weiblichen Ratten aus diesen Würfen
und analysierten am 19. Tag nach der Begattung die Embryos der zweiten
Generation. Dabei zeigten sich die Tiere unverändert fruchtbar,
allerdings war der Nachwuchs deutlich schwächer, was Größe und Gewicht
der Embryonen betraf. Überraschenderweise, wie die Forscher selber
schreiben, stellten sie auch Anomalien fest wie zusammengewachsene
Föten und Fehlentwicklungen der Gliedmaßen.

Effekte glyphosathaltiger Pestizide auf die Entwicklung von Embryonen
in Tierversuchen hatten bereits frühere Studien festgestellt. So
zeigte der argentinische Wissenschaftler Andrés Carrasco bereits 2010,
dass das glyphosathaltige Pestizid Roundup Embryonen von Hühnern und
Fröschen schädigen kann. In Argentinien hat sich die Zahl von
Missgeburten bei Menschen in Regionen, in denen Glyphosat intensiv
eingesetzt wird, massiv erhöht. Über ein Beispiel berichtet eine
aktuelle Studie der Universitätsklinik von Cordoba. Die
Wissenschaftler hatten in einer Kleinstadt mit 8.000 Einwohnern
inmitten einer Agrarregion die Rate an Fehlgeburten und Missbildungen
erhoben. Sie war drei- beziehungsweise zweifach höher als der
nationale Durchschnitt. Parallel dazu ermittelten die Wissenschaftler,
dass in der Umgebung der Stadt auf 80.000 Hektar Land insgesamt 975
Tonnen Pestizide pro Jahr versprüht werden, davon 650 Tonnen
Glyphosat. Bei Messungen an mehreren Stellen in der Stadt wurden stark
erhöhte Wert von Glyphosat im Boden festgestellt. Die Autoren kommen
zu dem Schluss, dass ihre Studie trotz methodologischer Schwächen
einen klaren Zusammenhang zwischen der Pestizidbelastung und den
Auswirkungen auf die Schwangerschaft zeige. [lf]



GMWatch: Glyphosate-based herbicide impairs female fertility - new
study (24.07.2018)

https://www.gmwatch.org/en/news/latest-news/18363-glyphosate-based-herbicide-impairs-female-fertility-new-study

Milesi, Maria et al: Perinatal exposure to a glyphosate-based
herbicide impairs female reproductive outcomes and induces second-
generation adverse effects in Wistar rats (Archives of Toxicology,
online 09.06.2018)

https://www.keine-gentechnik.de/nachricht/33329/#gsc.tab=0

Avila-Vazquez, Medardo et al: Environmental Exposure to Glyphosate and
Reproductive Health Impacts in Agricultural Population of Argentina
(Journal of Environmental Protection, März 2018)

http://www.scirp.org/Journal/PaperInformation.aspx?PaperID=83267

Infodienst: Neue Studie: Spritzmittel Roundup schädlich für Umwelt und
Gesundheit (21.09.2010)

https://www.keine-gentechnik.de/nachricht/22576/#gsc.tab=0

Link zu diesem Beitrag beim Informationsdienst Gentechnik

https://www.keine-gentechnik.de/nachricht/33329/#gsc.tab=0


weitere Nachrichten des Informationsdienstes Gentechnik: 

Brasilianisches Gericht verbietet Glyphosat, 09.08.2018

https://www.keine-gentechnik.de/nachricht/33345/

Genschere: Darf Raps mit Punktmutation aufs Versuchsfeld?, 08.08.2018


https://www.keine-gentechnik.de/nachricht/33341/

 * 
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MASSNAHMEN/165: Bayerischer Gewässer- und Grundwasserschutz unzureichend (LBV)


Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V. (LBV) - Verband für
Arten- und Biotopschutz: 

Gemeinsame Pressemitteilung mit dem BUND Naturschutz in Bayern e.V.
vom 10. August 2018

Bayerischer Gewässer- und Grundwasserschutz unzureichend

Naturschutzverbände legen 10-Punkte-Forderungskatalog für Maßnahmen in
der Landwirtschaft für die kommende Staatsregierung vor



München/Hilpoltstein, 10.08.2018 - Nach wie vor sind Gewässer und
Grundwasser in Bayern nicht in einem Zustand, wie es die
Wasserrahmenrichtlinie und die Nitratrichtlinie der EU vorsehen.
Insbesondere Nährstoff- und Pestizideinträge aus der Landwirtschaft
sind ein großes Problem. Die neue Düngeverordnung reicht nicht aus, um
diese Probleme zu lösen. Gemeinsam haben die Bayerischen
Flussallianzen, der BUND Naturschutz, der LBV (Landesbund für
Vogelschutz), der Landesfischereiverband und WWF Deutschland einen
aktuellen Forderungskatalog erarbeitet, der in den nächsten Monaten
mit Politikern der im Landtag vertretenen Parteien diskutiert werden
soll.

Die Kernforderung lautet, die Einträge an Stickstoff und Phosphor aus
dem Ackerbau wesentlich zu reduzieren. Leider wird auch die
überarbeitete Düngeverordnung, trotz kleiner Verbesserungen, diesem
Ziel nicht gerecht. Die Verbände fordern daher, die Möglichkeiten der
Düngeverordnung besser zu nutzen: In Gebieten, in denen
Oberflächengewässer und Grundwasserkörper bereits durch Überdüngung
beeinträchtigt sind, muss Bayern strengere Maßnahmen erlassen als
bislang vorgesehen.

Eine weitere Forderung ist die Einhaltung von Gewässerrandstreifen mit
einer Breite von fünf bis zehn Metern. Sie verhindern bei starkem
Regen den Eintrag von Erdreich und Phosphat in die Gewässer. Auch hier
ist die Vorgabe der Düngeverordnung zur Einhaltung eines
Gewässerrandstreifens von vier Metern in Abhängigkeit der Hangneigung
unzureichend.
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Sauberes Wasser, Gewässerschutz und Insektenvielfalt

Gemeinsames Handlungsfeld für Naturschutz- und Umweltverbände in
Bayern

Ein 10-Punkte-Programm für Bayern

Bayerns Bäche, Flüsse und Seen werden nach wie vor durch Bodenerosion
von land-wirtschaftlich genutzten Flächen, sowie viel zu hohe
Nährstoff- und Pestizideinträge geschädigt. Auch Bayerns Grundwasser
ist durch zu hohe Stickstoffeinträge belastet und durch
Pestizideinträge bedroht. Die agrarpolitischen Weichenstellungen haben
dazu geführt, dass der natürliche Arten-reichtum bei Tieren und
Pflanzen auf landwirtschaftlich genutzten Flächen und in der
Kulturlandschaft massiv zurückgegangen ist, Stichwort Insektensterben.
In gleichem Maße, doch weniger sichtbar ist die Artenvielfalt in den
Bächen und Flüssen mit ihren Auen geschwunden. Die Bewahrung der
Biodiversität zu Wasser und zu Land ist nur möglich, wenn die
Landwirtschaft ihren Beitrag zum Schutz von Boden, Wasser, Klima und
Biodiversität leistet.

Sofortprogramm erforderlich

Die Weichen müssen jetzt gestellt werden, es darf keine Zeit mehr
verloren werden. Als Sofortprogramm fordern die Verbände von der
kommenden bayerischen Staatsregierung:

1. Reduktion der Nährstoffeinträge der Landwirtschaft:

Die Einträge an Stickstoff und Phosphor aus dem Ackerbau müssen
wesentlich reduziert werden. Leider wird die Düngeverordnung, trotz
kleiner Verbesserungen, diesem Ziel nicht gerecht. Die Verbände
fordern daher:


	Die Möglichkeiten der Düngeverordnung müssen besser genutzt werden: In Gebieten, in denen Oberflä-chengewässer und Grundwasserkörper bereits durch Überdüngung beeinträchtigt sind (die sog. "Roten Gebiete"), muss Bayern strengere Maßnahmen erlassen, als bislang vorgesehen.

	Um die Düngeverordnung weiter nachzubessern, fordern die Unterzeichnerverbände von der bayeri-schen Staatsregierung einen Vorstoß auf Bundesebene. Nachzubessern ist z. B. die Einführung der Stoff-strombilanz für alle Betriebe ab 2018 und die Absenkung der Stickstoffbedarfszahlen für die Nährstoff-bilanzierung.

	Nachweisverfahren und Kontrollen am Feld sind erforderlich, um bei Überdüngung reagieren zu können.

	Trinkwasserschutzgebiete sind in Bayern zu erweitern.

	Abgaben auf mineralische Stickstoff- und Phosphatdüngemittel müssen als wirksamstes Mittel eingeführt werden, um die Düngeranwendung zu vermindern. Die Einnahmen sollen der Landwirtschaft für Agrarumweltmaßnahmen wieder zufließen.



2. Pestizidreduktionsprogramm

Mit einem Pestizidreduktionsprogramm muss Bayern im Bereich Beratung
und Forschung die Anwendung von Herbiziden schrittweise bis 2025
beenden. Es muss eine Planung vorgelegt werden, wie bienen- und
wassergefährdende Insektizide und Fungizide reduziert und verboten
werden können. Insbesondere Herbizide haben massiv zur Verringerung
des Nahrungsangebots von Insekten beigetragen.

Eine Minderung des Einsatzes von Pestiziden kann durch die Einführung
einer risikoausgerichteten Abgabe erreicht werden.

3. Bodenrückhalt auf den landwirtschaftlich genutzten Flächen

Es muss zur guten fachlichen Praxis der Landwirtschaft gehören, die
Wasseraufnahme und Wasserspeicherung der Böden zu verbessern. Hier ist
ein Schwerpunkt der landwirtschaftlichen Aus- und Fortbildung wie auch
der Beratung zu setzen. Es müssen dauerhaft Strukturen gegeben sein,
die das abfließende Wasser bremsen und zurückhalten und die
Sedimentation von Bodenteilchen im abfließenden Wasser verbessern.


Dies können Grünstreifen, Hecken, Ranken, grüne Abflussmulden und
anderes mehr sein. Soweit hier freiwillige Maßnahmen nicht ausreichen,
sind Maßnahmen nach den Flurbereinigungs-, Bodenschutz- und
Wassergesetzen anzuordnen.

Schädliche Bodenveränderungen durch Erosion sind landesweit amtlich zu
kartieren und flächenscharf zu dokumentieren.

4. Gewässerrandstreifen

Ökologisch funktionsfähige Gewässerrandstreifen in ausreichender
Breite von beidseitig mindestens fünf bis zehn Metern, gestaffelt nach
Gewässerbreite, sind in Bayern verbindlich einzuhalten.

Die Vorgabe der Düngeverordnung zur Einhaltung eines
Gewässerrandstreifens von 4 Metern in Abhängigkeit der Hangneigung ist
unzureichend.

Fünf Meter breite Grünstreifen an allen Gräben und Gullys sind
festzulegen, da über diese die größten Boden- und Phosphat-Einträge in
die Gewässer gelangen.

5. Überschwemmungsgebiete

In regelmäßig überfluteten Gebieten (Flächen, die bei einem
fünfjährlichen Hochwasser überflutet sind) und in Gebieten mit hohen
Grundwasserständen (z. B. Mooren) ist auf Ackernutzung zu verzichten.
Ein Umbruch von Grünland in Ackerland ist generell zu untersagen.


Die Verbände fordern darüber hinaus ein eigenständiges bayerisches
Grünlandsicherungsgesetz. Es soll das für den Klimaschutz, für den
Hochwasserrückhalt und für den Artenschutz wichtige Dauergrünland
unabhängig von der Agrarförderung der EU sicher und dauerhaft
schützen.

6. Fließgewässerrenaturierungen

Zur Bewahrung des Naturhaushalts der Gewässer und zur Sicherung der
Arten- und Lebensraumvielfalt sind an den Fließgewässern verstärkt
Renaturierungen durchzuführen. Damit ist eine Reaktivierung der Auen
zu verbinden.

Die Landwirtschaft muss ihren Beitrag dazu leisten. Die Bereitstellung
von Fläche und eine angepasste Nutzung sind hier notwendig, der Staat
muss durch entsprechende Förderung Anreize schaffen. Nur so wird eine
Umsetzung von Wasserrahmenrichtlinie (WRRL),
Gewässerentwicklungsplänen, Biodiversitätsstrategien und die
Einhaltung von Natura 2000 Vorgaben möglich sein.

7. EU Agrarreform:

Eine struktur- und artenreiche Landwirtschaft ist schwerpunktmäßig zu
fördern. In der kommenden Förderperiode muss es gelingen, dass
Zahlungen an klar messbare Leistungen für Umwelt- und Tierschutz,
insbesondere auch für den Wasser- und Gewässerschutz und die Förderung
der Biodiversität, gekoppelt werden.

Eine Kürzung von Fördergeldern in diesem Bereich ist nicht hinnehmbar.

8. Ökologischen Landbau fördern

Der Ökologische Landbau ist aufgrund seiner Nachhaltigkeit für den
Wasserhaushalt, für den Bodenschutz und die Biodiversität vorteilhaft.
Die verstärkte Förderung des Ökologischen Landbaus liegt sehr im
Interesse des Gewässer- und Grundwasserschutzes wie auch des
Bodenschutzes und muss deswegen durch die bayerische Staatsregierung
mit einem Maßnahmenplan zur Ausweitung des Ökolandbaus bis 2030 auf
30% weiter vorangebracht werden. Wie beim konventionellen Landbau gilt
es auch hier bodenkonservierende Anbauverfahren bei Reihenkulturen
einzubinden.

9. Wasserberatung ausbauen

Eine verstärkte Anwendung des Verursacherprinzips erfordert besseres
Wissen bei Landwirten, Kommunen und sonstigen Nutzern um mögliche
Schäden und vor allem um gewässerschonende und biodiversitätsfördernde
Bewirtschaftungsmethoden. Hierfür muss die Wasser- und
Bodenschutzberatung weit mehr als bisher ein Schwerpunkt der
staatlichen Beratung werden. Die Anzahl der Wasserberater ist zu
erhöhen.

10. Insektensterben stoppen

Nicht nur an Land, auch in Gewässern hat der Rückgang von Insekten
dramatische Folgen. Libellen, Stein-, Köcher- oder Eintagsfliegen
leben zunächst als Larven jahrelang im Wasser. Sie sind wichtige
Nährtiere für Fische und Amphibien. Bricht die Basis der Nahrungskette
weg, werden komplexe Nahrungskreisläufe von Tierarten, die im und am
Wasser leben, nachhaltig gestört. Die Ursachen sind vielfältig. Zudem
sind intakte Gewässer und Auen auch für die Insektenvielfalt am Land,
wie z.B. für Wildbienen von hoher Bedeutung.

 * 

Quelle:

Presseinformation + 10-Punkte-Programm, 10.08.2018

Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V.

Eisvogelweg 1, 91161 Hilpoltstein

Tel.: 09174/4775-30, Fax: 09174/4775-75

E-Mail: info@lbv.de

Internet: www.lbv.de
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AKTIONSTAGE/939: Sensen für mehr Vielfalt! - Bachniederung der Düpenau in Osdorf, 18.8. (NABU HH)


NABU Landesverband Hamburg - 3. August 2018

Sensen für mehr Vielfalt!

Am 18. August ab 10 Uhr veranstaltet der NABU Hamburg einen
StadtNatur-Aktionstag in der Bachniederung der Düpenau in Osdorf



Am Samstag, 18. August 2018 werden in Hamburg-Osdorf die an die
Düpenau angrenzenden Flächen gepflegt, um einen vielfältigen Ufersaum
zu erhalten. Der NABU Hamburg veranstaltet in Kooperation mit dem
Bezirksamt Hamburg-Altona ab 10 Uhr einen Aktionstag im Rahmen seiner
Kampagne "Aktiv für Hamburgs StadtNatur". Um wertvolle Lebensräume für
Falter, Wildbienen und andere Insekten zu erhalten, soll in diesem
Jahr ein Schmetterlingssaum schonend nachgepflegt werden. Der NABU
Hamburg möchte dazu eine traditionelle Handsensen-Mahd, auf einer
Fläche an der Düpenau durchführen. Interessierte Bürger/innen sind
herzlich eingeladen, bei diesem Vorhaben mitzuhelfen oder sich zu
informieren.

Mit dieser Aktion soll auf die Möglichkeit einer schonenden Mahd im
Stadtgrün aufmerksam gemacht werden. "Das Anlegen von mageren
Extensivsäumen ist eine sinnvolle Maßnahme, die bedrohten
Schmetterlingen und Wildbienen hilft, in der Stadt überleben zu
können", sagt Fritz Rudolph, Referent für StadtNatur beim NABU
Hamburg. "Die neu gewonnenen Flächen müssen jährlich nachgepflegt
werden. Die Sensenmahd ist dabei eine optimale und schonende Art,
diese sensiblen Grünflächen zu pflegen." Säume bilden den Übergang
zwischen Kraut- und Strauchschicht und sind besonderes artenreich. Sie
bieten Rückzugsmöglichkeiten, Überwinterungsorte und Nahrungsquellen
für viele Insektenarten.

Der Einsatz findet am 18. August von 10 bis etwa 15 Uhr statt.
Material, Werkzeug sowie einen kleinen Imbiss stellt der NABU Hamburg
für alle Helfer/innen bereit. Freiwillige Helfer/innen jeden Alters,
gerne auch Familien mit Kindern (ab 6 Jahren) oder Jugendliche, sind
herzlich eingeladen, bei diesem Vorhaben mitzumachen. Auch wer nur
eine Stunde Zeit hat, ist herzlich willkommen. Vorkenntnisse sind
nicht notwendig. Lediglich feste Kleidung und Regenschutz sind
mitzubringen. Wer mitmachen möchte, meldet sich bitte bis zum 17.
August für den Aktionstag an. Dabei wird der genaue Treffpunkt bekannt
gegeben.

Kontakt:

Fritz Rudolph, NABU Hamburg,

Tel.: 040/697089-37,

E-Mail: StadtNaturAktiv@NABU-Hamburg.de

Der Aktionstag wird gefördert von der NKG Hanseatische Natur und
Umweltinitiative e.V. (NKGHNUI) und aus Zweckerträgen der Lotterie
BINGO! Die Umweltlotterie.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung pm 087/18, 03.08.2018

Naturschutzbund Deutschland (NABU)

Landesverband Hamburg e.V.

Klaus-Groth-Straße 21, 20535 Hamburg

Tel.: 040/69 70 89-0, Fax: 040/69 70 89-19

E-Mail: info@NABU-Hamburg.de

Internet: www.NABU-Hamburg.de
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BILDUNG/3259: Die Sylter Umweltaktivistin Klara Enss - Lesung im Keitumer Schöpfwerk, am 16.8.


Schutzstation Wattenmeer - Presseinformation, 10. August 2018

"Natur trifft Kultur 2018" - Veranstaltungsreihe im Alten Schöpfwerk
Keitum

16.08.2018 Klara Enss - Biografie der Sylter Umweltaktivistin:
Lesung mit Edda Raspé



In der Naturschutzstation im Alten Keitumer Schöpfwerk liest Edda
Raspé von der Naturschutzgemeinschaft Sylt e.V. am 16. August um 20:15
Uhr aus der Biografie der Sylter Umweltaktivistin Klara Enss. Sie war
eine außergewöhnliche Persönlichkeit, deren Leben eng mit der Sylter
Geschichte verwoben ist. Als feinsinnige Beobachterin und Chronistin
der Veränderungen, die die Insel im 20. Jahrhunderts erfuhr, gibt ihre
Biografie eine besondere Innenansicht über die Umweltgeschichte in
dieser Zeit. Alles was sie auf politischer Ebene tat, stand im Kontext
der Insel, deren Entwicklung und Veränderung sie mitgestalten wollte.
Edda Raspé wird die faszinierende Frau vorstellen und über aktuelle
Möglichkeiten des Engagements für die Natur und Umwelt der Insel
sprechen.

Es werden heiße und kalte Getränke serviert und eine Spende von zwölf
Euro erbeten. Der Erlös kommt zu 100 Prozent der Schutzstation
Wattenmeer zugute.

Schöpfwerk Keitum

Koogstraße

25980 Keitum

Tel.: 0151-54865217

keitum@schutzstation-wattenmeer.de

 * 

Quelle:

Presseinformation, 10.08.2018

Herausgeber:

Naturschutzgesellschaft Schutzstation Wattenmeer e.V.

Pressestelle

Grafenstraße 23, 24768 Rendsburg

Tel.: 04331/23 6 22, Fax:04331/25 24 6

Internet: http://www.schutzstation-wattenmeer.de
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AKTION/1440: Münster - Klärwerksführung "Wie wird Abwasser wieder klar?" am 15.8.


Wie wird Abwasser wieder klar? - Führung über Kläranlage
Loddenbach



Münster (SMS) Was macht ein Rechen im Wasser? Wohin wandert der
Klärschlamm? Die Fachleute auf der Kläranlage Loddenbach,
Böddingheideweg 121, wissen es genau und noch manches mehr. Sie zeigen
am Mittwoch, 15. August, bei einer Führung um 14 Uhr, wie aus der
braunen Abwasserbrühe wieder klares Wasser wird. Und weil das nicht
nur Erwachsene interessiert, ist der Rundgang auf Kinder ab dem
Grundschulalter (mit Begleitperson) zugeschnitten. Bis zu 20 Besucher
können teilnehmen. Das Tiefbauamt bittet um Anmeldung bis spätestens
um 12 Uhr am Tag der Führung unter Tel. 02 51/4 92-69 69.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 9. August 2018

Stadt Münster

Presse- und Informationsamt, 48127 Münster

Telefon: 0251 / 492 1301

Fax: 0251 / 492 7712

Internet: http://www.muenster.de/stadt/medien
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AKTION/1439: Münster - Führung "Mit Taschenlampen durch den Zwinger" am 16. August


Mit Taschenlampen durch den Zwinger



Münster (SMS) In besonderer Atmosphäre lässt sich der Zwinger am
Donnerstag, 16. August, erleben. Bei einer Abendführung erkunden
Besucherinnen und Besucher im Schein der Taschenlampen das fast 500
Jahre alte Gemäuer und kommen der wechselvollen Geschichte des
ehemaligen Bollwerks und heutigen Baudenkmals auf die Spur. Treffpunkt
ist um 20 Uhr am Zwinger an der Promenade (3 / 2 Euro).

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 10. August 2018

Stadt Münster

Presse- und Informationsamt, 48127 Münster

Telefon: 0251 / 492 1301

Fax: 0251 / 492 7712

Internet: http://www.muenster.de/stadt/medien
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BEGEGNUNG/1870: Cuxhaven - Freizeit- und Interessentreff am 21. August 2018


Freizeit- und Interessentreff



Der nächste Freizeit- und Interessentreff in der Stadtbibliothek
findet am Dienstag, den 21. August um 18 Uhr statt.
Unternehmungsfreudige Cuxhavener, ob neu zugezogen oder schon
alteingesessen, können sich im Rahmen des Treffs kennenlernen und zu
weiteren gemeinsamen Unternehmungen verabreden. Geplant sind zum
Beispiel Ausflüge, Spieleabende, Cafébesuche oder Spaziergänge.
Schauen Sie einfach mal rein - eine Anmeldung ist nicht erforderlich!

Die Veranstaltungsreihe findet monatlich in Kooperation der
Stadtbibliothek mit der Wissens- und Interessenbörse statt. Kontakt:
Stadtbibliothek Cuxhaven, Kapitän-Alexander-Str. 1, Tel.: 04721/700 70
800.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 9. August 2018

Stadt Cuxhaven

Büro des Oberbürgermeisters

Rathausplatz 1, 27472 Cuxhaven

Tel.: 04721/700607, Fax: 04721/700909

E-Mail: presse@cuxhaven.de
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KURSUS/1190: Mönchengladbach - Schnupperkurs "Akkordeon" vom 31.8.-7.12.2018


Schnupperkurs Akkordeon



In vielfältigen Musikstilen, wie Folklore, Klassik oder Popmusik, wird
das Akkordeon eingesetzt. In diesem Kurs können die Teilnehmer erste
Schritte und Erfahrungen mit dem Akkordeon sammeln oder Erlerntes
wieder auffrischen. In einer Kleingruppe wird das Spiel einfacher
Melodien, Rhythmen und Begleitformen vermittelt.

31.8. bis 7.12.2018, 18:45 - 19:30 Uhr

Musikschule, Lüpertzender Straße 83

Kurs-Nr.: 182D5202F

Kosten: 75 Euro

Weitere Informationen und Anmeldung unter www.vhs-mg.de, Tel. 02161 /
25-6400

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 9. August 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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KURSUS/1189: Mönchengladbach - "Urban Gardening" - Mitmachgarten BergGartenOase vom 1.9. bis 13.10.2018


Urban Gardening - Mitmachgarten BergGartenOase



Der Mitmachgarten der BergGartenOase läutet die Herbstsaison ein.
Interessierte sind eingeladen mitzugärtnern und mitzuernten. Dieses
urbane Gartenprojekt wird gestaltet und gepflegt von Menschen aus
Mönchengladbach, Mitgliedern der Transition Town Initiative, für die
Menschen in Mönchengladbach. Für umfangreichere Information oder
Fragen bitte berggartenoase@posteo.de kontaktieren.

1.9. bis 13.10.2018, 14:00 - 15:30 Uh

Berggartenoase der VHS

Kurs-Nr.: 182C3300F

Kosten: keine

Weitere Informationen und Anmeldung unter www.vhs-mg.de, Tel. 02161 /
25-6400

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 9. August 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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TOUR/7306: Hanau - Familien-GPS-Tour durch den Philippsruher Schlosspark am 19.8.2018


Familien-GPS-Tour durch den Philippsruher Schlosspark 

Sonntag 19. August, 15 - 17 Uhr



Eine Familien-GPS-Tour wird am Sonntag, 19. August, von 15 bis 17 Uhr
im Park von Schloss Philippsruhe angeboten. Die Tour findet im Rahmen
von GartenRheinMain statt und wird von den Städtischen Museen
organisiert.

Zwei Stunden lang können Familien mit Kindern ab acht Jahren mit der
Hilfe von GPS-Geräten den historischen Schlosspark erkunden und dabei
viel über seine interessante Geschichte erfahren. Ausgestattet mit
einem Rätselbogen und einem GPS-Gerät geht es auf die Suche nach dem
verschollenen Schatz. Erst wenn alle Rätsel des Parks entschlüsselt
sind, gibt es den entscheidenden Hinweis. Die großen und kleinen
Entdecker lernen dabei nicht nur den Umgang mit den GPS-Geräten,
sondern auch märchenhafte Plätze und interessante Pflanzen kennen. Die
Themenvielfalt des Schlossparks - von Kunst, Kultur und Ökologie bis
zur Schloss- und Parkgeschichte - wird während der Tour spielerisch
vermittelt.

Gerne können Kinder auch ohne ihre Eltern in Begleitung des
Museumspädagogen teilnehmen. Es stehen für fünf Gruppen GPS-Geräte zur
Verfügung, darüber hinaus können auch eigene Geräte mitgebracht
werden.

Der Treffpunkt ist an der Museumskasse. Die Kosten betragen für Kinder
2,50 Euro, für Erwachsene 7 Euro. Familien zahlen 12 Euro. Maximal 30
Personen können an der Veranstaltung teilnehmen. Teilnahmebedingung
ist die telefonische oder schriftliche Anmeldung bis donnerstags vor
dem Termin unter Telefon 06181 - 295 - 1799 oder per E-Mail an
museen@hanau.de

Die Städtischen Museen bieten GPS-Touren sowohl im Philippsruher
Schlosspark als auch in der Steinheimer Altstadt an. Diese können
individuell für Gruppen (z.B. Kindergeburtstage) gebucht werden.
Weitere Kinderkult(o)ur-Termine finden sich im Veranstaltungskalender
der Stadt Hanau unter www.museen-hanau.de.

Historisches Museum Hanau Schloss Philippsruhe Philippsruher Allee 45,
63454 Hanau, www.museen-hanau.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 9. August 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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TOUR/7305: Hanau - Stadtführung "Mit dem Marktweib Sophie durch die Innenstadt" am 18.8.


Mit dem Marktweib Sophie durch die Hanauer Innenstadt

Stadtführung der Tourist-Information am Samstag, 18. August



Eine Reise durch die ereignisreiche Vergangenheit der Hanauer
Innenstadt können Interessierte gemeinsam mit dem Marktweib Sophie am
Samstag, 18. August, unternehmen. Stadtführerin Inge Frick verkörpert
im originalgetreuen Kostüm die verkaufstüchtige Marktfrau aus dem 17.
Jahrhundert, die in Hanau ihre Waren unter die Leute bringen will und
bei einem ausgiebigen Schwatz allerlei Neuigkeiten zu berichten weiß.
Dabei führt ihr Weg unter anderem auch in den Schlossgarten, entlang
der Stadtmauer und zur Marienkirche, über Freiheitsplatz, Marktplatz
bis zu Wallonisch-Niederländischen Kirche.

Treffpunkt ist um 14 Uhr vor dem Congress Park Hanau. Die Teilnahme an
der rund 90minütigen Veranstaltung kostet sieben Euro für Erwachsene
und für Kinder die Hälfte. Eine Voranmeldung ist unbedingt
erforderlich, denn die Führung wird bei mangelndem Interesse
kurzfristig abgesagt.

Anmeldung bei der Tourist-Information im Hanauer Rathaus unter Telefon
06181-295 739 oder beim Hanau Laden, Telefon 06181-427 78 99 oder per
E-Mail an touristinformation@hanau.de. Weitere Informationen über
diese und andere Stadtführungen unter www.hanau.de/tourismus.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 9. August 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau
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TOUR/7304: Münster - Spaziergang über den Waldfriedhof Lauheide am 19.8.2018


Spaziergang über den Waldfriedhof Lauheide 



Münster (SMS) Die Friedhofsverwaltung der Stadt Münster lädt am
Sonntag, 19. August, zu einem Spaziergang über den Waldfriedhof
Lauheide ein. Treffpunkt ist um 15 Uhr an der Feierhalle. Alfons
Trockel stellt während des rund zweistündigen Spaziergangs die
Besonderheiten und die Geschichte des größten städtischen Friedhofs
vor. Zudem zeigt er die verschiedenen Grabarten auf Lauheide. 

Eine Anmeldung zu der Führung ist nicht erforderlich. Fragen zum
Waldfriedhof Lauheide und zur Veranstaltungsreihe "Sonntags auf dem
schönsten Friedhof Deutschlands" beantwortet Alfons Trockel unter Tel.
0 25 04 / 93 22 18.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 13. August 2018

Stadt Münster

Presse- und Informationsamt, 48127 Münster

Telefon: 0251 / 492 1301

Fax: 0251 / 492 7712

Internet: http://www.muenster.de/stadt/medien
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